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VORWORT. 



Seit zwei Jahren halte ich bei der hiesigen Königl. 
Bergakademie einen besonderen Vortrag über Erzlager- 
stätten. Da noch kein passendes Lehrbuch für diesen 
Zweck vorhanden ist, so war ich genöthigt, einen kur- 
zen ümriss auszuarbeiten und meinen Zuhörern zu dik- 
tiren, daran weitere Bemerkungen mündlich anknüpfend. 
Es kam mir dabei nur auf einen leitenden Faden an, 
nicht auf eine möglichst vollständige Sammlung von 
Thatsachen. Eine solche würde für sich allein jeden- 
falls einige starke Bände ftillen. Beispiele sind da- 
her nur hie und da zur besseren Erläuterung benutzt, 
durch den daran anknüpfenden mündlichen Vortrag 
aber stets vermehrt worden. Im Allgemeinen schien 
es mir in diesem Falle mehr auf eine naturgemässe 
Deutung und Verbindung der beobachteten That- 
sachen — auf die Methode ihrer Beurtheilung — 
als auf eine grosse Zahl von Erfahrungen anzukom- 
men. Der praktische Bergmann wird stets in gewis- 
sem Grade neue Thatsachen beobachten und würde 
schlecht berathen sein, wenn er sich nur durch bereits 
bekannte leiten lassen wollte. Die aus den bekannten 
abgeleitete vernünftige Theorie ist es, welche ihn leiten 

Cotta, Erzlagerstätten. 1 
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muss, ohne dass er sie für untrüglich und durchaus 
unveränderlich halten darf. Jetzt nach zweimaliger 
Benutzung beim Vortrag halte ich es für zweckmässig, 
den kurzen Abriss als eine Art Leitfaden für Vorträge 
oder für eigenes Studium herauszugeben. — Um nöthige 
Citate möglichst zu vereinfachen, habe ich in der Regel 
nur die Nummer der in den „Gangstudien" gegebenen 
Literaturübersicht benutzt, höchstens mitZufügung des 
Namens und der SeitenzahL Wer die so citirten Stellen 
nachlesen will, kann sich leicht die kleine Mühe neh- 
men, zuerst die entsprechende Nummer in den „Gang- 
studien" aufzusuchen. 

Die Kenntniss der Mineralien, welche in den Erz- 
lagerstätten auftreten, muss hier natürlich vorausgesetzt 
werden. Bei ihrer Nomenklatur folge ich C. Naumanns 
Mineralogie von 1846, da Breithaupts Handbuch noch 
nicht vollendet ist. 

Freiberg im Juni 1863. 

B. Cotta. 



Digitized by VjOOQIC 



^ ^^ 'A 



Uebersicht. 



Erze und Erzlagerstätten. 

§ 1. Unter Erzen verstehen wir hier alle Minera- 
lien und Mineralverbindungen , welche durch ihren Me- 
tallgehalt die Aufmerksamkeit des Bergmanns auf sich 
lenken. Erzlagerstätten sind daher für uns alle 
lokalen Anhäufungen von Mineralien oder Mineralver- 
bindungen, welche dieser Anforderung entsprechen. 

Der Begriff von Erzen und Erzlagerstätten im berg- 
männischen Sinne lässt sich nicht füglich auf eine 
andere, bestimmtere oder wissenschaftlichere Weise 
feststellen. Es ist nicht eine besondere Classe von 
Mineralien oder Gesteinen, welche demselben entspricht. 
Es gehören dazu gediegene Metalle, Metalloxyde, Schwe- 
felmetalle und selbst Metallsalze und deren Verbin- 
dungen; aber auch wieder nicht alle diese metallhal- 
tigen Arten des Mineralreiches, da mehrere derselben 
durch ihre Natur oder durch ihren verhältnissmässig 
zum Werth des Metalls zu geringen Gehalt davon aus- 
geschlossen bleiben. Irgend ein Gestein, welches 5 Pro- 
zent Eisenoxyd enthält, kann z. B. nicht als eine Erz- 
lagerstätte betrachtet werden, während dagegen ein 
Quarzgang mit nur 1 Prozent Goldgehalt als eine sehr 
reiche und edle Erzlagerstätte anzusehen ist. So relativ 
ist der Begriff. 

Formen der Erzlagerstätten. 

§ 2. Die Erzlagerstätten treten unter sehr ver- 
schiedenen Formen als Bestandtheile der festen Erd- 

1* 
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kruste auf. Diese Formen gehen zwar grossentheils 
durch vermittelnde Glieder in einander über, es ist 
aber für die Erleichterung der Uebersicht und der Dar- 
stellung wünschenswerth, sie in gewissem Grade zu 
classificiren , und jede Classe für sich zu betrachten, 
wobei freilich, wie bei jeder Classification von Natur- 
körpem, niemals vergessen werden darf, dass dieselbe 
nichts Wesentliches ist, sondern eben nur ein Mittel 
zum Zweck, eine Erleichterung der Uebersicht. 

§ 3. Für den vorliegenden Zweck theile ich die 
Erzlagerstätten zunächst in: 

1) Erzgänge, 

2) Stockförmige Erzmassen, und 

3) Erzlager. 

Die Erzgänge zerfallen wieder in: 
a* Querspaltengänge (einfache Spalten, Gangzüge 
und l^etzgänge), 

b, Lagergänge, 

c, Contactgänge, 

d, Lentikulargänge. 

Die stockförmigen Erzmassen zerfallen in: 

a. Gangähnliche oder stehende Stöcke, 

b. Lagerähnliche oder liegende Stöcke, 

c. Nieren oder nesterförmige Stöcke, 

d. Ausfüllungen von Höhlenräumen, 

€. Unregelmässige Massen mit unbestimmter Um- 
grenzung. 
Die Erzlager zerfallen in: 
a. Parallele Einlagerungen, und 
Ä. Oberflächliche Auflagerungen. 
In diese Kategorien werden sich so ziemlich alle 
Arten von Erzlagerstätten einreihen lassen, obwohl es 
bei manchen immerhin etwas unsicher bleiben mag, 
welcher speciellen Kategorie man sie zurechnen soll. 

Formen der Erzeinmengung. 

§ 4. Auch die Art und Weise, in welcher die 
gediegenen Metalle oder metallhaltigen Mineralien 
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mit anderen Mineralien verbunden sind, ist eine un- 
gleiche. 

Wir können in dieser Beziehung besonders unter- 
scheiden: 

a) Compacte ungemengte „derbe" Erzanhäufungen. 
So finden sich z. B. die Eisensteine ziemlich häufig. 

S) Unregelmässig gemengte Erzanhäufungen. Die 
Erze sind mit anderen Mineralien auf eine unregel- 
mässige Weise gleichsam durcheinander geknetet. Da- 
hin gehören viele Erzgänge und Stöcke mit massiger 
Textur. 

c) Eingesprengte Erze. Die gediegenen Metalle 
oder Erze sind nur als vereinzelte Körner oder Krys- 
talle in irgend ein Gestein oder in irgend eine übrigens 
nicht metallhaltige Mineralverbindung eingesprengt. 

Als eine Unterabtheilung davon kann man es be- 
trachten, wenn einzelne Metall- oder Erzkömer mit 
anderen losen Mineralkömem gemengt sind, wie z. B. 
in den Goldsandlagem. 

d) Lagenförmige Vertheilung. Die Erze wechseln 
lagenweise mit anderen Mineralien ab, z. B. bei der 
lagenförmigen Gangtextur. 

e) Drusenförmige Vertheilung. Die Erze finden 
sich vorzugsweise in gewissen nicht ganz erfüllten Räu- 
men auskrystallisirt. 

/) Nesterförmige Vertheilung. Die Erze bilden ab- 
gesonderte unregelmässige Partien, Knollen oder Klum- 
pen innerhalb ihrer Lagerstätten. 

g) Breccienartige Vertheilung. Die Erze bilden ent- 
weder die Bruchstücke oder das Bindemittel einer Breccie. 

h) Conglomeratartige Vertheilung. Die Erze bilden 
entweder die Geschiebe oder das Bindemittel eines 
Conglomerates. 

Arten der Erze. 
§ 5. Die wichtigsten Erze, welche wir in diesen 
verschiedenen Formen und Arten des Vorkommens ken- 
nen, sind folgende: 
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I. Gediegene Metalle. 

1. Platin. 

2. Platiniridium. 

3. Iridium. f Bis jetzt fast nur in Sand- und Schntt- 

4. Osmiridium. [ lagern an der Oberfläche bekannt. 

5. Iridosmium. 

6. Palladium. 

7. Gold. In Gängen, in Gestein eingesprengt und 
in Sandlagem. 

8. Kupfer. In Gängen, Stöcken und Lagern. 

9. Wismut. In Gängen. 

10. Quecksilber. In Gängen und Lagern. 

11. Amalgam. In Gängen und Lagern. 

12. Silber. In Gängen und Lagern. 

13. Antimon. In Gängen. 

14. Arsen. In Gängen. 

XZ. Waraerfreie Meialloacyde. 

15. Antimonoxyd. In Gängen. 

16. Wismutocker. In Gängen. 

17. Molybdänocker. In Gängen. 

18. Mennig. In Gängen. 

19. Uranpecherz. In Gängen. 

20. Rothzinkerz (Sparta in Neu-Jersey). 

21. Rothkupfererz. In Gängen, Stöcken und Lagern. 

22. Zinnerz (Zinnstein, Zwitter). In Gängen und 
Lagern? 

23. Wolfram. In Gängen. 

24. Hausmannit (Manganoxydul). In Gängen. 

25. Braunit (Manganoxyd). In Gängen. 

26. Pyrolusit ( Mangansuper oxyd). In Gängen und 
Lagern. 

27. Polianit (Mangansuperoxyd). In Gängen. 

28. Rotheisenerz (Eisenglanz und Rotheisensteinj). 
In Gängen, Stöcken und Lagern. 

29. Titaneisenerz (Eisenoxyd und Titanoxyd). In 
Stöcken (eingesprengt). 

30. Franklinit (Eisenoxyd und Zinkoxyd)? Neu-Jersey. 
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31. Chromeisenerz (Eisenoxydul und Chromoxyd). In 
Gängen und Stöcken. 

32. Magneteisenerz (Eisenoxydul und Eisenoxyd). 
In Gängen, Stöcken und Lagern? 

in. Wasserhaltige Metallozyde. 

33. Nadeleisenerz. In Gängen und Lagern. 

34. Stilpeosiderit (Eisenpecherz). In Gängen u. Lagern. 

35. Easeneisenerz (Quellerz, Wiesenerz). In Lagern. 

36. Brauneisenerz. In Gängen, Stöcken und Lagern. 

37. Wad (Mangansuperoxyd mit Manganoxydul und 
Wasser). 

38. Manganit (Manganoxyd mit Wasser). In Gängen. 

39. Psilomelan. In Gängen. 

40. Kupfermanganerz. In Gängen. 

41. Kupferschwärze (Mangan-, Eisen- und Kupferoxyd 
mit Wasser). In Gängen. 

42. Kobaltmanganerz (schwarzer Erdkobalt). In Gängen. 

43. Antimonocker. In Gängen. 

IV. Glänze. Schwefel-, Selen- und Tellurmetalle. 

44. Tellursilber. In Gängen. 

45. Schrifterz (Tellur mit Gold und Silber). In Gängen. 

46. Blättertellur (Tellur mit Schwefel, Gold, Kupfer, 
Blei und Antimon). In Gängen. 

47. Tellurwismut (Tellur mit Schwefel, Wismut und 
Selen). In Gängen. 

48. Tellurblei. In Gängen. 

49. Selenmerkur (Selenquecksilberblei). In Gängen. 

50. Selensilber. In Gängen. 

51. Selenkupfer. 

.^2. Eukairit (Selen mit Silber und Kupfer). 

53. Selenkupferblei. 

54. Selenblei. In Gängen. 

55. Bleiglanz. In Gängen, Stöcken und Lagern. 

56. Geokronit (Blei, Schwefel, Antimon und Kupfer). 

57. Boulangerit (Blei, Antimon und Schwefel), 

58. Federerz (Blei, Antimon und Schwefel). In Gängen. 
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59. Jamesonit (Blei, Antimon und Schwefel). In Gängen. 

60. Plagionit (Blei, Antimon und Schwefel). In Gängen. 

61. Zinkenit (Blei, Antimon und Schwefel). In Gängen. 

62. Antimonglanz (Grauspiessglaserz). Antimon und 
Schwefel. In Gängen. 

63. Berthierit (Antimon, Eisen u. Schwefel). In Gängen. 

64. Bournonit (Schwarzspiessglaserz. Blei, Kupfer, 
Antimon und Schwefel). In Gängen. 

65. Antimonkupferglanz. 

66. Kupferantimonglanz. 

67. Kupferbleiglanz (Cuproplumblit, Blei, Kupfer und 
Schwefel). 

68. Kupferindig (Kupfer, Schwefel, Blei und Eisen). 
In Gängen und Lagern. 

69. Kupferglanz (Kupferglas; Kupfer und Schwefel). 
In Gängen, Stöcken und Lagern. 

70. Kupfersilberglanz (Silber, Kupfer und Schwefel). 

71. Melanglanz (Sprödglaserz, Silber, Antimon und 
Schwefel). In Gängen. 

72. Eugenglanz (Silber, Schwefel, Kupfer, Antimon, 
Arsen). In Gängen. 

73. Silberglanz (Glaserz, Silber und Schwefel). In 
Gängen. 

74. Sternbergit (Silber, Eisen und Schwefel). In Gängen. 

75. Biegsamer Silberglanz. In Gängen. 

76. Schilfglaserz (Silber, Blei, Antimon und Schwefel). 

77. Wismutglanz (Wismut und Schwefel). In Gängen. 

78. Molybdänglanz (Wasserblei, Molybdän und Schwe- 
fel). In Gängen. 

y. Kiese. Schwefel-, Arsen- imd Antimonmetalle. 

79. Antimonsilber. In Gängen. 

80. Weissgiltigerz (Silber, Kupfer, Eisen, Zink, Schwe- 
fel und Antimon). In Gängen und Lagern. 

81. Fahlerz (Graugiltigerz). In Gängen und Lagern. 

82. Tennantit (Kupfer, Schwefel, Eisen und Arsen). 
In Gängen. 
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83. Buntkupferkies (Schwefel, Kupfer und Eisen). 
In Gängen, Stöcken und Lagern. 

84. Kupferkies. In Gängen, Stöcken und Lagern. 

85. Weisskupfererz (Kupfer, Eisen und Schwefel). 

86. Arsenkupfer. 

87. Zinnkies (Schwefel, Zinn, Kupfer, Eisen und Zink). 
In Gängen. 

88. Arsenkies (Misspickel). In Gängen und Stöcken. 

89. Magnetkies (Eisen und Schwefel). In Stöcken und 
Gängen. 

90. Markasit (Strahlkies, Wasserkies). In Gängen und 
Lagern. 

91. Pyrit (Schwefelkies). In Gängen, Stöcken und 
Lagern. 

92. Glanzkobalt (Kobalt, Arsen und Schwefel). In 
Gängen und Stöcken. 

93. Speiskobalt (Arsen und Kobalt). In Gängen und 
Lagern. 

94. Tesseralkies (Arsen und Kobalt). 

95. Kobaltkies (Schwefelkobalt). In Gängen. 

96. Haarkies (Nickelkies). In Gängen und Lagern. 

97. Eisennickelkies (Schwefel, Nickel und Eisen). 

98. Weissnickelkies (Arsennickelkies). In Gängen und 
Lagern. 

99. Eothuickelkies (Kupfernickel). In Gängen und 
Lagern. 

100. Plakodin (Nickel und Arsen). In Gängen. 

101. Antimonnickel. In Gängen. 

102. Nickelarsenkies (Nickelglanz). In Gängen. 

103. Nickelantimonkies. In Gängen. 

104. Wismutnickelkies. 

VI. Blenden. Schwefelmetalle mit nicht metallischem oder nur 
halbmetallischem Habitus. 

105. Manganblende (Mangan und Schwefel). 

106. Zinkblende (Zink und Schwefel). In Qängen, 
Stöcken und Lagern. 

107. Antimonblende (Rothspiessglaserz). In Gängen. 
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108. Feuerblende (Xantokon? Schwefel, Antimon und 
Silber). 

109. Miargyrit (Silber, Antimon u. Schwefel). In Gängen. 

110. Silberblende (Rothgiltiger^). In Gängen. 

111. Merkurblende (Zinnober). In Gärigen und Lagern. 

112. Realgar (rothe Arsenblende). In Gängen. 

113. Auripigment (gelbe Arsenblende). In Gängen. 

Vn. Chalkolithe. Silikate und Almninate, deren vorwaltende 
Basen wesentlich schwere Metalloxyde sind. 

114. Kupfergrün (Kieselkupfer). In Gängen, Stöcken 
und Lagern. 

115. Bohnerz (Eisenoxydul, Kiesel, Thon und Wasser). 
In Stöcken, Gängen und Lagern. 

116. Galmei (Zinksilikat). In Stöcken, Gängen und 
Lagern. 

117. Willemit (Zinkoxyd und Kieselerde). 

118. Kieselwismut. In Gängen. 

▼nX. Hydrolyte. 

119. Arsenige Säure. In Gängen. 

120. Zinkvitriol. In Gängen. 

121. Kupfervitriol. In Gängen. 

122. Eisenvitriol. In Gängen und Lagern. 

JX, Chalcite. 

123. Zinkblüthe (Zinkoxyd und Wasser). 

124. Malachit (Kupferoxyd und Wasser). In Gängen, 
Stöcken und Lagern. 

125. Kupferlasur (Wasser- und Kohlensäure -haltiges 
Kupferoxyd). In Gängen, Stöcken und Lagern. 

126. Bleigummi. 

127. Nickelblüthe (Nickelocker). 

128. Kobaltblüthe (und Kobaltbeschlag. Kobaltoxydul, 
Arsensäure und Wasser). In Gängen und Lagern. 

129. Bromsilber. In Gängen. 

130. Jodsilber. In Gängen. 

131. Chlorsilber (Silberhornerz). In Gängen. 
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132. Chlormerkur (Quecksilberhornerz). In Gängen. 
188. Pyromorphit (Grün- und Braunbleierz z. Th.) In 
Gängen. 

134. Mimethesit (Grünbleierz z, Th.). In Gängen. 

135. Gelbbleierz. .In Gängen. 

136. Rothbleierz. In Gängen. 

137. Bleisulphat (Bleivitriol). In Gängen. 

138. Bleicarbonat (Weissbleierz und Schwarzbleierz). 
In Gängen. 

139. Zinkspath (Galmei z. Th.). In Gängen, Stöcken 
und Lagern. 

140. Eisenspath (Spatheisenstein, Sphärosiderit). In 
Gängen, Stöcken und Lagern. Mit Thon gemengt: 
Thoneisenstein. 

Erzgänge. 

§ 6. Gänge sind Ausfüllungen von Spalten. Je nach 
der Natur der Ausstellung kann man unterscheiden: 

Gesteinsgänge, 
Mineralgänge und 
Erzgänge. 

Gesteinsgänge nennt man alle mit solchen Mi* 
neralaggregaten ausgefüllte Spalten, welche auch ausser- 
dem , als wesentliche Bestandtheile der festen Erdkruste, 
als Gesteine oder Gebirgsarten auftreten, wie z. B. 
Granit, Basalt oder Sandstein. 

Mineralgänge nennen wir dagegen diejenigen 
Spaltenausfällungen, welche mit Mineralien oder Ver- 
bindungen von Mineralien erfüllt sind, wie sie ausser- 
dem nicht als Gestein aufzutreten pflegen, z. B. mit 
krystallinischen Schwerspath, Flussspath u. s. w. 

Erzgänge sind Mineralgänge oder auch Gesteins- 
gänge, in welchen metallische Bestandtheile irgend einer 
Art und in solcher Menge vorhanden sind, dass sie da- 
durch der § 1. gegebenen Definition entsprechen. Diese 
Unterschiede sind zum Theil allerdings künstliche und 
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in der Natur nicht immer ganz scharf gegebene; beson- 
ders ist der letztere im höchsten Grade relativ, weil 
ganz von dem Werth der Metalle abhängig. 

§ 7. Es ergiebt sich daraus, dass die Erzgänge als 
solche eigentlich gar keine natürliche Abtheilung bil- 
den, sondern lediglich eine auf die menschlichen Be- 
dürfnisse bezügliche, zugleich ganz abhängig von dem 
ungleichen Werth der Metalle. Wenn wie gesagt ein 
Quarzgang 1 Prozent gediegen Gold enthält, so wird 
er dadurch zum Erzgang , wenn aber ein solcher 
einige Prozent Eisen im oxydirten Zustande enthält, 
so wird ihn darum Niemand für einen Erzgang erklä- 
ren. Steigt der Eisengehalt bis zu dem Grade, dass 
die Masse mit Vortheil verschmolzen werden kann, 
z. B. auf 50 oder 60 Prozent, dann ist es auch ein Erz- 
gang. Dieselben Verhältnisse können aber bei allen 
Arten von Mineral- oder Gesteinsgängen eintreten, nur 
ist es allerdings häufiger der Fall, dass die Mineral- 
gänge zu Erzgängen werden, als die Gesteinsgänge. 
Auch giebt es gewisse Arten von Mineralgängen, die 
man durch Analogie als HoflEnung gewährende Erzgänge 
erkennt, selbst wenn sie in dem zunächst aufgeschlos- 
senen Theile viel zu geringe Quantitäten von Erz ent- 
halten, um abbauwürdig zu sein. Dahin gehören z. B. 
alle Quarz-Schwerspath- oder Kalkspathgänge, in denen 
Spuren von Bleiglanz bemerkbar sind. 

Form- und Lagerungsverhältnisse der Gänge, 

welche natürlich für Erzgänge keine wesentlich anderen sind, als 
für Gesteins- und Mineralgänge. 

§ 8. Da alle Gänge Spaltenausfiillungen sind, so 
ist ihre Gestalt nothwendig eine der Plattenform sich 
nähernde. Die Gänge sind jedoch nie wirklich plat- 
tenförmig, nicht nur keilen sie sich gegen ihre seit- 
lichen Enden hin allmälig aus, sondern auch in ihrem 
ganzen Verlaufe zeigen sie sehr oft Unregelmässig- 
keiten durch ungleiche Dicke (Mächtigkeit) und durch 
Abweichungen von der Ebene. 
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§ 9. Die Weite der ausgefüllten Spalten nennt 
man ihre „Mächtigkeit", das Gestein, in welchem die 
Spalte aufgerissen ist, „Nebengestein", oder auch, wenn 
der Gang nicht senkrecht steht, das darüber befindliche 
„Hangendes", das darunter befindliche „Liegendes." 
Die Wände der Spalte werden zuweilen „Gangulmen" 
genannt, ihre seitlichen Theile, wenn sie sich durch be- 
sondere Beschaffenheit unterscheiden, „Bestege." Die 
horizontale Richtung der Gangfläche nennt man das 
„Streichen" des Ganges, die der Vertikalen am nächsten 
kommende, sein „Fallen." Macht die Gangfläche Undu- 
lationen^ so lassen sich diese durch viele Beobachtungen 
auf eine der mittleren Lage dieser Fläche entsprechende 
Ebene reduciren , deren Streichen und Fallen dann das 
„Mittlere" des Ganges ist. (Weisbach Nr. 151.) 

§ 10. In Deutschland bestimmt man das Streichen 
der Gänge mit Hülfe eines in zweimal 12 Stunden ein* 
getheilten Compass und eines Gradbogens. Man pflegt 
im Erzgebirge je nach ihrem Streichen die Gänge zu 
benennen: 



h&nr^ 



\ 


A.3l 
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■ /■■/ 


\ 
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und je nach ihrem Fallen: 




Natürlich sind diese Abgrenzungen nur ungefähre. 

§ 11. Man sagt von einem Gange, „er verdrückt" 

sich, wenn seine Mächtigkeit auf o herabsinkt (bei a). 





er „thut sich auf" (bei 5), wenn er stellenweise unge- 
wöhnlich mächtig wird, er „zerschlägt sich in Trüm- 
mer", wenn eine einfache Hauptspalte sich in mehrere 




kleinere theilt, oder er bildet Ausläufer „Seitentrümer" 
in das Nebengestein („hangendes Trum, liegendes 
Trum, Haupttrum, Seitentrum"). Er schlägt einen Ha- 
ken, wenn er in seiner Eichtung plötzlich eine starke 
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Biegung macht. Das obere zu Tage ausgehende Ende 
eines Ganges wird stets sein „Ausgehendes" oder „Aus- 
streichen" genannt. Dergleichen technische Benen- 
nungen giebt es noch mehrere, sie sind aber in der 
Regel leicht ohne Weiteres zu verstehen. 

§ 12. Die Mächtigkeit der Gänge ist ausserordent- 
lich verschieden. Es giebt Spaltenausfiillungen von der 
Dicke eines Bogens Papier und solche von mehreren 
100 Fuss Mächtigkeit. Unter diesen Umständen ist es 
nicht möglich, für die Erzgänge eine mittlere Mächtigkeit 
anzugeben. Doch kann man sagen, dass die Mehrzahl 
der abbauwürdigen zwischen y^ ^^^ ^ Fuss schwan- 
ken wird. 

§ 13. Je mächtiger die Gänge sind, um so regel- 
mässiger ist gewöhnlich ihr Verlauf, um so mehr nähern 
sie sich der Plattenform. Die sehr dünnen Gänge sind 
oft sehr unregelmässig gestaltet und werden dann auch 
wohl „Adern" genannt, oder wenn mangelhaft ausge- 
füllt „Klüfte", „offene Klüfte", „Lettenklüfte, taube 
Klüfte." 

§ 14. Ebenso wie die Mächtigkeit ist auch die 
Längenerstreckung der Gänge sehr verschieden. In 
der Regel sind die mächtigeren Gänge auch die länge- 
ren. Manche sogenannte Adern oder Klüfte haben nur 
einige Zoll Längenerstreckung, während viele Erz- 
gänge auf mehr als eine geographische Meile weit ver- 
folgt sind. 

§ 15. Die Tiefe oder „Teufe", in welche die Spalten 
hinabreichen, muss jedenfalls auch in einem gewissen 
Verhältniss zu ihrer Weite und noch mehr zu ihrer 
Länge stehen. Es ist aber bis jetzt kaum von irgend 
einem mächtigen und bedeutenden Erzgange das untere 
Ende wirklich nachgewiesen worden, während allerdings 
die sogenannten Klüfte und Adern, sowie manche mit 
Gesteinen erfüllte Gänge nach oben oder auch nach der 
Tiefe zu, sehr bald sich „auskeilen." 

§ 16. Je nach den Beziehungen zur Textur und 
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Verbreitung des Nebengesteins pflegt man zu unter- 
scheiden: 

Gewöhnliche Gänge (Querspaitengänge), 

Lagergänge und 

Contactgänge, sowie nach der eigenen Form und 
Ausdehnung 

Lentikulargänge. 




Unter den ersteren versteht man die unabhängig 
von der Textur und Lagerung des Gesteins seiner Schie- 
ferung oder Schichtung nicht parallel durch dasselbe 
hindurchsetzenden Gänge a, Lagergänge nennt man 
dagegen die der Schichtung oder Schieferung des Neben- 
gesteins parallel gehenden Gänge &, die man deshalb 
leicht für (gleichzeitig gebildete) Lager halten kann, 
wenn nicht ihre secundäre Natur (Spaltennatur) sich 
durch besondere Umstände zu erkennen giebt, z. B. 
durch Ausläufer wie e. Contactgänge werden die ge- 
nannt, welche auf der Grenze zweier Gesteine „auf- 
setzen" (wie c), also die beiden Gesteine von einander 
trennen. 

Lentikulargänge endlich sind die nach allen Seiten 
hin sich auskeilenden d, welche dadurch eine Ueber- 
gangsform zu Nieren, Nestern und stockförmigen Mas- 
sen bilden. 

§ 17. Es sind die Gänge sehr ungleich vertheilt 
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und gruppirt. Einige stehen sehr isolirt da, man nennt 
sie „Einzelgänge", andere sind in einer Mehrzahl ziem- 
lich parallel neben einander gereiht, wobei sie sich 




denn auch öfter mit einander vereinigen. Solche Grup- 
pen oder Vereinigungen ziemlich paralleler Gänge nennt 
man „Gangzüge", wenn aber, wie das auch zuweilen 
der Fall ist, ein Gebiet oder ein Gestein von sehr 
vielen Gängen unregelmässig nach allen Richtungen 




„durchsetzt" ist, so nennt man dieses Gebiet einen 
„Trümerstock" (amaa) und die Gänge „Netzgänge." 

§ 18. Wo irgend zwei Gänge 
einander schneiden, da bilden sie ein 
Gangkreuz, welches man „Winkel-" 
(a) oder „Schaarkreuz" (b) nennt, 
je nachdem der Schneidungswinkel 
sich einem rechten nähert oder sehr 
spitz ist. 

§ 19. Wenn bei einem solchen 
Gangkreuz der eine Gang den an- 
dern durchschneidet, durch ihn hin- 
durch geht, so sagt man, er „durch- 




CoUa, ErslAgerstätten. 
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setzt <' ihn (a), dieses ganze Verhalten nennt man eine 
„Duichsetzung." Es versteht sich von selbst, das» 
der durchsetzende Gang allemal jünger sein muss, 
als der durchsetzte, da er in demselben eine Spalte 
ausfüllt. 




§ 20. Nicht alle Gänge, welche in ihren Rich- 
tungen auf einander treffen, durchsetzen sich. Einige 
sind an den Kreuzungspunkten innig mit einander ver- 
bunden (b) (die Spalten sind beide gleichzeitig aus- 
gefüllt), andere, die unter sehr spitzen Winkeln auf 
einander treffen, „schleppen" sich wohl auch, d.h. der 
eine Gang oder beide ändern ihre Richtung etwas und 
gehen parallel neben einander fort. Gewöhnlich än- 
dert nur der eine 
und zwar der jün- 
gere Gang (6) seine 
Richtung und wird 
vom andern (a) 
„ geschleppt." Es 
kommt auch oft vor, 
dass solche eine Strecke weit sich schleppende Gänge 
sich später noch kreuzen und durchsetzen. 

§ 21. Manche Gänge setzen parallel dicht neben 
einander fort, man nennt sie Doppelgänge. Durch weit 
ausgedehnte Schleppung kann natürlich ganz dieselbe 
Erscheinung hervorgebracht werden. 

§ 22. Die Durchsetzungen der Gänge sind sehr 
oft mit sogenannten „Verwerfungen" verbunden. Man 
nennt aber Verwerfung jede Verrückung des einen 
gleichsam abgeschnittenen Theiles des durchsetzten 
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Ganges aus seiner ursprünglichen Lage, wenn in Folge 
|l davon die Verlänge- 

l| rung seiner Ebene nun 

nicht mehr genau auf 
die abgeschnittene 
Fortsetzung trifift. 

§ 23. Alle Verwerfungen sind durch Bewegungen 
des Nebengesteins zu erklären, doch muss nicht jede 
solche Bewegung nothwendig eine Verwerfung zur Folge 
haben. Es braucht nur eine Hälfte des Nebengestei- 
nes (Hangendes oder Liegendes) verschoben zu sein, es 
können aber auch beide Hälften nach ungleichen Rich- 
tungen oder in ungleichen Graden etwas bewegt worden 

sein. Die meisten Ver- 
werftingen sind zu er- 
klären durch eine Sen- 
kung oder Hebung des 
Hangenden oder Lie- 
genden, einige durch 
seitliche Verschie- 
bung oder durch eine 
Drehung (Kippung), 
oder auch blos durch 
d i e Bewegung, welche 
nothwendig mit Oeffnung der neuen Gangspalte ver- 
bunden war, so in beistehendem Holzschnitt. 

§ 24. Es ist oft für den Bergmann wichtig, die 
Stelle im Voraus bestimmen zu können, wo sich ein 
verworfener Gang hinter der Verwerftmg wiederfindet. 
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das ist indesgen mit einiger Sicherheit nur dann mög- 
lich, wenn man die Grösse und die Eichtung der statt- 
gefundenen Verschiebung kennt. Diese aber kann man 
nur durch Erfahrung fiir den einzelnen Fall kennen 
lernen, d. h. wenn man beobachtet hat, wie der Gang 
a den Gang b verwirft (vorst. Holzschnitt), so kann man 
daraus berechnen, wie derselbe Gang a einen dritten, 
ebenfalls älteren Gang c verwerfen wird. 

Es versteht sich von selbst, dass unter solchen und 
ähnlichen Umständen die Lage der aufzusuchenden 
Ganghälften sich geradezu berechnen lässt. Dieser ma- 
thematische Theil der Ganglehre ist besonders von 
Schmidt (111 u. 146), Zimmermann (114), v. Car- 
nall (150) und Ch. Comb es in seinem TraiU de Vex- 
ploüation des mines L p. 44 näher erörtert worden. 

§ 26. Bei allen Verwerfiingen ist die Grösse der 
Auseinanderrückung der Ganghälften abhängig 

1) von der Grösse der Verschiebung und 
, . 2) von dem Winkel, den die Richtung der Be- 
wegung — die Bewegungslinie — mit der Kreuzlinie 
beider Gänge macht. 

Ist dieser Winkel = 0, so wird selbst bei der 
grössten Verschiebung diese durch die Lage der Gang- 
hälften nicht bemerkbar — es tritt keine eigentliche 
Verwerfung ein — man kann sie dann nur aus der 
etwa ungleichen Zusammensetzung der aneinander stos- 
senden und durch den durchsetzenden Gang getrenn- 
ten Ganghälften erkennen. 

Es sei z. B. in dem nachstehenden Holzschnitt a 
der ältere Gang, c ein Erzmittel in demselben, b der 
jüngere Gang, die Kreuzlinie beider aber parallel der 
Verschiebungslinie, so wird diese Verschiebung nicht 
durch eine eigentlich Verwerfiing der Gangebene aa 
sichtbar, sondern nur durch eine Verschiebung des Erz- 
mittels c. 



^ 



Digitized by VjOOQIC 



m 



21 




Ißt dieser Winkel dagegen = 90**j bo ersclieint die 
Verschiebung als Verwerfung bo gross als die ßewe- 
gung selbst. 

§ 27. Zuweilen finden sich in der Natur sehr com- 
plicirte Fälle der Verwerfung, welche so lange kaum 
erklärbar erscheinen, bis man die Lage der Gangebe* 
nen genau erkannt und zugleich ermittelt hat, welche 
von den Zerspaltungen mit Verschiebungen verbunden 
waren. Einige Beispiele werden eine Idee geben von 
der vielfachen Möglichkeit so complicirter Falle , durch 
die man sich nie darf verleiten lassen, an der mathe- 
matischen Gesetzmässigkeit und Lösbarkeit aller dieser 
Erscheinungen zu zweifeln. 

§ 28. So können z. B. zwei in einem Querachnitt 
parallel erscheinende Gänge a und Ä von demselben 
jüngeren Gange c scheinbar nach entgegengesetzten 
Richtungen hin verworfen sein* Welche Erscheinung 
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aber sehr erklärbar ist, wenn die Gänge a und b ein- 
ander zufallen und die Gebirgshälfte A höher oder B 
tiefer gerückt wurde. 

§ 29. Es kann scheinbar ein älterer Gang einen 
jüngeren verwerfen; z. B. der jüngere Gang b durch- 
setzt den älteren a und ist doch verworfen, das ist aber 
nicht durch die ursprüngliche Spalte des Ganges a ge- 
schehen, sondern durch ein späteres Wiederaufreissen 
einer Spalte c neben dem Gange a, die jedoch nicht 
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ausgefüllt wurde. Auf dieselbe Weise können sogar 
zwei Gänge scheinbar sich gegenseitig verwerfen. 



'rnrnrnm. 






Es wird nicht nöthig sein, diese Beispiele zu ver- 
mehren, während es unausführbar wäre, alle möglichen 
Fälle der Art zu besprechen. 

Massenverhältnisse der Gänge. 

§ 30. Wir haben das Material der Gränge und 
zwar vorzugsweise der Erzgänge zu betrachten: nach 
seiner Textur, nach seiner mineralogischen Zusammen- 
sammensetzung und nach der Vertheilung der einzelnen 
Gemengtheile. 

§ 31. Die Tektur der Erzgänge ist theils eine ge- 
wöhnliche, wie sie sich auch bei anderen Gesteinen 
zeigt, theils eine besondere, vorzugsweise ihnen eigen- 
thümliche. 

Von den gewöhnlichen Texturarten treten in Erz- 
gängen auf die körnige, die porphyrartige, die dichte 
und die breccienartige. 

§' 32. Es ist aber die kömige Textur der Erz- 
gänge oft so grob und ungleichförmig körnig, dass es 
zweckmässig wird, dieselbe durch eine besondere Be- 
nennung zu unterscheiden. Ich habe seit längerer Zeit 
schon dafür den Ausdruck massige Gangtextur ge- 
braucht. Sie unterscheidet sich von der gewölmlichen 
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körnigen der Gesteine nicht nur dadurch, dass die ein- 
zelnen Mineraltheile viel ungleichmäsBiger in Grösse 
und Gestalt sind, sondern auch ganz besonders da- 
durch, dass die einzelnen Mineralien nicht constant 
und gleichmässig vertheilt sind wie im Granit, Syenit 
oder ähnlichen Gesteinen. Man findet z. B. derglei- 
chen Gänge, die aus Quarz, Blende, Bleiglanz, Eisen- 
kies, Kupferkies und Ärsenkies zusammengesetzt sind, 
der Art, dass in der einen Gegend des Ganges der 
Bleiglanz ganz vorherrscht, in einer anderen die 
Blende oder der Quarz u. s. w., genug die Gemenge 
zeigen kein constantes Verhältniss der einzelnen Theile. 
Die einzelnen Mineralien sind dabei oft wie in einan- 
der geknetet. 

§ 33. Die porphyrartige Textur wird bei Erz- 
gängen gewöhnlich durch den Ausdruck „eingesprengt" 
bezeichnet. Es ist z. B. Bleiglanz in Quarz oder Schwer- 
spath eingesprengt. Meistentheils unterscheidet sich 
diese Textur der Erzgänge von der porphyrartigen der 
Gesteine durch geringere Gleichförmigkeit. 

§ 34. Die durchaus dichte Textur gehört bei 
den Erzgängen zu den selteneren Erscheinungen, häu- 
figer noch bildet ein gänzlich vorherrschendes Mineral 
(etwa Quarz) die dichte Hauptmasse des Ganges, in 
welcher dann aber oft andere Bestandtheile fein „ein- 
gesprengt", porphyrartig oder auf irgend eine Weise 
vertheilt auftreten. 

§ 35. Sehr viel Gänge enthalten Bruchstücke des 
Nebengesteins oder älterer Gangbildungen, und sind 
dadurch breccienartig. Natürlich kann die breccien- 
artige Textur mit den beiden vorhergehenden zugleich 
vorkommen. Wenn dergleichen Bruchstücke sehr über- 
wiegen, so hat man diese Form der Spaltenausfüllung 
auch wohl „Gangbrockengestein" genannt. 

§ 36. . Zuweilen sind diese Bruchstücke, mögen sie 
nun vom Nebengestein oder von älteren Ganggliedern 
herrühren, von krystallinischen Zonen gleichsam um- 
strahlt, d. h. sie sind von einem oder von mehrern Mi- 
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neralien umhüllt, deren krystallinische Axen überall 
ziemlich rechtwinklich auf der Oberfläche der Bruch- 
stücke stehen, v. Weissenbach hat diese eigenthüm- 
liche Textur Sphärentextur genannt. Besonders 
häufig ist sie bei Quarzgängen. 

§ 37. Solche Zonen umgeben die einzelnen Bruch- 
stücke zuweilen auch wohl mehrfach lagenförmig der 
Art, dass sie gleichsam concentrische Schalen bilden. 

Man hat diese Form wegen 
der Aehnlichkeit des Quer- 
schnittes Cokardentextur 
oder den einzelnen Fall Co- 
kardenerz (Ringerz) ge- 
nannt. In gewissem Grade 
gehört diese concentrisch 
schalige Cokardentextur 
schon zu der später zu be- 
sprechenden Lagentextur. 

§ 38. Sehr merkwürdig ist bei der Breccientextur 
der Gänge oft der Umstand, dass die einzelnen Bruch- 
stücke sich an keinem Punkte berühren, dass sie also 
gleichsam frei in der Hauptmasse schweben, von ihr 
allein getragen werden. 
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§ 39. In einigen Fällen scheint 
dies durch die besondere Krystalli- 
sationskraft der Hauptgangmasse be- 
wirkt zu sein, in anderen dadurch, 
dass Gangspalten sich mehrmals öff- 
neten und auf diese Weise am äl- 
teren Gange hängen gebliebenen 
Theile des Nebengesteines mitteh 
in die Gangmasse (d. h. eigentlich 
zwischen zwei Doppelgänge a und b) 
hineingeriethen. 

§ 40. Nur selten findet man auch 
zu Geschieben abgerundete Frag- 
mente von Erzgängen umschlossen, 
also conglomerartige Textur in Gängen. Sie kann so- 
wohl durch Hineinfallen von durch Wasser abgerundeten 
Geschieben, als auch durch Bildung von geschieben- 
artigen Körpern in den Gangspalten bedingt sein. 

§ 41. Eine den Gängen und besonders auch den 
Erzgängen ganz eigenthümliche Textur ist die lagen- 
förmige, sie besteht darin, dass die einzelnen Mine- 
ralien lagen- oder schichtweise von den Spaltenwänden 
nach der Mitte zu auf einander gehäuft sind. Es ist 
somit eine Art Schichtung, aber die einzelnen Schich- 
ten oder Lagen sind nicht nur krystallinisch in sich 
und auch krystallinisch mit einander verwachsen (nicht 
durch Klüfte getrennt), sondern sie bestehen auch sehr 
oft aus verschiedenen Mineralien oder Varietäten von 
Mineralien, so dass diese schichtweise wedbseln. 

§ 42. Man kann diese Textur nicht füglich näher 
betrachten, ohne zugleich an ihre Entstehung au 
denken. 

Die einzelnen Lagen sind offenbar aus einer die 
ganze Spalte erfüllenden oder an ihren beiden Wänden 
gleichzeitig hinabrinnenden Solution nach und nach aus- 
krystallisirt. Hiernach sind die beiden äusseren Lagen 
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als die ältesten und allemal gleichzeitig gebildeten zu 
betrachten, die mittlere aber ist die neueste. 

§ 43. Natürlich zeigen dergleichen Gänge mit lagen- 
fbrmiger Textur, wenn nicht besondere Umstände ein- 
gewirkt haben, zugleich eine symmetrische Anordnung 



I 
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der Lagen, d. h. es wiederholen sich von den Spalten- 
wänden aus nach der Mitte zu auf beiden Seiten ganz 
dieselben Lagen. Diese Symmetrie ist nun aber theils 
eine einfache (oberer Holzschnitt S. 27), theils eine 
sich widerholende (unterer Holzschnitt S. 27), d. h. 
zuweilen ist dieselbe Mineralschicht auf jeder Seite nur 
einmal vorhanden, zuweilen aber widerholen sich die 
einzelnen Mineralschichten auf jeder Seite mehrmal. 

§ 44. Einfache Symmetrie kann der Natur der 
Sache nach durch ungleichzeitige Krystallisation der 
einzelnen Substanzen aus einer die Spalte füllenden 
Solution entstanden sein, aber nur eine heissflüssige 
Solution würde fähig sein, dadurch die ganze Spalte 
auf einmal zu füllen, durch wässerige Solution kann 
sie nur nach und nach erfiillt worden sein. Die wie- 
derholte Symmetrie setzt dagegen unbedingt einen 
wiederholten Zufluss oder mehrmaligen Wechsel der 
Solution voraus, einen Wechsel, wie er bei heissflüs- 
siger Solution nicht wohl denkbar ist, aber sehr leicht 
bei wässeriger Solution. 

§ 45. Die Mitte dieser lagenförmigen Gänge enthält 
oft Drusenräume c?, besonders da, wo die Spalte bei a 
etwas weiter ist als gewöhnlich, während in den Gängen 




mit massiger oder breccienartiger Textur h die vorkom- 
menden Drusenräume d mehr unregelmässig vertheilt 
nicht auf die Mitte beschränkt sind. 
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§ 46. In der symmetrischen Anordnung der Gang- 
lagen beobachtet man zuweilen Störungen, diese können 
bedingt sein: 

1) Durch einseitige Krystallisation bei sehr geneig- 
ter Lage der Spalten. 




2) Durch wiederholtes Aufreissen der Gangspalte, 
wobei 

a. Verschiebungen der Ganglagen (bei Aufreissung 
der Kluft K) eingetreten sein können, oder 



JC, 
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b. Doppel- oder mehrfache Gänge gebildet wurden, 
z. B. die Gänge A, B und C, 




ABC 

Eine solche mehrfache parallele Gangbildung durch 
immer wiederholtes Aufreissen derselben Spalte kann 
sogar die Erscheinung der lagenförmigen Textur nach- 
ahmen, wo in Wirklichkeit ein successives Auskrystal- 
lisiren gar nicht stattgefunden hat. 

§ 47. Die einzelnen Gänge zeigen nicht immer in 
ihrer ganzen Ausdehnung dieselbe Textur, so pflegen 
namentlich die Lagen- und Breccientextur oft nur lo- 
kale Erscheinungen auf Gängen zu sein. 

§ 48. Als eine besondere formale Erscheinung in 
der Masse der Gänge sind noch die Bestege oder 
Saalbänder h hervorzuheben. Mit diesen Benennungen 

pflegt man nämlich die äus- 
sersten, zunächst an den 
Spaltenwänden liegenden 
Theile des Ganges zu be- 
zeichnen, wenn dieselben 
eine von der Hauptmasse 
des Ganges abweichende, 
besondere Beschaffenheit 
zeigen. Zuweilen besteht 
diese besondere Beschaf- 
fenheit in eigenthümlicher 
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Krystallisation, zuweilen nur in vorzugweise aufgelöstem 
oder lettigem Zustande. 

§ 49. Auch die soge- 
nannten Querklüfte 
gehören zu den beson- 
deren formalen Erschei- 
nungen in den Gängen, 
sie bilden gleichsam 
kleinere Gränge oder 
Gangspalten in der Gang- 
masse , durch deren Con- 
traction sie entstanden 
zu sein scheinen. 
Bezeichnend für sie ist, dass sie nicht in das Ne- 
bengestein fortsetzen. Zuweilen sind auf diesen Quer- 
klüften Mineralien enthalten, die sich in der übrigen 
Gangmasse nicht in derselben Weise vorfinden. Sie 
sind natürlich stets neuerer Bildung. 




Bestandtheile der Erzgänge. 

§ 50. Einige Erzgänge sind nichts Anderes als Ge- 
steinsgänge mit irgend einem besonderen Erzgehalt. 
So giebt es Gänge, die wesentlich aus Greisen bestehen, 
aber mit einem bedeutenden Zinnerzgehalt, Grünstein- 
gänge, welche stellenweise so viel Magneteisenerz oder 
so viel Bleiglanz, Blende und dergleichen enthalten, 
dass sie dadurch den Character von Erzgängen an- 
nehmen; bei ihnen ist also die Gangart irgend ein be- 
stimmtes Gestein. 

Die meisten Erzgänge zeigen indessen eine von 
den Gesteinsgängen abweichende Zusammensetzung so- 
wohl durch die Art als durch die Vertheilung der Be- 
standtheile. 

§ 51. Man pflegt die metallhaltigen Fossilien der 
Erzgänge von den nicht metallhaltigen zu unterschei- 
den; die erster en nennt man Erze, die letzteren Gang- 
arten. 
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§ 52. Die häufigsten und wichtigBten in Gängen 
vorkommenden Erzarten sind: 

Z. Gediegene Metalle. 

!• Gold. 

2. Kupfer. 

3. Wismut. 

4. Quecksilber. 

5. Amalgam. 

6. Silber. 

7. Antimon. 

8. Arsen. 

XX. Wasserfreie Metallozyde. 

9. Antimonoxyd. 

10. Wismutocker. 

11. Molybdänocker. 

12. Mennig. 

13. Uranpecherz. 

14. Rothkupfererz. 

15. Zinnerz. 

16. Wölfram. 

17. Hausmannit (Manganoxyd). 

18. Braunit (Manganoxyd). 

19. Pyrolusit (Mangansuperoxyd). 

20. Polianit (Mangansuperoxyd). 

21. Kotheisenerz (Eisenglanz und Rotheisenstein). 

22. Titaneisenerz. 

23. Chromeisenerz. 

24. Magneteisenerz. 

XII. Wasserhaltige Metallozyde. 

25. Nadeleisenerz. 

26. Silpnosiderit (Eisenpecherz). 

27. Brauneisenerz. 

28. Wad (Mangansuperoxyd mit Manganoxydul und 
Wasser). 

29. Manganit (Manganoxyd mit Wasser). 
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30. Eupferschwärze (Mangan-Eisen uniä KupAn^xyd mit 
Wasser). - ^ 

31. Kobaltmanganerz (schwarzer Erdkobalt). 

32. Antimonocker. 

nr. Glänze. 

33. Tellursilber. 

34. Selensilber. 

35. Selenblei. 

36. Bleiglanz, oft silberhaltig. 

37. Federerz (Blei, Antimon, Schwefel). 

38. Antimonglanz (Grauspiesglaserz). 

39. Boumonit (Schwarzspiesglaserz). 

40. Antimonkupferglanz. 

41. Kupferglanz, oft silberhaltig. 

42. Kupfersilberglanz. 

43. Melanglanz (Sprüdglaserz). 

44. Eugenglanz. 

45. Silberglanz (Glaserz). 

46. Wisnautglanz. 

47. Molybdanglanz (Wasserblei). 

V. Kiese. 

48. Antimonsilber. 

49. Weissgiltigerz. 

50. Fahlerz. 

51. Buntkupferkies. 

52. Kupferkies, oft silberhaltig. 

53. Zinnkies. 

54. Arsenkies, z. Th. silberhaltig. 

55. Magnetkies. 

56. Markasit (Wasserkies). 

57. Pyrit (Schwefelkies) zuweilen goldhaltig. 

58. Glanzkobalt. 

59. Speiskobalt. 

60. Kobaltkies. 

61. Weissnickelkies (Arsennickelkies). 

62. Rothnickelkies (Kupfemickel). 

Ootta, Erzlagerttfttten. S 
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63. Antimonnickel. 

64. Nickelarsenkies (Nickelglanz). 

65. Nickelantimonkies. 

VI. Blenden. 

66. Zinkblende, zuweilen silberhaltig. 

67. Antimonblende (Rothspiessglaserz). 

68. Miargirit (Silber, Antimon und Schwefel). 

69. Silberblende (ßothgiltigerz). 

70. Merkurblende (Zinnober). 

71. Realgar (rothe Arsenblende). 

72. Auripigment (gelbe Arsenblende). 

Vn. ChalkoUtlie. 

73. Kupfergrün. 

74. Galmei (Zinksilikat). 

VnZ. HydroUthe. 

75. Zinkvitriol. 

76. Kupfervitriol. 

77. Eisenvitriol. 

IX. Chalclte. 

78. Malachit. 

79. Kupferlasur. 

80. Kobaltblüthe. 

81. Chlorsilber (Silberhornerz). 

82. Chlormerkur (Quecksilberhornerz). 

83. Pyromorphit (Grün- und Braunbleierz z. Th.). 

84. Mimetosit (Grünbleierz z. Th.). 

85. Gelbbleierz. 

86. Rothbleierz. 

87. Weissbleierz (Bleikarbonat). 

88. Zinkspath (Galmei z. Th.). 

89. Eisenspath (Spatheisenstein). 

§ 53. Die häufigsten und wichtigsten als Gang- 
arten auftretende Mineralien sind dagegen: 
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1. Manganspatb. 

2. Eiaenspath, pflegt in Silbererzgängen zu den Gang- 
arten gerechnet zu werden. 

3. Braunspath. 

4. Kalkspatb. 

5. FluBSspath. 

6. Apatit. 

7. Baryt (Schwerspath). 

8. Opal. 

9. Quarz. 

10. äteimnark. 

11. Granat. 

12. Epidot. 

13. Pyroxen. 

14. Litbionglimmer. 
16. Cblorit. 

16. Bol. 

17. Graphit. 

18. Elaterit. 

19. Asphalt. 

Die selteneren Mineralien, welche zuweilen als Gang- 
arten (oder auch als Erze) besonders in Drusenräumen 
der Erzgänge vorkommen, hier alle aufzuzählen, würde 
nutzlos BeiU) denn es ist überhaupt kein Mineral von 
der Möglichkeit, in einem Erisgange vorzukommen, aus- 
geschlossen. 

§ 54. Ausserdem finden wir an der Stelle der Gang- 
arten in Ezgängen auch Theile des Nebengesteines in 
Gestalt von Bruchstücken, zerdrückten Massen (zer- 
drücktes Nebengestein) oder ganz zerrieben und zu 
thonartigem Letten erweicht. 

Gruppirung der Bestandtheile. 

§. 55. Die Erz- und Gangarten kommen aber kei- 
nesweges ohne Auswahl mit einander vor, sondern es 
sind gewöhnlich nur bestimmte Gruppen von Mineralien, 
welche sich in einem Gange zusammenfinden, d. h. das 
Zusammenvorkommen wie die Aufeinanderfolge der Mi- 
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neralien in Gängen und Drusen sind nicht zufällig, son- 
,dem in gewissem Grade gesetzmässig. Es giebt Mine- 
ralien, welche nie als ursprünglich neben einander 
gebildet, zusammen vorkommen, so z. B. Augit und 
Quarz, andere dagegen, welche fast stets zusammen- 
gefiinden werden, deren Entstehung sich gegenseitig 
bedingt zu haben scheint. Die speciellen Gruppirungen 
der Mineralien werden wir später bei Betrachtung der 
Gangformationen kennen lernen. 

§ 56. Ebenso lassen sich eine grosse Zahl von 
Eeihen der Uebereinanderbildung von Mineralien in 
Gang- und Drusenräumen erkennen, die sich vielfach 
in ähnlicher oder gleicher Weise wiederholen. Man 
kann daher Mineralverbindungs- und Beihenformeln 
(Combinations- und Successionsformeln) construiren und 
dabei von den speciellen Fällen ausgehend, durch ihre 
Verbindung nach und nach zu immer allgemeineren 
Eesultaten gelangen. 

§ 57. Herr Professor Breithaupt hat wohl zuerst 
das Zusammenvorkommen und die reihenweise Ent- 
wickelung der Mineralien in seiner Paragenesis sehr 
ausführlich und sorgfältig behandelt und eine grosse 
ZsijL einzelner Thatsachen mitgetheilt, welche diesen 
Gegenstand betreffen. Das ist äusserst dankenswerth, 
aber die Thatsachen sind in solcher Anhäufung nicht 
leicht übersichtlich j es ist schwer, allgemeinere Gesetze 
darin zu erkennen. Ich habe deshalb Herrn Jul. Trö- 
ger veranlasst, aus der Paragenesis nach der früher 
schon von Henwood angewendeten Methode einen ta- 
bellarischen Auszug des Zusammenvorkommens und der 
Succession der Mineralien in Erzgängen und Drusen 
zu entwerfen, welcher Bd. II. S. 221 der Gangstudien 
abgedruckt worden ist. 

§ 58. Bei der Betrachtung solcher sich oft wie- 
derholender Combinationen und Reihen von Mineralien- 
drängt eich nothwendig die Frage nach ihren Ursachen 
auf. Die Erkennung der Ursachen wird auch gewiss 
zur Auffindung der allgemeinem Gesetze wesentlich 
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beitragen. Diese Ursachen scheinen nun zwar mehr 
chemischer als geologischer Natur zu sein, aber doch 
von grosser geologischer Bedeutung. Es versteht sich 
von selbst, dass die Aufeinanderfolge (Uebereinander- 
krystallisirung) der Mineralien durch ihre Nacheinan- 
derbildung bedingt ist, während das blose Zusammen- 
voAommen durch gleichzeitige Entstehung bedingt sein 
kann. 

§ 59. Wenn wir eine oft und in den entferntesten 
Erdgegenden gleichmässig wiederkehrende Combination 
oder Beihe (Aufeinanderfolge) von Mineralien a^ b, c, d 
beobachten, so ist daraus noch nicht zu schliessen, dass 
diese Combination, oder dass die entsprechenden ölie- 
der dieser Reihe überall gleichzeitig gebildet seien, d. h. 
die Glieder a oder b oder c u. s. w. brauchen nicht 
überall in derselben geologischen Periode entstanden 
zu sein, sondern dieselbe Combination oder Beihe kann 
sich in den verschiedensten Zeiträumen ähnlich oder 
gleich wiederholt haben; wie die einzelnen Gesteine 
und Gesteinsverbindungsformeln in mehreren Flötzfor- 
mationen sich wiederholen. Gänge (wie Gesteine) von 
gleicher Zusammensetzung und mit gleichen Mineral- 
reihen brauchen nicht von gleichem Alter zu sein, 
wenn sie es auch in benachbarten Gegenden in der 
Regel sein werden, und Gänge von ganz ungleicher Zu- 
sammensetzung können in verschiedenen Gegenden 
von ganz gleichem Alter sein. Die Ursache des Zu- 
sammenvorkommens und der Reihenbildung der Mine- 
ralien ist nicht in der Zeit, sondern in den Umständen 
zu suchen. 

§ 60. Die Reihenfolge der Mineralien zeigt sich 
in den Gängen theils durch ihre ganze Masse hindurch 
als lagenförmige Textur, theils nur in den Drusenräumen 
durch Uebereinanderbildung der Krystalle. Für beide 
Formen scheinen dieselben Gesetze zu gelten. Bei Frei- 
berg finden wir die älteren Gangbildungen gewöhnlich 
ohne lagenförmige Textur. In ihnen lässt sich daher meist 
nur in den sporadischen Drusenräumen eine Reihenent* 
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Wickelung der Mineralien beobachten. Diese Mineralien 
in den Drusen der älteren Gänge sind aber grossentheils 
andere als die in der Hauptmasse der Q^änge, sie sind 
meist neuerer, zum Theil secundärer Entstehung, manch* 
mal erst durch Umwandlung heryorgegangen. Die La- 
genform scheint im Freiberger Ganggebiet mit dem 
neueren Alter der Gangbildungen immer deutlicher 
zu werden, am deutlichsten und häufigsten findet sie 
sich bei den jüngsten Gängen, bei denen der soge- 
nannte Schwerspathformation (Barytische Bleiformation). 
In diesen wiederholen sieh oft; sehr vielfach dieselben 
Glieder oder kleinen Reihen, während die älteren Gänge 
eine ganz massige Verwachsung der Bestandtheile oder 
doch nur eine einfache Succession derselben zeigen. 

§ 61. Es ist natürlich wichtig, die Beihen, welche 
keine Wiederholung ihrer Glieder zeigen, von denen 
HU unterscheiden, in welchen eine Wiederkehr ihrer 
Glieder oder sogar kleiner Reihentheile stattfindet. Die 
allgemeinen Formeln für diese drei Fälle sind: 

1) a, b, c, d, e, 

2) a, b, c — a, d, ^ — a, /, g, 

3) a, bf c — a^ b^ — a, by c. 
Wiederholungen der Glieder setzen, wie gesagt,* 

Wiederholungen ihrer Bedingungen, z.B. der Splutions- 
zuflüsse, voraus. Es können daher die einzelnen klei- 
nen Beihen a, b, c etc. rein chemische Ursachen haben, 
während ihre gleichartige oder modificirte Wiederholung 
durch geologische Vorgänge bedingt wurde. 

§ 62. Femer ist es wichtig, die Beihen, deren 
einzelne Glieder eng und innig mit einander verbunden 
sind, von denen zu unterscheiden, bei welchen durch 
Bildungsintervalle bedingte Unterbrechungen oder 
Sprünge beobachtbar sind. Die allgemeine Formel hier- 
für ist: 

4) a, b, e d, e, f oder 

a, b, c e,f, 9 oder 

(Ay by c — — a^ 6, c — ^ — • a^ Ä^ Cy 
gewisse Störungen oder Unregelmässigkeiten der Reihen 
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können auch blos scheinbare sein, durch spätere Um- 
wandlungen mancher Mineralien bedingt, wie denn. über- 
haupt bei Aufsuchung der Combinations- und Succes* 
sionsgesetze die Möglichkeit der metamorphischen Bil- 
dungen stets beachtet werden, muss. 

Ungleiche Vertheilung. 

§ 62. Abgesehen von diesen Gruppen und Reihen 
der Mineralien, auf die ich später nochmals specieller 
zurückkommen werde, ist auch ihre Vertheilung in den 
Gangindividuen keineswegs eine ganz gleichförmige, 
vielmehr oft eine sehr ungleichmässige, und diese Un- 
gleichformigkeit ist fiir den Bergmann sehr wichtig, in- 
sofern sie die von ihm gesuchten Erze betrifft» 

§ 63. Es sind besonders drei Beziehungen, wel- 
che auf die Vertheilung der Gang- und Erzarten in ein 
und derselben Spalte von Einfluss zu sein scheinen: 

1) das Niveau (die Teufe), 

2) die Weite der Spalte (Mächtigkeit) und 

3) die Natur des Nebengesteins. 
Berücksichtigen müssen wir ausserdem auch den 

möglichen Einfluas des ungleichen Streichens undFallens. 

Einfluss der Teufe. 

§ 64. Am schwierigsten ist der Einfluss des un- 
gleichen Niveaus oder der Teufe nachweisbar, da die 
meisten Grubenbaue keine hinreichende Tiefe errei- 
chen, um wahre Teufenunterschiede in der Erzfiihrung 
der Gänge sicher festzustellen, gewisse Verschieden- 
heiten aber offenbar erst durch spätere Zersetzungen 
hervorgebracht worden sind und folglich nicht mit ur- 
sprünglichen Ungleichheiten verwechselt werden dürfen« 

§ 65. Hierher gehören besonders die Erschei- 
nungen des sogenannten eisernen Hutes (Gossan in 
Comwall, Facos und Colorados in Mexiko und Peru) auf 
vielen Silbererzgängen, und die vielerlei Zersetzungen, 
welche in der Nähe der Gangausgehenden stattgefun- 
den haben. 
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„Es thut kein Gang so gut, er hat einen eisernen 
Hut^, ist eine alte deutsche Bergmannsregel, in Ge- 
genden, wo man vorzugsweise Silbererze gewinnt, und 
dieselbe Erfahrung, dass Silber* oder Kupfererzgänge 
am Ausgehenden oft besonders eisenreich sind oder 
wenigstens erscheinen, hat sich auch in Frankreich, 
Comwall, Spanien, Peru, Mexiko und am Ural wi- 
derholt. 

§ 66. Der hervorstechendste Zug dieser Aende- 
rungen besteht in Färbung der Masse durch ockerige 
Tinten, in einer allgemeinen Erweichung der Lager- 
stätten, deren thonhaltige Gangarten verwittert »faul^ 
sind, wie der Bergmann zu sagen pflegt, und in z^- 
fressenen Quarzen. Solche Aenderungen finden sich 
nicht blos am Ausgehenden, sie reichen bis 50 Lachter 
unter Tage. Auch andere Zersetzungen und Umwand- 
lungen der Mineralien sind in diesen obem Regionen 
oft bemerkbar. Der Bleiglanz ist sehr häufig theilweise 
oder ganz in kohlensaures und phosphorsaures Blei 
umgewandelt. Dazu gesellen sich schwefelsaure und 
arsensaure Verbindungen. Das Silber findet sich oft 
gediegen oder in Verbindung mit Chlor oder Brom. 
Blende ist umgewandelt in Zinkspath oder Galmei. 
Bunt-Kupfererz , Kupferglanz und Kupferkies sind um- 
gewandelt in gediegen Kupfer, in erdige oder krystal- 
linische Oxyde, Hydrosilikate, Hydrokarbonate , i?hos- 
phate, Arseniate und Chlorverbindungen. Der Uebergang 
solcher Substanzen in geschwefelte Erze ist aber ge- 
wöhnlich kein plötzlicher, sondern ein allmäliger. 

§ 67. Ist nun aber jener vorzugsweise Eisengehalt, 
welcher oft mit solchen anderen Zersetzungszuständen 
verbunden ist, ein ursprünglicher oder ein secun- 
därer? ein wirklicher oder nur ein scheinbarer? 
Diese Fragen sind nur durch genaue Untersuchung der 
einzelnen Beispiele zu beantworten. Gewiss ist es, dass 
einige dieser Gänge mit eisernem Hut nur durch er- 
folgte Zersetzung von Schwefeleisen oder Spatheisen- 
Btein, durch höhere Oxydation kleiner Quantitäten von 
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Eisenoxydul, durch Eisenoxydhydratbildung und durch 
Eindringen des Eisenoxydes in alle feinen Klüfte, in 
der Nähe ihres Ausgehenden vorzugsweise roth gefilrbt 
und deshalb eisenhaltig erscheinen. In diesen Fällen 
ist dann der Eisengehalt in oberen Teufen kein wirk- 
lich, sondern nur ein scheinbar grösserer, weil ein durch 
Zersetzung anderer. — In anderen Fällen soll aber 
dieser Eisengehalt des „eisernen Hutes" wirklich der 
Art sein, dass man die Gänge in dieser Region ge- 
radezu als Eisensteingänge abbaut, während diess tiefer 
hinab nicht möglich sein würde, so z. B. bei Przibram 
in Böhmen. (Vogelgesang in den „Gangstudien" I. 
S. 320.) AuchBüratTjezweifelt, dass diese Unterschiede 
der Gangausgehenden alle durch spätere Aenderungen 
hervorgebracht seien und hält sie vielmehr für sehr oft 
ursprüngliche (Ann. des Mines t. XIIL p. 235). 

§ 68. Möge es sich nun aber mit diesen Verschie- 
denheiten des Ausgehenden im Vergleich zur Haupt- 
masse der Gänge rücksichtKch. ihrer Ursachen verhalten 
wie es wolle, sie sind thatsächlich sehr häufig vorhanden 
und der Bergmann muss sie folglich berücksichtigen. 
Er kann in gewissem Grade auf die allmälige Aende- 
rung mit der Teufe rechnen, wenn er einen Gang an 
seinem Ausgehenden in sehr zersetztem oder oxydir- 
tem Zustande vorfindet. 

§ 69. Ob nun aber auch andere wesentliche und 
ursprüngliche Unterschiede der Gangausfüllungsmate- 
rialien je nach der Teufe stattfinden, das ist bis jetzt 
noch nicht durcli zuverlässige und ausreichende Be- 
obachtungen entschieden worden. Was die Bergleute 
lokal darüber behaupteten, hat sich bei genauerer Un- 
tersuchung gewöhnlich als irrig erwiesen. Wo von 
grösserem Eeichthum der Gänge in der Tiefe oder 
Höhe die Rede war, da zeigte sich in der Begel nur, 
dass die Erzmittel überhaupt lokal und allseitig begrenzt 
waren. Je nachdem nun einige zufilllig angefahrene 
höher öder tiefer lagen, danach urtheilte man, ohne 
entscheidende Versuchsbaue in grössere Tiefen zu trei- 
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ben, die freilich in homontaler Richtung weit leichter 
ausführbar sind und auch trotz des Abschneidens der 
Erzmittel ausgeführt zu werden pflegen. Wir dürfen 
bei dieser ganzen Frage überhaupt nicht vergessen, 
dass alle bergmännischen Erfahrungen, insofern sie be- 
stimmte einzelne Erzlagerstätten betreffen, sich nur in 
der sehr beschränkten Zone von etwa 2000 Fuss unter 
der Oberfläche bewegen. Mir ist nur ein Fall bekannt, 
in welchem es allerdings ziemlich sicher erscheint, dass 
der Erzgehalt der Gänge nicht tief hinab reicht; das 
ist der Goldbergbau am Bathhausberg bei Gastein, wo 
das dicht daneben quer auf das Streichen der Gänge 
gegen 2000 Fuss tief und steil eingeschnittene Thal eine 
weit günstigere und bequemere Gelegenheit zum Abbau 
darbieten würde, als das Grubengebiet in der Nähe 
der Grenze des ewigen Schnees, wenn die Gänge hier 
noch vorhanden und goldhaltig wären. 

§ 70. Obwohl die Frage über die allgemeine Ver- 
schiedenheit der Gangausfüllungsmassen in ungleichen 
Tiefen durch die Erfahrung noch nicht befriedigend be* 
antwortet ist, so mögen dennoch einige rein theoretische 
Betrachtungen über den Gegenstand hier nicht ganz un- 
passend erscheinen, da sie möglicherweise zur Entschei- 
dung der Frage durch Beobachtung etwas beitragen 
können. 

Es ist nämlich a priori durchaus nicht unwahrschein- 
lich, dass wirklich ein allgemeiner Unterschied der Gang- 
ausfüllungen je nach der Tiefe stattfinde. Möge man rück- 
sichtlich der Art der Gangausfullung eider Theorie huldi- 
gen, welcher man immer wolle, so bleibt doch sicher, dass 
die mit der Tiefe zunehmende Temperatur der Erde, so- 
wie der Druck der die Spalte füllenden Solution, sehr 
leicht einen Einfluss auf die Natur der Ablagerungen in 
den Gangspalten gehabt haben können, sobald einmal eine 
ungleiche Vertheilung der Bestandtheile möglich war. 
Ja es ist der Natur der Sache nach geradezu wahr- 
scheinlich, dass ein solcher Einfluss in irgend einer 
Weise sich geltend gemacht haben müsse, und dass 
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nur die geringen Tiefen ron durchschnittlioh 1000 big 
2000 Fuss, welche bis jetzt durch den Bergbau aufger 
schlössen sind, nicht zureichen, um denselben deutlich 
erkennen' zu lassen. Bei 10000 Fuss grösserer Tiefe 
beträgt die Temperaturzunahme gegen 100^ Cent, und 
ein solcher Wärmeunterschied der Spaltenwände dürfte 
doch wohl stets einen Einfluss auf die Exystallisatione^ 
in den Spalten gehabt haben. Die Grösse des Drucke* 
ist natürlich sehr abhängig von der specifischen Schwere 
der Solution. 

§ 71. An einem und demselben Gangindividuum 
lassen sich so grosse Tiefenunterschiede nicht fuglich 
beobachten, aber es kann die Frage entstehen, ob nicht 
vielleicht die Ungleichheit der Zusammensetzung ver- 
schiedener Gangindividuen zuweilen nur daher rührt, 
dass sie verschiedene Tiefenstufen der Bildung dar- 
stellen. Es würde das sehr ähnlich dem Unterschied 
mancher Eruptivgesteine sein, welche nach der Ansicht 
vieler Geologen auch nur deshalb verschieden sind, 
weil sie in ungleichen Tiefen zur Erstarrung gelangten. 
Es würde ferner auch an den ungleichen Oberflächen- 
bau der Gebirge, je nach dem Grade ihrer Oberflächen- 
zerstörung erinnern, welchen ich in meiner Abhandlung 
über den Bau der Gebirge (1851) nachzuweisen gesucht 
habe. 

§ 72. Es würde sehr voreilig sein, bestimmte be- 
obachtete Gangverschiedenheiten auf diese Weise zu 
erklären, ehe sich besondere örtliche Gründe dafür nach- 
weisen lassen, aber ein ganz idealer Fall möge zur 
weiteren Erläuterung dienen. 

Denken wir uns, dass gewisse Mineralsolutionen, 
wenn sie in sehr tief hinabreichenden Spalten zur Ab- 
lagerung kommen, in der oberen Zone bis zu 5000 Fuss 
Tiefe als Resultat die Gangbildung a liefern, in der 
Zone der nächsten 5000 Fuss die Gangbildung h und 
in der dritten unteren Zone die Gangbildung c, so wer- 
den natürlich dem Bergbau ungleiche Gänge a, b oder 
c zugänglich sein, je nachdem die ursprüngliche Ober- 
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fläche geblieben ist, 5000 oder 10000 Fuss von ihr zer- 
stört sind. Der Fall wird aber noch sprechender, wenn 
wir einmal annehmen, dass gewisse Gänge A vor der 
beginnenden Oberflächenzerstörung ausgefüllt worden 
sind, andere -B, nachdem die oberen 600D Fuss abge- 
schwemmt waren und noch andere C, nachdem die 
Oberfläche um 10000 Fuss abgetragen war. Wir fin- 
den dann an der letzteren Oberfläche und in dem Be- 
reich des Bergbaues die dreierlei Gangbildungen a, h 
und c nebeneinander gleichsam als drei verschiedene 
Qttngfbrmationen von ungleichem Älter, aber den 
Gängen a und b fehlen ihre oberen Enden, ihre ur- 




sprünglichen Ausgehenden, die Unterschiede sind nur 
solche, von Tiefenstufen. 

§ 73. Das ist zwar nur eine ganz ideale Suppo- 
sition, zur Zeit noch ohne allen praktischen Werth, 
aber sie erscheint beachtenswerth, weil sie zu verglei- 
chenden Untersuchungen anregen und möglicherweise 
zu einer richtigen Theorie fahren kann. Es wird zu-- 
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nächst darauf ankommen, in Gegenden, wo mehrere 
Arten von Gängen neben einander vorkommen, zu 
untersuchen, ob nicht wirklich eine Art von Uebergang 
der einzelnen Arten (oder Formationen) nach Tiefe und 
Höhe stattfbide, und ob sich Gründe auffinden lassen, 
welche dafür sprechen, dass in der Zwischenzeit zwi- 
schen der Bildung der älteren und jüngeren Gänge 
bedeutende Zerstörungen der Oberfläche stattgefunden 
haben. Dabei wird aber ganz besonders auch die Ver- 
schiedenheit der Gangarten zu berücksichtigen sein, 
während die Bergleute ihre Aufinerksamkeit vorherr- 
schend nur auf die Erze richten und insofern oft un- 
vollständige Beobachtungen liefern. 

Einfluss der Spaltenweite. 

§ 74. Die allgemeine odei* die lokale Weite der 
Gangspalten ist offenbar von einem zweifachen Einfluss 
auf die besondere Entwickelung der Ausfiillungsmasse 
gewesen. Erstens haben in den mächtigeren Gängen 
oder an den weiteren Stellen eines Ganges die Solu- 
tionen — welcher Art sie auch sein mochten — freier 
circuliren, die daraus zur ELiystaUisation gelangenden 
Mineralien sich mehr ausbreiten können. Dann aber 
zweitens konnten auch in den Fällen successiver lagen- 
förmiger Ausfüllung in einer weiteren Spalte während 
einer längeren Periode sich mehr einzelne Lagen von 
gleicher Dicke über einander bilden als in einer enge- 
ren, sobald nicht etwa diese Stellen grösserer Weite 
durch Verengungen allseitig abgeschlossen waren, der 
Art, dass die Solution nicht femer einzudringen ver- 
mochte. 

§ 75. Wenn nun etwa die jüngeren Lagen von 
etwas anderer Natur sind als die älteren, äusseren, so 
wird dadurch nothwendig auch das Verhältniss der Zu- 
sammensetzung des ganzen Ganges geändert. 

Wir wollen diesen Fall beispielsweise vom berg- 
männischen Standpunkte, aber doch ganz allgemein und 
ideal näher betrachten. 
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§ 76. Nehmen wir einmal an, dass in irgend einem 
Gange überhaupt vier ungleiche aber gleich dicke La- 
gen hinter einander gebildet wurden; an den engeren 
Stellen der Spalte sei nur Raum für 2 oder 3 derselben 
gewesen, d. h. diese hätten die Spalte schon ganz er- 
füllt. Da wird es dann von dem besonderen Metall- 
gehalt der einzelnen Lagen abhängig sein, an welchen 
Stellen der Gang relativ oder absolut am reichsten 
(edelsten) ist, an den engeren oder an den weiteren. 

§ 77. Es seien alle 4 Lagen gleich dick und enthalte: 

die erste Lage kein Metall, 

die zweite 1 Prozent (etwa Silber), 

die dritte 2 Prozfent, 

die vierte 3 Prozent, 
dann enthält der Gang da, wo nur die beiden äusseren 
Lagen entwickelt sind, im Ganzen nur y^ Prozent, wo 
die dritte mit entwickelt ist, 1 Prozent, bei Yg mehr 
Gangmasse, und wo auch die vierte entwickelt ist, 1% 
Prozent bei doppelt soviel Gangmasse. 

Wenn aber umgekehrt 

die erste Lage 3 Prozent, 
die zweite „2 „ 
die dritte „ 1 „ und 
die vierte » „ 
enthält, so ergiebt sich auch umgekehrt der relative 
Metallgehalt am grössten » 2% Prozent, in den nur 
aus 2 Lagen bestehenden geringmächtigen Gangtheilen 
am geringsten = IV4 Prozent, in den aus allen 4 La- 
gen bestehenden doppelt so mächtigen Gangtheilen. 
Der absolute Gehalt ist aber natürlich in letzterem 
Falle immer wieder der grösste, weil der Gang dop- 
pelt so mächtig ist. 

§ 78. Dieses ideale Beispiel wird hoffentlich ge- 
-eignet sein, die ungemeine Mannigfaltigkeit der mög- 
lichen realen Fälle daraus zu erkennen. Doch lässt 
sich diese Betrachtung über die Wirkung ungleicher 
Mächtigkeit einer Gangspalte an verschiedenen Stellen 
nicht ohne Weiteres auf zwei verschiedene ungleich 
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mächtige Spalten anwenden, weil dann auch die Be- 
dingungen des Zuflusses sehr ungleich gewesen sein 
können. 

§ 79. Man hat häufig die Anschaarung oder Ver- 
einigung von Trümern zu einem Gange oder umge- 
kehrt, die Zertrümerung eines Ganges in mehrere 
schwächere als Ursachen der sogenannten Veredlung 
und Verunedlung der Gänge bezeichnet. Die That- 
sache ist unleugbar. Ursache derselben sind aber genau 
genommen nicht die Vereinigung oder Zersplitterung 
als solche, sondern nur die damit verbundenen Aende" 
rungen der Mächtigkeit der Spalten, wenn nicht etwa 
die einzelnen Gangtrümer ungleichen Alters sind und 
in diesem Falle durch ihr Zusammenschaaren als Ne- 
bengesteine auf einander eingewirkt haben. Von 
dieser letzteren Einwirkungsart handeln die folgenden 
Paragraphen. 

Einfluss der Natur des Nebengesteines. 

§ 80. Dieser Einfluss auf die Vertheilung der Gang- 
ausfiillungsmaterialien und insbesondere der nutzbaren 
Erze war früher nur aus den hervorstehendsten Fällen 
bekannt, wie z. B. aus den Gangkreuzen, in welchen ein 
älterer Gang für kurze Strecke Nebengestein eines jün- 
geren wird, und aus so schlagenden Beispielen wie den 
in Cumberland und in Derbyshyre beobachten, wo die 
Gänge zwischen Thonschiefer, Granit, Porphyr, Kalk- 
stein und Trapp sich sehr ungleich verhalten. 

§ 81. Erst in den letzten Jahren hat man im Erz- 
gebirge auf Veranlassung des Herrn Ober- Berghaupt- 
mannes Freiherm v. Beust angefangen, genauere und 
unbefangere Untersuchungen über diesen Gegenstand 
anzustellen, deren Resultate von immer grösserer Wich- 
tigkeit zu werden versprechen, sowohl für den prakti- 
schen Bergbau als für die Wissenschaft. 

§ 82. Es möge deshalb gestattet sein, bei diesem 
in gewisser Beziehung neuen Gegenstande hier verhält- 
nissmässig länger zu verweilen, ihn ausführlicher zu 
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besprechen und namentlich auch einige der bei Frei- 
berg gewonnenen Hauptresultate mitzutheilen. 

§ 83. Längst ist es bekannt, dass die Mehrzahl 
der Erzgänge, besonders der Gold- und Silbererzgänge 
nicht durchaus, d. h. nicht an jeder Stelle bauwürdig 
befunden wird. Es sind vielmehr sehr oft nur ganz 
einzelne Regionen, sogenannte ^Erzmittel^, „Erzfölle^ 
oder „Erznester", welche den Abbau lohnen, während 
der grössere Theil des Gangkörpers nur wenig oder 
stellenweise fast gar kein edles Erz enthält und dann 
„taub" genannt wird. So verhalten sich unter andern 
die meisten Gänge bei Freiberg, während es allerdings 
anderwärts auch Silber- und Golderzgänge giebt, die 
durchaus an allen Stellen bauwürdig sind, immerhin 
aber mit sehr ungleichem Gehalt in ihren einzelnen 
Theilen mit „reicheren und ärmeren Anbrüchen." 

§ 84. Man kann überhaupt eine absolute und 
eine relative Erzföhrung der Gänge unterscheiden, 
die absolute Erzfiihrung bezeichnet den Erzgehalt eines 
Ganges im Ganzen, die relaitive die Unterschiede des 
Reichthums an seinen einzelnen Stellen. Es kann ein 
Gang absolut sehr reich sein, ohne grosse lokale Un- 
terschiede wahrnehmen zu lassen, oder absolut sehr arm 
und doch relativ, an einzelnen Stellen sehr reich. 

§ 85. Die Gründe dieser lokalen Erzanhäufungen, 
insofern sie nicht im ungleichen Niveau und in unglei- 
cher Mächtigkeit bestehen, sondern von der Art des 
Nebengesteins abhängen, waren bisher nur zum kleinsten 
Theile bekannt, man kannte wie gesagt ausser den Wir- 
kungen der Gangkreuze eben nur einige sehr prägnante 
Einwirkungen des Nebengesteines, von denen einige 
der auffallendsten und wichtigsten in der nachstehenden 
Tabelle beispielsweise zusammengestellt sind, während 
aus den Preiberger Untersuchungen vorläufig so viel 
hervorzugehen scheint, dass die meisten Unterschiede 
der Gangzusammensetzung vorherrschend durch die 
Natur des Nebengesteines bedingt sind. 
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Ort 


Heben^r^steliie. 


Gangmasse. 


Quell«ii. 


Schweina 


Zechstein. 


Ganz vorherrschend 


Häuser und 


am Thüringer 




Schwerspath. 


Tantscher 


Walde. Ganz 
ähnlich bei 


Kupferschiefer.) 
Sanderz. \ 


Schwersp. mit Kobalt- 
Nickel und Kupfer- 


N. 286 u. 291. 


Cammsdorf, u. 




erzen. 




bei Riegelsdorf 


Rothliegendes \ 






in Hessen. 


Qranit, Gneissr 








oder Glimmer- 1 


Fast nur Schwerspath. 






schiefer. j 






Cumberland. 


Eohlenkalkstein. 


MächtigeBleierzgänge. 


N. 610. 




Sandstein. ) 


Dieselben Gänge sehr 


DufrenoyunA 


' 


Schieferthon. ) 


zusammengedrückt. 


Elie de Beau- 


Derhyshire. 


Kohlenkalkstein. 


MächtigeBleierzgänge. 


mont 




Toad8tone(Grtin- 


Dieselben in unbauwür- 


N. 610. 




stein). 


dige Trümer zerschla- 
gen. 




Maraziofif Dis- 


Thons Chief er. 


Kupferglaserz herrscht 


Henwood, 


trikt in Com- 




vor. 


Transact. of 


wall. 


Elvans (Porphyr- 


Kupferkies herrscht 


the roy. geol. 




gänge). 


vor. 


soc.ofOornw. 
V. 1843. 


Kongsherg, 


Glimmerschief. \ 




Daubrde, 




Horablendeschf 


Sehr arme Silbererz- 


Skand. Erz- 




Talk- und Chlo-l 


gänge. 


lagerst.Leon. 




ritschiefer. ' 


o o 


üebers.S.44. 




Fallbänder, aus 


Dieselben Gänge sind 






metallhaltigen 


silberreicher, stellen- 






krystallinischen 


weise sehr reich. 






Schiefembeste- 








hend. 






Ändreaaberg 


Grauwacke und 


Mächtige Silbererz- 


Hatutmanrif 


am Harz. 


Quarzit. 


gänge. 


Herzinisches 




Thonschiefer. 


Dieselb. geringmächt. 


Arch.p.677. 


Kaafjord in 


Diorit. 


Reiche Kupfererzgg. 


DaubrSe, 


Finnmarken. 


Grauwacken- 


Gänzlich verdrückt und 


Skandin. 




sohiefer. 


unbauwürdig. 


Erzlagerst. 
Uebers.S.34. 


Bräunsdorfhei 


Sog. Schwarzes 


Bauwürdige Silber- 


Müller, 


Freiberg. 


Gebirge (ein gra- 


erzgänge. 


Gangstudien 




phithalt. Schief.). 




B. I. S. 217. 




Glimmerschiefer. 


Dieselben Gänge un- 
bauwürdig. 




Cotta, Eralag 


Drsiätten. 


. 
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Zu diesen längere Zeit schon bekannten Beispielen 
sind neuerlich unter anderen folgende hinzugekommen 



Ort 


Neben^^telne. 


GangmaMe. 


Qaellen. 


Przyhram in 


Grauwacke. 


Mächtige Silbererz- 


Gangst. Bd. I. 


Böhmen. 




gänge. 


S. 322. 




Thonschiefer. 


Dieselb.geringmächtig. 






Grtinstein. 


Dieselben sehr ver- 
drückt. 




Kinzigthäl im 


Gneiss. 


Silbererzgänge. 


N.843. 


Schwarz wald 


Zersetzt., speck- 


Dieselben sehr ver- 


G. Leonhard 


(Grube Teu- 


steinhaltiger 


edelt. 




felsgrund). 


Granit. 








Felsitporphyr, 


Dieselbe sehr oikhaltig. 




Münaterthal im 


Gneiss. 


Schwer- u.Flus»8p»th- 


N. 843. 


Schwarz wald 


Porphyr. 


gang nfit Silbererzen. 




(Grube Rü- 




Derselbe sehr ver- 




ckenbach). 




drückt. 




JSchwarzwald 


Granit. 


Schwerspathgänge, die 


Nr. 842. 


überhaupt, 


Gneiss. 


in diesen Gesteinen 


Daub 


nach Dauh, 


Grauwacke. 


bauwürdige Silber- 






Thonschiefer. 


erze enthalten, sollen 






Kohlensandstein. 


in den folgenden auf- 






Buntsandstein. 


gelagerten, immer 






Muschelkalk. 


ärmer und änner 






Jurakalk. 


werden. 




Pfalz (Rhein- 


Sogen, gutes Ge- 


Reiche Queoksüber- 


N. 846. 


baiem). 


birge. 


erzgänge. 


Oümbel 




Sogen, schlech- 


Arme Quecksübererz- 






tes Gebirge. 


gänge. 






(Beides zur Koh- 








lenformation 








gehörig.) 






Salzhurger 


Gneiss-Granit. 


Quarzgänge mit gedie- 


N. 263 a u. b. 


Tauem, 




gen Gold. 


u. N.838, 




Glimmerschief. 


Dieselben mit viel we- 
niger Gold. 






Kömiger Kalk- 


Dieselben Gänge ver- 






stein. 


lieren den Goldgehalt, 
nehmen aber Silber- 
erze u. Karbonspäthe 
auf. 
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Ort 



Ghrttbe Pindad 
im Staate Mi 
chioacan(Me> 

xiko).. 

AmOber-See in 
Kordamerika, 



Keb^ngesteitie. 

Homblendenpor- 

phyr. 
Dunklere Gänge 

desslb. Gesteins. 
Mandelstein. 

Dichter Grtin- 
stein. 



Conglomerat. 
Sandstein. 



Manganspath mit wenig 
Rothgiltigerz. 

Manganspath mit viel 
Rothgiltigerz. 

Sehr reiche 2' mächtige 
Kupfererzgänge. 

Dieselben verdrückt, 
nur 1—2" mächtig, 
sehen bauwürdig. 

Dieselben bis 12' mäch- 
tig, aber ohne Kupfer- 
erze, statt dessen aus 
Kalkspath und Galmei 
bestehend. 



Quellen. 



Gangstud. 
Bd. IL 8.113. 



Koch N. 897. 



Freiberger Resultate. 

§ 86. Bei Freiberg besteht dus Nebengestein der 
Silbererzgänge meist aus Gneiss, und wenn dieses Ge- 
stein auch, in sehr verschiedenartigen Varietäten vor- 
kommt, von Porphyr- und Grünsteingängen durchsetzt 
wird, in Glimmerschiefer übergeht und dieser Kalk- 
steineinlagerungen enthält, so hat man doch auf alle 
diese Variationen und Unterschiede von Seiten der 
Bergleute früher wenig Werth gelegt. Man bemerkte 
keine constanten Beziehungen zwischen ihnen und dem 
ungleichen Gehalt der Erzgänge. Erst durch die oben 
erwähnten Untersuchungen ist ein solcher bestimmt 
nachgewiesen worden. 

§ 87. Aus diesen Untersuchungen hat sich sogar 
ergeben, dass in der Regel jede Gesteinsmodification 
mit einer, wenn auch nur kleinen Verschiedenartigkeit 
der Gangzusammensetzung verbunden ist. Bei weitem 
die Mehrzahl der bekannten Erzmittel auf Freiberger 
Gängen erklärt sieh durch die Verschiedenheiten des 
Nebengesteins, zu denen natürlich auch die Kreuzungen 
älterer Gänge zu rechnen sind. 

4» 
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§ 88. Herr H. Müller sagt darüber (Gangstudien 
Bd. L S. 209): In eben derselben Weise, wie das Auf- 
treten und die Bildung der hiesigen Gänge überhaupt, 
finden wir auch deren Erzfiihrung insbesondere mit dem 
Auftreten gewisser Gesteine verknüpft. Dieser Einfluss 
des Nebengesteins giebt sich nicht nur im Speciellen 
bei verschiedenen einzelnen Gangindividuen, sondern 
auch im Allgemeinen und ganz im Grossen bei den in 
unserm Gebiete aufsetzenden verschiedenen Ganggrup- 
pen und Gangzügen zu erkennen. 

Der Hauptsache nach sind nämlich die Erzgänge 
ohne Unterschied hinsichtlich des Formationscharakters 
nur innerhalb der compacteren Gesteine, bei denen Peld- 
spath oder Quarz, Hornblende, Pyrogen, sowie Kohlen- 
stoff (Graphit, Anthrazit) oder kohlensaurer Kalk einen 
wesentlichen Bestandtheil ausmacht, zu einer fär den 
Bergmann günstigen, dagegen innerhalb der sehr zähen 
oder sehr zerklüfteten, glimmerreichen oder kalkerde- 
reichen Gesteine zu einer höchst ungünstigen Ent- 
wickelung gelangt. Eine genaue Vergleichung der Ver^ 
breitung und des Verlaufs dieser Gesteine mit dem des 
bauwürdigen Feldes der sie durchsetzenden Gänge, 
sowie eine Menge älterer Gangbeschreibungen liefert 
dafür den schlagendsten Beweis. 

§ 89. Zwar sind nun die Erzgänge nicht überall 
in den einer Erzfuhrung zuträglichen Gesteinen günstig 
ausgebildet, oft sind sie auch in ihnen gänzlich taub; aber 
wenn sie erzführend sind, so sind' sie es nur in diesen 
Gesteinen, dagegen in den ungünstigen Gesteinen stets 
taub, niemals erzführend. — Namentlich ist mehrfach 
Fall beobachtet worden, dass Gesteine an sich noch 
keine hinreichende Veredelung der Gänge hervorzu- 
bringen vermögen, dass aber dennoch ihr günstiger 
Einfluss dadurch bemerkbar wird, das Gangkreuze, also 
Veredelungen durch Gänge als Nebengestein, nur inner- 
halb dieser besondem Nebengesteinszonen abbauwürdig 
sind. Hier summiren sich also die Wirkungen zweier 
günstiger Nebengesteine zu einem Resultat. 
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§ 90. Die Untersuchungen der Freiberger Gänge 
durch Herrn Müller beruhen theils auf unmittelbaren 
Beobachtungen, theils auf dem Studium der früheren 
Grubenberichte und Risse. Selbst aus der Gestalt der 
alten Abbaue kann man zuweilen noch erkennen, dass 
sie vorzugsweise einer bestimmten Varietät des Neben- 
gesteines folgen, welche höchst wahrscheinlich die Ur- 
sache einer besonderen Erzanhäufung war. 

Wir wollen von jetzt an für diese vorzugsweise 
erzführenden Gesteine den Ausdruck ErÄträger an- 
wenden. 

§ 91. Nach den bisherigen Beobachtungen bei 
Freiberg (sagt Müller) kann den verschiedenen Ge- 
steinen nicht ein absolut günstiger oder ungünstiger 
Einfluss zugeschrieben werden, sondern nur ein rela- 
tiver. Während z. B. die Erzgänge von Bräunsdorf 
in den quarzigen oder gneissartigen Glimmerschiefer- 
varietäten noch erzführend und zum Theil selbst bau- 
würdig sich bewiesen haben, findet man die Gänge 
von Kurprinz Friedrich August, Alte Hofftiung Gottes, 
Gesegnete Bergmanns Hoffnung, Michaelis und Ema- 
nuel in ähnlichen oder anscheinend gleichen Gesteinen 
erzleer und unbauwürdig; während ferner in anderen 
Theilen der Freiberger Umg'egend der grobflasrige oder 
mehr granitische Gneis auf die Erzfiihrung der durch- 
setzenden Gänge einen sehr ungünstigen Einfluss aus- 
geübt hat, zeigen mehrere Gänge unseres Gebietes 
(z. B. der Reinsberger Glück Morgengang) sich in sel- 
bigem sehr edel und bauwürdig. Dieses verschiedene 
Verhalten oder, wie ich es nennen möchte, diese ver- 
schiedene relative Erzfuhrung in gleichen oder nahe 
verwandten Gesteinen, erscheint für den ersten Augen- 
blick als ein Widerspruch gegen eine gesetzmässige 
Abhängigkeit der Gangbeschaffenheit von der Natur des 
Nebengesteins; doch ist dies in der That nicht der Fall. 
Ein gewisses Gesetz findet dabei immer statt; so sind 
Gänge, die, wie jene von Bräunsdorf, im quarzigen 
oder im glimmerschieferartigen Gneiss und in reinem 
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Glimmerschiefer zugleich aufBetzen, wenn sie überhaupt 
erzführend sind, dies nur in den ersteren Gesteinen, 
in dem letzten dagegen constant erzleer. Erzgänge, 
die zugleich im Granulitgneiss und im quarzigen oder 
glimmerschieferartigen Gneies aufsetzen, wie z. B. die 
Gänge von Alte Hoffnung Gottes, Gesegnete Bergmanns 
Hoffnung, Michaelis, sind vorzüglich im Granulitgneiss 
erzführend, weniger erzführend oder erzleer dage- 
gen im quarzigen oder glimmerschieferartigen Gneiss. 
Gänge, die im Grünstein und Granulitgneiss zugleich 
aufsetzen, wie die von Alte Hoffiiung Gottes^ beweisen 
sich in ersterem Gestein edler als in letzterem, und 
daher ist es möglich, dass ein an sich mit einer ge* 
ringen absoluten Erzführung begabter Gang unter Um- 
ständen in einem Gestein, in welchem anderwärts die 
Haupterzpunkte sich concentrirt finden, ganz erzleer 
und taub sein kann. 

§ 92. Die Anzahl der Fälle, von di&nen man ein 
solches relatives Verhalten abstrabiren kann, ist bis 
jetzt freilich noch gering, da nur dann ein Schluss in 
dieser Hinsicht gezogen werden darf, wenn bei ver- 
schiedenen Gesteinsverhältnissen die übrigen Umstände, 
die noch auf die Gangbeschaffenheit einen Einfluss ge* 
äussert haben können, gan^ gleich sind. 

So wird z. B. das durch das Kreuzen mit dem 
Paul Stehenden hervorgerufene edle Verhalten des 
Frisch Glück Stehenden bei Alte Hoflhung Gottes im 
quarzigen und glimmerreichen Gneiss nicht gegen das 
ärmere oder unbauwürdige Verhalten im Granulitgneiss, 
wo jene Veredlungsursache fehlt, gehalten werden 
dürfen. 

§ 93. Wenn man nun mit Berücksichtigung der 
obwaltenden Umstände die verschiedenen Verhalten der 
Gänge in den verschiedenen Gesteinen vergleicht, so 
erhält man eine Erzführungs- oder Veredelungsreihe, 
deren Anfangsglied das einer Erzföhrung am wenigsten 
günstige, deren Endglied das am meisten günstige Ge* ' 
stein bildet und zwischen ^welchen die verschiedenen 
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mehr oder minder günstigen Gesteine als Mittelglieder 
erscheinen. Eine solche Reihe würde sich nach den 
bisherigen Beobachtungen ungefllhr folgendermaassen 
darstellen: 

Thonsdiiefer, 

Glimmerschiefer, 
• Serpentin, 

Fauler, eisenschüssiger und zersetzter Gneiss, 

Grauwacke und Grauwackenschiefer (?), 

Quarzreicher Glimmerschiefer, 

Glimmerschieferartiger Gneiss, 

Glimmerreicher Augengneiss, 

Jüngerer Quarzporphyr, 

Porphyr-Gneisbreccie, 

Quarzreicher Gneiss, 

Feinschiefnger quarz- u. feldspathreicher Gneiss (?), 

Jüngerer Gneiss (Gneiss-Porphyr), 

Drehfelder Gneiss, 

Freiberger Gneiss (grauer Gneiss), 

Granulitgneiss, 

Gneissgranit (?), 

Graphitischer Glimmerschiefer, 

Alaunschieferartiger Homstein, 

Kohlenstoffhaltiger Eieselschiefer und Lydit. 

Quarz und Quarzschiefer, 

Felsitfels, 

Grünstein, 

Sehr granatenreicher Glimmerschiefer (?), 

Kalkstein, 

Gangarten (Quarz, Braunspath,Mangan8path, Schwer- 
spath u. 8. w.). 

Erzarten (Schwefelkies, Arsenkies, Blende, Blei- 
glanz u. 8. w.). 

§ 94. Weit entfernt davon, behaupten zu wollen, 
dass die Stellung, welche in obiger Reihe den verschie- 
denen Gesteinen angewiesen worden, durchaus die rich- 
tige sei, da sie oft nur auf wenige Beobachtungen basirt 
werden konnte, übrigens auch mehrere der aufgezähl- 
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ten Gesteine wegen ihres anscheinend gleichen Ein- 
flusses in der Reihe nicht hintereinander, sondern neben 
einander stehen sollten, so glaubte ich doch dieselbe 
mittheilen zu müssen, um die Aufmerksamkeit späterer 
Beobachter auf diesen interessanten Gegenstand zu len- 
ken, denn nur eine hinreichende Anzahl von Beobach- 
tungen wird darüber einige Klarheit und Gewissheit 
verschaffen können (soweit Müller). Natürlich würde 
es höchst wichtig sein, die Ursachen der ungleichen 
Wirkung des Nebengesteins deutlich erkennen und auf 
bestimmte Gesetze zurückfuhren zu können, weil erst 
dadurch die lokalen Erfahrungen eine allgemeinere An- 
wendung föhig werden würden. Das ist aber um so 
schwieriger, da diese Ursachen wahrscheinlich sehr ver- 
schiedenartiger Natur sind und bald vereinzelt, bald 
combinirt gleichmässig oder unter sich entgegengesetzt 
einwirkten. 

§ 95. Das verschiedene Verhalten der Gänge in 
verschiedenen Gesteinen zeigt sich theils in quanti- 
tativer oder räumlicher, theils in qualitativer oder 
substantieller, meist aber in beider Hinsicht zugleich, 
ersteres dürfte vorzüglich in mechanischen Ursachen, 
in der verschiedenen Fähigkeit der Gesteine, zusam- 
menhängende grosse und weite Spalten zu bilden, letz- 
teres vorzüglich in chemischen Ursachen, in der ver- 
schiedenen Fähigkeit der Gesteine, den chemischen 
Niederschlag von besonderen Erz- und Gangarten zu 
befördern oder zu verhindern, seinen Grund haben. 

§ 96. Je regelmässiger sich in einem Gestein die 
Spaltenbildung entwickelte, um so vortheilhafter wirkte 
das im bergmännischen Sinne auf den darin gebildeten 
Gang ein, und darin besteht hauptsächlich, was wir als 
mechanische Einwirkung des Nebengesteins be- 
zeichnen wollen. Unregelmässige und unmächtige Spal- 
tenbildung haben, erstere gewöhnlich eine ungünstige, 
letztere nothwendig eine das Volumen schwächende 
Einwirkung gehabt. 

§ 97. Die besonderen physikalischen oder chemi- 
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sehen Ursachen der Massenwirkung sind dagegen 
noch gar nicht zu erkennen. Zuweilen erscheint es 
allerdings, als wenn der Grad der Dichte oder Schwere 
des Nebengesteins einen Einfluss gehabt hätte , zuweilen 
aber auch scheint chemische Verwandtschaft thätig ge- 
wesen zu sein, so bei den Gangkreuzen. 

§ 98. Die chemische Natur des Nebengesteines 
könnte möglicher Weise in doppelter Art wirken, ein- 
mal durch seinen allgemeinen electrochemischen Zu* 
stand, dann aber auch dadurch, dass ein Austausch von 
Bestandtheilen stattfand. 

§ 99. Die physikalische Einwirkung der Mas- 
sen aber können bedingt sein in ihrer specifischen 
Schwere oder in ihrem Wärmeleitungsvermögen. Diese 
Ursachen kennt man- indessen noch nicht näher. 

§ 100. Bei den ärmeren Gängen ist, wie schon 
§ 89 bemerkt wurde, zuweilen die Combination meh- 
rerer günstiger Einwirkungen erforderlich, um abbau- 
würdige Stellen hervorzubringen; z. B. der Gang ist 
im Ganzen unbauwürdig, innerhalb gewisser Gesteins- 
zonen zeigt er sich etwas erzreicher, aber noch nicht 
den Abbau lohnend, wenn aber nun innerhalb dieser 
Zonen auch noch ■ Gangkreuze eintreten, dann zeigen 
diese sich sehr günstig entwickelt, während dieselben 
oder ganz ähnliche Gangkreuze ausserhalb der günstig 
wirkenden Gesteinszonen keine hinreichende Veredlung 
hervorbringen. 

Solche Beobachtungen lassen sich am leichtesten 
bei Gängen von geringer absoluter Erzführung an- 
stellen. 

§ 101. Die Kreuzungen der Gänge, welche Inder 
Begel veredelnd wirken, «zeigen in dieser Beziehung 
doch grosse Modificationen, und zuweilen scheinen sie 
sogar einen verunedelnden Einfluss geübt zu haben. Die 
Modificationen ihrer Einwirkung sind zum Theil auch 
durch den Winkel des Zusammentreffens der Gänge be- 
dingt. Der Winkel des Zusammentreffens ist von sehr 
mechanischem Einfluss, je spitzer derselbe ist, um so 
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mehr bedingt er natürlich eine sogenannte Schaarung, 
eine grössere Wirkungsfläche und dadurch eine brei- 
tere, ja zuweilen wohl auch eine intensivere Einwir- 
kung. Darum verhalten sich gewöhnlich die Schaar- 
kreuze ^günstiger als die Winkelkreuze. 

Am ausgedehntesten ist aber natürlich die Ein- 
wirkung der Gänge aufeinander dann, wenn sie als 
Doppelgänge, oder als sich schaarende Trümer von 
etwas ungleichem Alter, neben einander fortsetzen. 

§ 102. Die ungleiche Natur des älteren Ganges 
hat aber ganz so wie die ungleiche Beschaffenheit des 
Nebengesteins auf den jüngeren Gang verschieden ein- 
gewirkt. Wenn man dabei zuweilen sogar verunedelnde 
Einwirkungen wahrgenommen hat, so mögen diese woU 
in der Regel nur durch eine gewisse Offenklüftigkeit 
des älteren Ganges und dadurch bewirkte ungünstige 
Vertheilung der Erzniederschläge oder durch spätere 
Auslauchungen hervorgebracht sein, doch ist auch eine 
geradezu abstossende Massenwirkung unter gewissen 
Umständen nicht undenkbar. 

§ 103. Sehr bemerkenswerth ist es, dass bei Gang- 
durchsetzungen und Schaarungen nicht nur die jünge- 
ren Gänge, sondern zuweilen auch die älteren Ver- 
edelungen zeigen. Diese gehören aber offenbar in die 
Kategorien der Impregnation des Nebengesteins und 
wir werden daher später auf sie zurückkommen. 

§ 104. Auch gleichzeitig ausgefällte, bei ihrer 
Kreuzung sich nicht durchsetzende Gänge zeigen oft 
auf den Kreuzpunkten besondere Veredelungen, die 
somit nicht in die Kategorie der Einwirkungen des 
Nebengestims gerechnet werden können. 

Sehr oft werden dieselben nur durch die Erweite- 
rung des Raumes bedingt, oder dadurch bewirkt sein, 
dass hier Zuströmungen der Solution vor verschiedenen 
Richtungen her sich kreuzten und unterbrachen, doch 
bedürfen diese Erscheinungen überhaupt noch der ge- 
naueren Untersuchung. 

§ 105. Die Resultate der Freiberger Gangunter- 
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suchungen sind zunächst nur als lokale zu betrachten, 
sie haben keine allgemeine Geltung, man kann nicht 
aus dem bei Freiberg ermittelten Verhalten zweier Ge- 
steine a priori auf ein ähnliches ungleiches Verhalten 
gleichnamiger Gesteine in irgend einer anderen Ge- 
gend schli essen. Man kann das um so weniger, da 
gleichnamige und selbst dem äusseren Ansöheine nach 
sehr ähnliche Gesteine keinesweges wirklich gleichartig 
zu sein brauchen. Selbst bei Freiberg zeigen sich 
einige Verschiedenheiten des Verhaltens der gleich- 
namigen Gesteine in den einzelnen Grubengebieten. 
Der Hauptwerth dieser Resultate besteht bis jetzt nur 
darin, dass durch sie überhaupt nachgewiesen worden 
ist, dass auch kleine Verschiedenheiten des Neben- 
gesteins einen Einfluss auf die Natur der Gangausful- 
lungen gehabt zu haben scheinen. Es sind jedoch einige 
dieser Resultate oflFenbar schon von allgemeinerer Be- 
deutung, so ist es z. B. sehr auffallend, dass der Glim- 
merschiefer in Gebieten, in welchen Gneiss vorherrscht, 
nun schon in mehreren Bergwerksgegenden als der 
Erzführung ungünstiges Nebengestein erkannt wor- 
den ist. 

§ 106. In neuester Zeit ist zu diesen speciell Frei- 
berger Resultaten noch ein allgemeineres, das ganze 
Erzgebirge betreffendes hinzugekommen. Man kann 
nämlich in dessen Gebiet zwei Hauptgneissbildungen 
unterscheiden, die vorläufig mit den Namen grauer 
und rother Gneiss bezeichnet worden sind (vgl. Mül- 
ler in V. Leonhard's Jahrb. 1850 S. 592). x Letzterer, 
der rothe Gneiss, scheint eruptiver Entstehung und 
jünger als der graue Gneiss zu sein. Er ist im All- 
gemeinen weniger erzführend als der graue, d. h. es 
kommen überhaupt weniger Erzgänge in ihm vor. 

Adelsvorschub. 

§ 107. Gänzlich unerklärbar erscheint zur Zeit 
noch der sogenannte Adelsvorschub der Erzlagerstätten 
am Heinzenberge im ZUlerthal und am Kleinkogel bei 
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Brixlegg im Jenthale, welchen neuerlich Trinkner 
(N. 836) beschrieben hat. Derselbe soll darin bestehen, 
dass die Erzlagerstätten jener Gegenden, in der Kreu- 
zung mit bestimmten idealen Ebenen, die oft einander 
parallel in gewissen Abständen sich wiederholen, vor- 
zugsweise reich sind, ohne dass diese Ebenen auf 
irgend eine Weise körperlich, durch Zerspaltung, an- 
dere Beschaffenheit des Nebengesteins oder dergleichen 
angedeutet und erkennbar sind, man kann sie vielmehr 
nur aus der Combination der Ersrfalle mehrerer benach- 
barter Lagerstätten ideal construiren. Trinkner imter- 
scheidet allgemeine und besondere Adelsvorschübe. Es 
bedarf jedoch wohl noch der genaueren Untersuchung, 
ob diese Veredelungsebenen nicht etwa doch durch 
kleine Verschiedenheiten des Nebengesteins oder durch 
ältere Elüfte irgend einer Art bedingt sind. 

Rückblick. 

§ 108. Wenn nun auch aus allen den bisherigen 
Untersuchungen über die ungleiche Einwirkung des 
Nebengesteins sich noch kein praktisch brauchbares 
allgemeines Resultat oder Gesetz ableiten lässt, der 
Art, dass man einem Gestein a priori ansehen könnte, 
ob es günstig oder ungünstig einwirken werde, ob es 
ein Erzträger sei oder nicht, so geht doch wenigstens 
soviel daraus hervor, dass es sehr wichtig ist, in jedem 
einzelnen Erzganggebiet die Wirkungen der ungleichen 
Gesteine möglichst genau zu ermitteln, da man hier- 
aus sehr oft die hoffiiungsreichste Richtung für Ver- 
suchsbaue wird bestimmen können. 

Wirkung des Streichens und Fallens. 

§ 109. Man hat auch in der Richtung des Strei- 
chens und Fallens, namentlich in dem stärkeren oder 
schwächeren Fallwinkel der Gänge, sowie in dem Win- 
kel, mit dem sie die schiefrige Struktur oder die 
Schichtung des Nebengesteins durchschneiden, gewisse 



Digitized by VjOOQ IC 



61 



Beziehungen zu ihrem Erzgehalt gesucht (vergl. Sachs. 
Bergwerkszeitung 1853. Nr. 24. S. 115). Aber irgend 
etwas Constantes hat sich in diesen gegenseitigen Ver- 
hältnissen bis jetzt noch nicht au£finden lassen. Ganz 
natürlich ist es freüich, dass die ungleiche Mächtigkeit 
der Gänge zuweilen in bestimmten Beziehungen zu ihrem 
örtlich ungleichen Fallen steht. Zwei ideale Beispiele 
werden das am leichtesten deutlich machen. 




Wenn bei dem Gange A das Hangende auf dem 
Liegenden herabgerutscht oder das Liegende unter 
dem Hangenden emporgeschoben ist, so muss nothwen- 
dig die flacher fallende Stelle ab zusammengedrückt 
sein, wenn dagegen bei dem Gange B das Hangende 
gehoben oder das Liegende gesunken ist, so muss die 
flacher fallende Region ab sich weiter geöffnet haben, 
das sind unter gewissen Umständen ganz mathema- 
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tische Kothwendigkeiten. Ein dem letzteren analoger 
Fall läSBt sich z. B. bei dem Abendstemer Morgengange 
auf der Grube Morgenstern bei Freiberg wirklich be^ 
obachten. 

Einwirkung der Gänge auf das Nebengestein. 

§ 110. Sehr oft zeigt sich das Nebengestein un^ 
mittelbar neben den Gängen und bis auf eine ungleiche 
Entfernung, von anderer Beschaffenheit als gewöhnlich, 
z. B. sehr zersetzt oder von gewissen Erzen durchdrungen 
„impregnirt." Diese Erscheinungen hat man einer Rück- 
wirkung der Gänge oder vielmehr ihres Bildungspro- 
zesses auf das Nebengestein zuzuschreiben. Sie ist in 
gewissen Graden das Gegentheil von den Einwirkungen 
des Nebengesteins auf die Natur der Gänge. 

§ 111. Diese Veränderungen des Nebengesteins 
sind sehr verschiedenartiger Natur. Die gewöhnlichsten 
Arten derselben sind folgende: 

a) Zersetzung und Entfärbung, sogenannte Auflösung 
des Nebengesteins; 

b) Umwandlung in talkige Massen, stets mit Zer- 
setzungen verbunden; 

c) Verkieselung, d. h., das Nebengestein ist sehr 
von Kieselerde durchdrungen; 

d) Färbung durch gewisse Metalloxyde, z. B. grün 
durch Kupfer, roth, braun oder gelb durch Eisen; 

e) Porphyrartiges Eingesprengtsein gewisser Erze, 
oft in Gestalt rundum ausgebildeter Krystalle, z. B. 
von Eisenkies, Arsenkies, Bleiglanz. 

f) Eindringen von metallischen oder anderen Mine- 
raltheilchen auf unzähligen feinen Klüften,^ oder 
was dasselbe ist, Durchäderung des Nebengesteines 
von lauter kleinen Gängen, die oft selbst Erz- 
gänge oder Adern sind. 

§ 112. Alle solche Erscheinungen nennt man Im- 
pregnationserscheinungen, sobald sie in dem Ein- 
dringen metallischer Theilchen irgend einer Art in das 
Nebengestein bestehen. Sehr oft sind auch mehrere dieser 
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Erscheinungen mit einander verbunden, z. B. die Zer- 
setzung oder Umwandlung mit Impregnationen, die ein- 
gesprengten Krystalle mit kleinen Adern. 

§. 113. Dergleichen Veränderungen des Neben- 
gesteins der Gänge sind ungemein häufig. Es mag 
hier genügen einen sehr hervorstechenden Fall aus der 
Nähe von Freiberg anzuführen. In dem Grubenfeld 
von Morgenstern ErbstoUn ist der Gneiss neben dem 
Dittrich Stehenden theilweise sehr zersetzt und in dieser 
Region auf sehr grosse Ausdehnung gänzlich von rundum 
^sgebildeten Arsenkieskrystallen durchdrungen, der- 
gestalt, dass dieser arsenkieshaltige Gneiss eine stock- 
förmige Masse neben dem Gange bildet, die jetzt wegen 
des Arsenkieses abgebaut wird. Eine andere Gneiss- 
varietät neben demselben Gange ist dagegen nicht mit 
Arsenkies, sondern sehr stark mit Bleiglanz impregnirt, 
der hier besonders die Räume des verschwundenen 
Feldspathes eingenommen zu haben scheint. In demselben 
Grubenfelde zeigt sich der Gneiss neben dem Gotthold 
Stehenden theilweise, und besonders von den Schich» 
tungsklüften aus, mit mehreren Schwefelmetallen im 
Gemenge, impregnirt. Bleiglanz, Kupferkies, Schwefel- 
kies und .Blende sind hier gemeinsam in alle Fugen 
des Gneisses eingedrungen. (Vogelgesang, in den 
Gangstudien, B. II, S. 23—28.) 

§ 114. Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass 
diese besonderen Zustände in der Regel von den Gängen 
ausgehen, vor der Gangbildung also nicht vorhanden 
waren. Dennoch . haben sie zuweilen irre geleitet, in- 
dem man sie mit ursprünglichen Verschiedenheiten de» 
Nebengesteins verwechselte und dann annahm, diese 
besondere Beschaffenheit habe einen besonderen Ein- 
fluss auf die Natur der GangausflQlung gehabt. Es ist 
jedoch dieser Irrthum sicherlich oft kein vollständiger 
gewesen, denn sehr oft wird die ungleiche Verände- 
rung des Nebengesteins durch eine ursprüngliche Ver- 
schiedenheit desselben bedingt sein, und diese kann 
dann auch einen Einfluss auf die örtliche Gangaus- 
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füllung gehabt haben. Namentlich gilt das für alle die ^- 

Fälle, in welchen ältere Gänge oder Erzlagerstätten 
von neueren durchsetzt und von diesen aus durch Im- 
pregnation veredelt sind. 

§ 115. Auf die Erklärung der Impregnations- 
erscheinungen und ihre Bedeutung für den Gang- 
bildungsprozess werde ich später zurückkommen; sie 
werden besonders dann wichtig für den Bergbau, wenn 
dadurch das Nebengestein so viel Erz- und Metalltheile 
aufnimmt, dass es selbst abbauwürdig wird. Es sind \^U ^.^^ 
sogar Fälle bekannt, in denen nur das impregnirte/j^^^ »^^ 
Nebengestein gewinnungswerth ist^ nicht die Gang/ i^jJT rL ^ 



masse. 



Gangformationen. 

§. 116. Die Methode, welche man angewendet 
hat, um die aus Wasser abgelagerten Schichtgesteine 
in bestimmte Flötzformationen zu sondern, deren rela- 
tives Alter sich an allen Orten der Erdoberfläche be- 
stimmen lässt, ist für die Gänge und insbesondere die 
Erzgänge nicht brauchbar, da in den voneinander ge- 
trennten Ganggebieten oft jedes Mittel fehlt, das gegen- 
seitige Altersverhältniss der Gänge zu ennitteln. In 
einem einzelnen Ganggebiete für sich allein kann man 
wohl oft aus den gegenseitigen Durchsetzungen der 
einzelnen Gänge auf ihr relatives Alter schliessen, und 
diese Schlüsse sogar auf benachbarte Gänge von gleich- 
artiger Zusammensetzung ausdehnen, welche nicht in 
unmittelbarem Lagerungsverbande stehen. Man kann 
auf diese Weise sogar die Alters folge gegenseitig 
verwandter Gänge in zwei voneinander entfernten und 
durch keinerlei Beziehungen verbundenen Ganggebieten 
vergleichen, ohne jedoch dadurch berechtigt zu sein, 
das wirkliche geologische Alter, wegen ihrer minera- 
logischen Aehnlichkeit oder Verschiedenheit, für gleich 
oder ungleich zu erklären; d. h. man kann ermitteln, 
dass die Gänge a, b, c des Gebietes A, welche sich 
ganz ähnlich verhalten wie die Gänge a, b, c des 
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Gebietes £, auch dieselbe Altersfolge zeigen , wodurch 
also die Analogie ihrer Bildungsvorgänge sehr ver- 
grössert wird, es ist aber dadurch noch nicht erwiesen, 
dass der Ausfullungsprozess an beiden Orten zu der- 
selben Zeit stattgefunden habe. 

§ 117. Ungefilhre Schlüsse über das geologische 
Alter der Gänge können zwar zuweilen aus der Durch- 
setzung oder Nichtdurchsetzung vorhandener Flötzfor- 
mationen oder anderer Gesteine von bestimmtem Alter, 
so wie aus der Anwesenheit von Geschieben oder Frag- 
menten der Gänge in benachbarten Flötzformationen 
gezogen werden, aber ein so sicheres Hilfsmittel, wie 
die gegenseitige Uebereinanderlagerung und die orga- 
nischen Reste für die Bestimmung des relativen Alters 
der Flötzformationen darbieten, fehlt für die Gänge 
gänzlich. Wo sie daher nur in krystallinischen Schie- 
fer- oder Massengesteinen aufsetzen und nur mit sol- 
chen in Berührung kommen, da kann ihr geologisches 
Alter höchstens mit dem dieser Gesteine verglichen 
werden, welches oft selbst sehr unsicher ist. 

§ 118. So interessant aber auch die genauere Alters- 
bestimmung der Erzgänge in wissenschaftlicher Be- 
ziehung sein würde, so ist sie doch für praktisch berg- 
männische Zwecke minder wichtig als ihr gesammtes 
übriges Verhalten. Uebrigens werden wir in einem 
späteren Abschnitte nochmals darauf zurückkommen, 
um so mehr da auch Untersuchungen von anscheinend 
rein wissenschaftlichem Interesse oft unvermuthet zu 
praktisch sehr nützlichen Resultaten fuhren können. 
Bei den Unterscheidungen von Gangformationen kann 
aber zunächst auf allgemeine Altersbestimmungen hier 
kein Werth gelegt werden. 

§ 119. Bei der Eintheilung der Erzgänge in For- 
mationen müssen wir uns unter diesen Umständen 
vielmehr lediglich an ihre ungleiche mineralogische 
Zusammensetzung halten, die ohnehin für den Berg- 
mann von besonderer Wichtigkeit ist. Wir müssen 

OoUa, Erslftgersiätten. 5 • ' 
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daher hierbei ähnliche Principien befolgen, wie bei 
der Unterscheidung der einzelnen krystallinischen Ge- 
steine. Die Zusammensetzung der Erzgänge überhaupt 
ist aber eine sehr verschiedenartige, eine weit ver- 
schiedenartigere als die der krystalUnischen Gesteine, 
wie schon aus der grossen Zahl der dabei betheiligten 
Mineralien hervorgeht. Wenn auch manche Mineral- 
combinationen oder Mineralreihen in den einzelnen 
Ganggebißten sich ziemlich constant wiederholen, so 
treten doch sehr oft auch neue Erscheinungen hinzu 
und machen es unmöglich, alle Erzgänge in bestimmt 
umgrenzte oder scharf von einander abgegrenzte For- 
mationen oder Gattungen einzureihen. Die Natur 
zeigt in diesem Gebiet eine besonders grosse Zahl 
und Mannichfaltigkeit von Uebergangsformen und Zwi- 
schenstufen, welche jeder scharfen Nomenklatur und 
Systematisirung widerstreben. Das darf jedoch nicht 
abhalten, das Verwandte und was nur irgendwie sich 
durch allgemeine Charaktere zusammen fassen lässt, so 
übersichtlich als eben möglich in Gruppen zu vereinigen. 

§ 120. Die Bergleute haben von jeher die Erz- 
gänge nach den darin vorherrschend nutzbaren Metallen 
benannt. Sie unterschieden auf diese Weise: Goldgänge, 
Silbererzgänge, Kupfererzgänge, Zinn erzgänge, Bleierz- 
gänge, Manganerzgänge, Kobalterzgänge, Eisenstein- 
gänge u. s. w. oder Verbindungen derselben, wie 
bleiische Silbererzgänge u. s. w. 

Dass diese Art der Eintheilung keine von wissen- 
schaftlichen Grundsätzen ausgehende ist, versteht sich 
von selbst, dennoch ist sie in vieler Beziehung eine 
recht gute, namentlich auch für den Bergmann bequeme, 
und in Ermangelung einer entschieden besseren sehe 
ich mich veranlasst, dieselbe hier der Hauptsache nach 
beizubehalten und nur in zweiter Reihe auch die übrigen 
Mineralien zu berücksichtigen, obgleich ich im Voraus 
daran erinnern muss, dass erstens die namengebenden Me- 
talle keinesweges immer eine vorherrschende Rolle spielen 
(besonders ist da» beim Gold und Silber nicht der Fall), 
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dass ssweitens in miinchen Gängen 2, 3 oder mehrere 
gewinnungswerthe Metalle zusammen vorkommen, wo- 
durch also entschiedene Verbindungsglieder zwischen 
den Abtheiiungen gebildet werden, und dass drittens 
auch bei diesen Benennungen sehr oft nur der höhere 
Werth des einen Metalles entscheidend gewesen ist, 
während von einem minder werthvollen weit grössere 
Quantitäten vorhanden sind, die man aber bei der 
Benennung unberücksichtigt liess. 

Dagegen findet allerdings sehr oft eine gewisse 
mineralogische Verwandtschaft zwischen den gleiche 
Metalle ftlhrenden Gängen statt, welche unserer Ein- 
theilung immerhin auch einen einigermassen wissen- 
schaftlichen Charakter verleiht. 

§ 121. Ehe ich es versuche, die Erzgänge im 
Allgemeinen in sogenannte Formationen zu sondern und 
zu dassifiziren, halte ich es füi zweckmässig, hier bei- 
spielsweise die Gänge einer einzelnen Gegend, und 
zwar des Erzgebirges, ihren wesentlichen Eigenthüm- 
lichkeiten und Verschiedenheiten nach zu beschreiben 
und einzutheilen, da in diesem sehr gangreichen Gebiet 
vielfach Gelegenheit geboten ist, auch die Altersver- 
hältnisse der verschiedenartigen Gänge zu ermitteln. 
Ich werde dabei grossentheils die Resultate der Ar- 
beiten Herm. Müller's zu Grunde legen. Die Gruppen 
oder Formationen, welche sich im Erzgebirge darbieten, 
können, dann z. Th. bei der allgemeinen Gangeintheilung 
als feste Anhaltspunkte zu Grunde gelegt werden. 

Das Erzgebirge und seine Erzgänge. 

§ 122. Das Erzgebirge besteht vorherrschend aus 
den krystallinischen Schiefergesteinen: Gneiss und 
Glimmerschiefer, an welche sich versteinerungsfreier 
Thonschiefer innig anschliesst, und aus diesem gelangt 
man westlich ganz unmerklich in das Gebiet der Grau- 
wacke, welche vorherrschend aus Thonschiefer, Grau- 
wackenschiefer und Grauwackensandstein zusammenge- 
setzt ist. 

6* 
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Alle die genannten Gesteine zeigen sehr vielerlei 
Varietäten der speciellen Zusammensetzung, die, wie wir 
gesehen haben, grossentheils nicht ohne Einfluss auf die 
Gangbildung gewesen sind. Besonders wichtig ist der Un- 
terschied zwischen dem sogenannten grauen und rothen 
Gneiss, von denen der letztere, welcher wahrscheinlich 
durch besondere Umstände während seiner metamor- 
phischen Bildung zugleich emporgedrängt und somit 
einigermassen eruptiv geworden ist, viel seltener von 
bauwürdigen Erzgängen durchsetzt wird, als der erstere. 
Beide bilden aber wieder mancherlei Varietäten. 

§ 123. Diese, die Hauptmasse des Erzgebirges 
zusammensetzenden Gesteine enthalten überdies man- 
cherlei untergeordnete Einlagerungen von Quarzschiefer, 
Kieselschiefer, Alaunschiefer, Homblendeschiefer, Schörl- 
schiefer, Kalkstein, Dolomit u. dergl. und sind vielfach 
durchsetzt von grösseren Massen, Kuppen oder schma- 
len Gängen von Granit, Quarzporphyr, Syenitporphyr, 
Greisen, Grünstein, Serpentin, Eklogit und Basalt, an 
den Bändern des Gebirges auch überlagert von Stein- 
kohlenformation, Bothliegendem und Quadersandstein. 
Das am nördlichen Fusse des Erzgebirges ausgedehnte 
grosse elliptische Granulitgebiet mag hier unberück- 
sichtigt bleiben, da nur äusserst wenig Erzgänge in 
demselben bekannt sind. 

§ 124. Die genannten Gesteine und Formationen 
mit Ausnahme der Kohlenformation des Rothliegenden, 
des Quadersandsteines und des Basaltes sind vielfach 
von Erzgängen durchsetzt, am häufigsten die krystalli- 
nischen Schiefer und der Thonschiefer. Man erkennt 
daraus, dass die durch sie gebildete Erzgebirgsmasse 
zu verschiedenen Zeiten, in verschiedenen Zonen und 
nach ungleichen Richtungen von Spalten zerrissen wor- 
den ist, in denen unter sich ungleiche Erzgangbildungen 
zur Entwickelung gelangten. Es würde jedoch vor- 
eilig sein, aus dem Mangel an Erzgängen in der Kohlen- 
formation, dem Rothliegenden, dem Quadersandstein 
und Basalt schliessen zu wollen, alle Erzgänge unseres 
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Gebiete» müssten älter sein, als diese Gebilde, welche 
im Erzgebirge theils eine nur sehr geringe Verbreitung 
besitzen, theils blos an dessen äusseren Eändern in 
Gegenden auftreten, wo aiich in den benachbarten 
krjstallinischen Schiefem kaum Erzgänge bekannt sind» 
§ 125. Die Erzgänge, welche unter verschiedenen 
Richtungen die Gesteine des Erzgebirges durchsetzen 
und beachtenswerther Gegenstand des Bergbaues ge- 
worden sind, lassen sich zunächst eintheilen in 

1) Zinnerzgänge (Zinngruppe), 

2) Silbererzgänge, 

a) edle Quarzformation \ t> .^. i o.« 

L\ 1 • • T>i •/? j.' I Fyritiscne Silbererz- 

b) kiesige Bleiformatiom "^ M"11 

c) edle Bleiformation ) » PP ' 

d) barytische Bleiformation, 

3) Silber-, Kobalt- und Nickelerzgänge (sehr ver- 

wandt mit d), 
. 4) Eisensteingänge. 

Zinnerzgänge. 

§ 126. Sie bilden in ihrer Gesammtheit einen 
grossen, 2 bis 4 Meilen breiten Zug, welcher am öst- 
lichen Bande des erzgebirgischen Gneissgebietes be- 
ginnt und mit Unterbrechungen sich in der Richtung 
von Ost nach West durch das ganze Erzgebirge hin- 
durch bis nach dem Fichtelgebirge fortzieht, jedoch 
innerhalb seines Verlaufes, durch verschiedene locale 
Umstände bedingt, mehr oder minder vollständig und 
bauwürdig entwickelt erscheint. 

§ 127. Die bei Weitem grösste Anzahl dieser 
Gänge besitzt ein mit der Richtung des ganzen Gang- 
zuges übereinstimmendes Streichen von Ost nach West 
(als Morgengänge und Spatgänge) mit meist sehr steilem, 
nördlichem oder südlichem Fallen. Diese Gänge stellen 
sich bald als regelmässige, in ihrem Streichen und Fal- 
len ziemlich geradlinig verlaufende Gangkörper von 
1 Zoll bis 1 Lachter Mächtigkeit dar, bald nur als 
Züge mehrerer parallel neben einander liegender 
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schmaler Trümmer, bald als ein Netz vielfach sich 
kreuzender Gänge und Klüfte. Die erstere Form findet 
man bei den meisten Zinngängen der Gegenden von 
Geising, Marienberg, Johanngeorgenstadt und Eiben- 
stock; die zweite bei den Gängen im Sauberge zu 
Ehfenfriedersdorf, und bei einigen Gängen unweit 
Marienberg; die letztere bei den Stockwerken zu Alten- 
berg, Zinnwald und Geier. 

§ 128. Die Zinnerzgänge des Erzgebirges be- 
sitzen als gemeinsamen Charakter eine mit dem Neben- 
gesteine fest verwachsene, vorwaltend aus Quarz zu- 
sammengesetzte Ausfällungsmasse, mit welcher als Gang- 
arten : Feldspath , Steinmark , Speckstein , Turmalin, 
Topas, Apatit, Astrit-Glimmer, Chlorit, Flussspath und 
Scheelspath, als Erzarten: Zinnerz, Arsenkies, Kupfer- 
kies, Schwefelkies, schwarze Blende, Eisenoxyd, Wolf- 
ramit und Molybdänglanz verbunden sind, in denen 
ausserdem aber noch eine Menge unwesentlicher, meist 
jüngerer Mineralien, wie Schwerspath, Braunspath, 
Eisenspäth, Oligonspath, Kalkspath, Amethyst, Pikro- 
lith, Nakrit, Glanzeisenerz, Schwarzeisenstein, gedie- 
gen Wismut, Wismutglanz, Antimonglanz und Uran- 
glimmer mehr oder minder häufig mit vorkommen. 

Von diesen Mineralien sind je nach den localen 
Verhältnissen, unter denen die Gänge auftreten, bald 
die einen, bald die andern in grösserer Menge vorhan- 
den; oft fehlen auch mehre gänzlich, ein Umstand, wel- 
cher Freiesleben veranlasst zu haben scheint, die erz- 
gebirgischen Zinnerzgänge in 15 Localformationen zu 
sondern, welche indessen weiter nichts sind, als ver- 
schiedene Ausbildungsgrade eines und desselben Grund- 
charakters. 

§ 129. Das Zinnerz ist gewöhnlich in feinen 
Punkten oder Körnern, seltener in derben Partieen in 
die Gangmasse eingewachsen, oft aber hat es das Ne- 
bengestein der Gänge durchdrungen, bisweilen in sol- 
cher Weise, dass weniger die eigentliche Gangmasse 
als das zunächst angrenzende Gestein bauwürdig ist. 
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Bei dem Stockwerke zu Altenberg ist das Neben- 
gestein der Gänge (der Stockwerksporphyr) an und 
für sich Zinnerz führend, und es scheint dasselbe aus 
diesem erst in die Gangklüfte auskrjstallisirt zu sein. 

Bei Zinnwald ist das Nebengestein Greisen, zuwei- 
len ebenfalls zinnerzhaltig, und hier unterscheidet man 
zweierlei Zinnerzgänge von etwas verschiedenem Alter. 
Die einen von 2 Zoll bis 2 Fuss Mächtigkeit, sollen 
gleich kuppelfbrmigen concentrischen Schalen unter sich 
und der oberen Grenze des Greisen ungefähr parallel 
übereinander liegen , weshalb sie gewöhnlich als Lager 
bezeichnet worden sind. Ihr immer symmetrischer Bau 
beweist indessen hinreichend' die Gangnatur. Pie an- 
deren durchsetzen und verwerfen diese Lagergänge 
ziemlich senkrecht und erreichen in der Regel nur eine 
höchst geringe Mächtigkeit. 

In einigen Gegenden, wie bei Marienberg, Anna- 
berg und Oelsnitz, tritt auf den Gängen dieser Gruppe, 
deren Nebengestein hier meist Glimmerschiefer oder 
Gneiss ist, das Zinnerz mehr zurück, wogegen Arsen- 
kies, schwarze Blende, Kupferkies, Kupferglas, Bunt- 
kupfererz, Malachit, Kupferschwärze, Kupferpecherz in 
Begleitung von Chlorit viel häufiger auftreten, wodurch 
dann die Gänge ganz den Charakter der Seifener For- 
mation Freiesleben's annehmen. 

Andere Gänge dieser Gruppe, wie namentlich jene 
nördlich von Marienberg und einige bei Annaberg, 
Geyer und Schneeberg, führen vorzüglich viel Arsen- 
kies, schwarze Blende, Kupferkies und Schwefelkies, 
zuweilen selbst Bleiglanz, aber sehr wenig oder gar 
kein Zinnerz. Diese erscheinen gewissermassen als 
Verbindungsglieder zwischen den entschiedenen Zinn- 
gängen und den Gängen der kiesigen Bleiformation bei 
Freiberg. Die Thalheimer Formation Freiesleben's ge- 
hört hierher. 

Bei Eibenstock und Johanngeorgenstadt finden sich 
die meisten Zinnerzgänge im Granit und in dem die- 
sen begrenzenden Glimmer- uud Schörlschiefer. Sie 
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sind neuerlich speciell beschrieben worden durch Herrn 

Oppe in den Gangstudien B. 11. Ausserdem findet 

man erzgebirgische Zinnerzgänge beschrieben in Nr. 176, 

181, 183, 184, 185, 186, 187, 188, 189, 195, 196, 

199, 222. 

Silbererzgänge. 

§ 130. Es sind dies die wichtigsten Gänge des 
Erzgebirges. Sie sind vorzüglich in der Gegend von 
Freiberg zahlreich und vollständig entwickelt und bil- 
den gemeinsam eine grosse Gangzone, welche sich von 
dem linken Ufer der Elbe bei Meissen in der Richtung 
von Nordost nach Südwest über Freiberg und Nossen 
bis nach Langenau und Oederan erstreckt, dann aber 
in den Gegenden von Wolkenstein, Drehbach, Marien- 
berg, Annaberg, Schwarzenberg und Joachimsthal mehr 
vereinzelte Fortsetzimgen findet. In dieser Zone liegen 
die Gänge theils vereinzelt, theils in zusammengehöri- 
gen Zügen. 

Wir haben diese Gänge oben in 4 Formationen 
geschieden, von denen die drei ersten unter sich ver- 
wandter sind, als mit der letzteren, und dadurch eine 
besondere Gruppe bilden, dergestalt, dass man manche 
hierher gehörige Gänge wohl der Gruppe, aber nicht 
einer bestimmten Formation in derselben zurechnen 
kann. Dergleichen Gänge sind beschrieben in den 
Gangstudien Band I und II durch die Herren Müller 
und Vogelgesang, ausserdem in No. 108, 159, 162, 
166, 167, 168, 169, 171, 173, 174, 198. Trotz der im 
einzelnen Falle oft; schwierigen Trennung erscheint es 
dennoch zweckmässig, Formationen zu sondern. 
Die edle Quarzformation 

§ 131. (Die Bräunsdorfer Formation Fr eiesleben's) 
ist besonders im Norden und Westen Freibergs ausge- 
bildet; die ihr angehörigen Gänge, von denen über 
150 wichtigere bekannt sind, bilden einen gegen 1 
Meile breiten und 3 Meilen langen Gangzug zwischen 
Nossen und Oederan; ihr Streichen ist meistens paral- 
lel der Hauptrichtung des Zuges, von Nordost nach 
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Südwest (stehende und Morgengänge). Ihr Fallen ist 
gewöhnlich gegen Nordwest gerichtet. Mehr isolirt 
erscheint diese Formation auf einigen Gängen der Ge- 
genden von Frauenstein, Ammelsdorf, Höckendorf und 
Dippoldiswalda. 

Die Mächtigkeit der hierher gehörigen Gänge 
schwankt meistens zwischen 0,1 und 1,0 Lachter; 
einige derselben sind auf mehr als 800 Lachter Länge 
und über 200 Lachter Tiefe aufgeschlossen und bau- 
würdig verfolgt worden. 

§ 132. Krystallinischer oder homsteinartiger weis- ■ 
ser bis grauer Quarz bildet die vorherrschende Aus- ; 
fuUung, in welcher Weisserz (silberreicher Arsenkies), , 
Mispickel (silberarmer Arsenkies), Schwefelkies, Blende, [ 
Bleiglanz, besonders aber edle Silbererze, wie Roth- 1 
giltiger, Glaserz und gediegen Silber häufig vorzukom- 
men pflegen. 

Braunspath, Manganspath und Kalkspath sind zwar 
auch nicht selten, aber bei Weitem nicht in der Menge 
vorhanden, wie der Quarz; seltenere und stets neuere 
Bestandtheile sind: Flussspath, Schwerspath, Eisen- 
spath, Strontianit, Cölestin, Gyps, Weissgiltigerz, Fahl- 
erz, Myargyrit, Melan- und Eugenglanz, Schwarzerz, 
Schilfglaserz, Silberschwärze, Feuerblende, Kupferkies, 
Strahlkies, braune Blende, ßoumonit. Grau-, Weiss- 
und Roth-Spiesglaserz, Federerz, Rotheisenstein und 
Glanzeisenerz. y 

§ 133. Der Quarz dieser Gilnge ist in der Regel 
mit dem Nebengesteine fest verwachsen, von welchem 
letzteren er häufig Bruchstücke eingeschlossen und mit 
sphärenartigen Krystallzonen umgeben hat. Zertrüm- 
merungen sind bei diesen Gängen sehr gewöhnlich, 
und namentlich sind die vielen Gänge von Neue Hoff- 
nung Gottes zu Bräunsdorf dadurch ausgezeichnet, so 
dass sie nur als ein grosses Netz vielfach verzweigter 
Trümmer erscheinen. 

Die Gänge der edlen Quarzformation sind die i 
ältesten der Umgegend von Freiberg; einige von ihnen, 
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wie der Reinsberger Glück-Morgengang, we^de^ von 
Porphyr durchsetzt. 

Die kiesige Bleiformation 

§ 134. (Die Züger, Tuttendorfer, Lössnitzer For- 
mation Freiesleben's) ist vorzüglich in der Nähe der 
Stadt Freiberg und nordöstlich davon meist auf Gän* 
gen mit einem Streichen aus Nordnordost in Südsüd- 
west (stehende Gänge) und mit nordwestlichem Fallen 
ausgebildet. 

Es sind meist geradlinig verlaufende, 2 Zoll bis 
0,5 Lachter mächtige, wenig zertrümmerte Gänge. 

§ 135. Sie bestehen vorherrschend aus Quarz mit 
häufig eingewachsenem Schwefelkies, Arsenkies, schwar- 
zer Blende und Bleiglanz mit 1 bis 6 Loth Silberge- 
halt im Gentner; oft treten aber auch, als zum Theil 
neuere Bildungen, Bräunspath, Manganspath, Eisen- 
spath, Flussspath, Schwerspath, Kalkspath, Chlorit, 
Kupferkies, Rothgiltigerz , Weissgiltigerz , Glaserz, Sil- 
berschwärze, Eugenglanz, gediegen Silber, Weiss- und 
Grün-Bleierz darin auf. Oestlich und südöstlich von 
Freiberg (z. B. Gottlob Spat bei Junge Hohebirke) 
sowie in der Gegend von Hohnstein tritt eine Anzahl 
von Gängen dieser Formation auf, welche ausser Schwe- 
felkies, Arsenkies, Blende und Bleiglanz häufig noch 
Kupferkies, Kupferglas, Buntkupfererz, Fahlerz, Kupfer- 
lasur, Kupfergrün, Malachit, Kupferpecherz, Rothkupfer- 
erz und gediegen Kupfer fuhren und so den Charak- 
ter der Freiberger und Hohnsteiner Formation Freies- 
ieben's, der Kupferformation Werner's, wahrnehmen 
lassen. 

Einige der hieher gehörigen Gänge enthalten in 
oberen Teufen vorwaltend Eisenerze, wie Rotheisen- 
erz, Glanzeisenerz und Brauneisenerz als eisernen 
Hut (die Struther Formation Freiesleben's). 

§ 136. Die der kiesigen Bleiformation angehöri- 
gen Gänge, ihrer Zahl nach über 300, scheinen etwas 
jünger zu sein, als die der edlen Quarzformation; sie 
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durchsetzen, wo sie mit derselben in Cönfliet kommen, 
die Porphyrgänge der Umgegend von Freiberg überall. 

Die edle Bleiformation oder Braunspath- 
formation 

§ 137. (Die Bränder Formation, Scharfenberger 
und Drehbacher Formation Freiesleben's) tritt vor- 
züglich häufig auf ' den Gängen südwestlich von Frei- 
berg, bei Brand und Erbisdorf auf; jnehr vereinzelt 
kommt sie in der Gegend von Scharfenberg und Dreh- 
bach vor. In ihrer Mehrheit treten die Gänge dieser 
Formation theils mit dem Streichen von Nord nach 
Süd (flache Gänge), theijs mit dem Streichen von Nord- 
ost nach Südwest (als stehende und Morgengänge) mit 
(oft sehr flachem) Einfallen in West und Nordwest auf. 

Die mittlere Mächtigkeit dieser Gänge, von denen 
einige auf mehr als 500 Lachter Länge und 200 Lach- 
ter Tiefe verfolgt worden sind, schwankt zwischen 2 
und 10 Zoll, steigt aber bisweilen auf 1 Lachter. 

§ 138. Ihre Ausfüllungsmasse ist besonders cha- 
rakterisirt durch Braunspath, Manganspath und Quarz 
in häufiger Verbindung mit Bleiglanz, Blende (beide 
gewöhnlich silberreich), Arsenkies, Schwefelkies, Mag- 
netkies und Weissgiltigerz; ausserdem erscheinen mehr 
vereinzelt folgende neuere Gebilde in ihnen: Eisen- 
spath, Kalkspath, Opal, Jaspis, Schwerspath, Cölestin, 
Flussspath, Konit, Nakrit, Kupferkies, Fahlerz, Roth- 
giltigerz , Glaserz , gediegen Silber , Silberschwärze, 
Eugenglanz, Melanglanz, Schwarzerz, Federerz, Roth- 
eisenstein, Stilpnosiderit. Sehr selten sind: Schilfglas- 
erz, Braun- und Weissbleierz, Uranpecherz, gediegen 
Arsen-, Realgar- und Homerz. Diese Gangbestand- 
theile zeigen oft einfache, zuweilen aber auch wieder- 
holte Symmetrie, in der Weise, dass Quarz mit silber- 
armem Bleiglanz, Blende, Arsen- und Schwefelkies die 
äusseren (ältesten) zunächst den Salbändern gelegenen 
Glieder, Manganspath und Braunspath mit denselben 
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aber silberreicheren Erzen, sowie mit Weissgiltigerz 
die darauf folgenden und Eisenspath, Schwerspath, 
Flussspath, Kalkspath mit Rothgiltigerz, Glaserz und 
gediegen Silber die innersten (neuesten) Glieder bilden. 
Man kann somit jene äusseren Glieder als Repräsen- 
tanten der kiesigen Bleiformation ansehen. 

§ 139. Bis jetzt sind gegen 340 wichtigere Gänge 
der Braunspathformation bekannt. 

In ihrem relativen Alter stehen diese Gänge denen 
der edlen Quarzformation nach, denen der kiesigen 
Bleiformation aber ziemlich gleich oder nur wenig 
nach. Beide Formationen kommen, wie wir so eben 
gesehen haben, zuweilen in derselben Spalte mit einan- 
der combinirt vor, dann bildet aj)er jene stets die 
äusseren Glieder oder Lagen zunächst an den Spalten- 
wänden. Sie durchsetzen die Porphyre. 

Die Barytische Bleiformation 

§ 140. (Halsbrückerformation Freiesleben's, oder 
Schwerspathformation) ist bei Freiberg namentlich in 
der Gegend von Churprinz und Halsbrücke sehr ent- 
wickelt, findet sich ausserdem aber auch fast durch 
das gange Erzgebirge verbreitet, besonders bei Marien- 
berg, Annaberg, Joachimsthal und Johanngeorgenstadt. 
Diese Gänge erreichen zuweilen eine sehr bedeutende 
Mächtigkeit und Längenausdehnung. Das grossartigste 
Beispiel liefert der Halsbrückner Spathgang bei Frei- 
berg, der stellenweise mehr als 1 Lachter mächtig sich 
über eine Meile weit verfolgen lässt. Die meisten 
Gänge dieser Formation streichen bei Freiberg unge- 
fähr h. 9 (SpathgäAge). 

§ 141. In der Umgegend von Freiberg bestehen 
diese Gänge ganz vorherrschend aus Flussspath und 
Schwerspath mit etwas Quarz und das sind Gangarten, 
die sich auch in vielen anderen Ländern sehr häufig 
und sehr ähnlich wiederholen. Damit sind verbunden: 
silberhaltiger Bleiglanz, Blende, Schwefelkies, Kupfer- 
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kies, Fahlerz, Rothgiltigerz, Glaserz, Silberschwärze, 
Eugenglanz, Melanglanz, gediegen Silber, seltner auch 
gediegen Arsen. In Drusenräumen und als neuere Bil- 
dungen oder Umbildungen gesellen sich dazu Quarz, 
Braunspath, Eisenspath, Ealkspath, Gyps, Weissblei- 
erz, Grünbleierz u. s. w. 

§ 142. Die Textur dieser Gänge ist ganz beson- 
ders häufig symmetrisch lagenförmig mit oft vielfacher 
Wiederholung einzelner Lagen, namentlich des Schwer- 
spathes, Flussspathes und Bleiglanzes. Zwischen den 
beiden innersten Lagen sind dann zuweilen sehr breite 
Drusenräume vorhanden. Manchmal sind auch die 
Lagen sehr gebogen, sogar kugelförmig concentrisch 
schalig gestaltet. Aber Schwerspath, Flussspath und 
Quarz sind auch oft massig mit einander verwachsen, 
oder die ursprüngliche Lagenform ist zertrümmert und 
es ist dadurch eine Art Breccie entstanden, welche 
ähnlich dem Trümmerachat aus lauter lagenförmigen 
Gangbruchstücken besteht, zusammengekittet, wieder 
durch Schwerspath, Flussspath und allerlei Erze. Da 
aber die unregelmässigen Zwischenräume der Bruch- 
stücke nicht immer ganz ausgefiillt sind, so haben sich 
in ihnen viele Drusenräume gebildet, die, im Gegen- 
satz zu den Mitteldrusen, unregelmässig im Gange ver- 
theilt und zugleich, sehr unregelmässig gestaltet sind. 

§ 143. Sie sind unter den Silbererzgängen der 
Umgegend von Freiberg die jüngsten, sie durchsetzen 
alle anderen, auch treten ihre charakteristischen Mine- 
ralien zuweilen in den Drusenräumen der anderen 
Gänge als neueste Bildungen auf (Freiesleb en's spo- 
radische Gangformationen). Dagegen sind sie wahr- 
scheinlich von ungefähr gleichem Alter und selbst von 
ursprünglich analoger Bildung mit den sogleich zu be- 
sprechenden Silber-Kobalt- und Nickelerzgängen des 
Erzgebirges, dergestalt, dass man sie vom geologischen 
Standpunkte als einer Formation angehörig betrachten 
kann. 
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Man kennt bei Freiberg über 130 zu dieser For- 
mation gehörige Gänge. 

Silber-, Kobalt- und Nickelerzgänge. 

§ 144. Sie finden sich besonders häufig in der Umge- 
gend von Schneeberg, wo sie den Thonschiefer, Glimmer- 
schiefer und Gneiss, aber auch den Granit durchsetzen. 
Dieselben bestehen da vorherrschend aus hornsteinartigem 
Quarz mit edlen Silbererzen, gediegen Silber, Kobalt- 
und Nickelerzen. Aus vielen deutlichen Pseudomor- 
phosen, Kjystalleindrücken und anderen Umständen 
ergiebt sich aber, dass diese Gänge auch hier früher 
vorherrschend aus Schwerspath bestanden, oder wenig- 
stens sehr viel von diesem Mineral enthalten haben, 
während es jetzt in ihnen fast gänzlich fehlt. Der 
Schwerspath ist in Hornstein umgewandelt oder viel- 
mehr durch diesen räumlich ersetzt worden, und das- 
selbe ist auch sehr vielem Kalkspath derselben Gänge 
begegnet, während dieser doch noch häufig in Drusen- 
räumen (sogenannte Zweckendrusen) zu finden ist. Die 
Silbererze dieser Gänge sind ungefähr die nämlichen, 
wie in der Freiberger barytischen Bleiformation. Als 
Kobalt-, Nickel- und Wismuterze treten besonders auf: 
Glanzkobalt, Speiskobalt, oft im sogenannten gestrick- 
ten Zustande in Hornstein eingewachsen, Weissnickel- 
kies , Nick^larsenkies , Eothnickelkies , Kobaltblüthe. 
Vergl. Nr. 108, 159, 160, 162, 163, 215, 216. 

§ 145. Diesen sehr verwandte Gänge enthalten 
bei Marienberg noch Schwerspath und weniger Kobalt- 
und Nickelerze, als bei Schneeberg, bilden daher eine 
Art von Uebergang zur barytischen Bleiformation Frei- 
bergs. Unsicherer ist es jedenfalls, ob man mit Herrn 
Müller auch die Voigtsberger Formation Freie sieb en's 
zu derselben Gangformation rechnen kann. Diese ist 
besonders im Thonschiefergebiet des Voigtlandes ent- 
wickelt und besteht wesentlich aus Späth- und Braun- 
eisenstein, mit Kupferkies, Malachit, Quarz, Schwer- 
spath und Flussspath. Als noch zu wenig genau 



Digitized by VjOOQIC 



79 



bekannt, wollen wir dieselbe hier nicht weiter be- 
achten. 

Eisen st eingänge 

§ 146. (Rothenberger, Auer, Schellerhauer For- 
mation Freiesiebe n's). Die Eisensteingänge des Erz- 
gebirges liegen in einer Zone, welche sich mit 1 bis 2 
Meilen Breite längs dem höchsten Rücken desselben von 
Ostnordost nach Westsüdwest fortzieht. Das Streichen 
der Gänge ist meist rechtwinkelig auf die Richtung 
der Zone, nämlich von Nordwestnord nach Südostsüd, 
ihr Fallen gewöhnlich sehr steil, theils in West, theils 
in Ost. Man kennt etwa 200 solcher Oänge im Erz- 
gebirge. Ihre Mächtigkeit beträgt gewöhnlich zwischen 
6 Zoll und 1 Lachter, zuweilen aber auch bis 3 Lach- 
ter, sie zerschlagen sich häufig in mehrere parallele 
Trümmer. Manche der durch sie gebildeten Züge las- 
sen sich 1 bis IVa Meile weit verfolgen. 

§ 147. Sie bestehen aus Quarz, Amethyst, Horn- 
stein, Eisenkiesel, Schwerspath und aufgelöstem Feld- 
spath mit allen Arten Rotheisenstein, Schwarzeisenstein, 
Brauneisenstein , Gelbeisenstein , Glanzeisenerz , Stilp- 
nosiderit und Weichmanganerz. An den günstig ent- 
wickelten Stellen herrschen die Eisenerze gänzlich vor. 
Bruchstücke des Nebengesteins liegen häufig in der 
Gangmasse. Seltenere Gebilde sind Steinmark, Kalze- 
don, Achat, Opal, Alumocalcit, Flussspath, Kalkspath, 
Pinguit, Spatheisenstein, Thoneisenstein, Polianit, Uran- 
glimmer und sogar Anthrazitbrocken. Sie durchsetzen 
zuweilen selbst Schwerspathgänge. Woraus jedoch 
noch nicht geschlossen werden kann, dass sie sämmt- 
lich neuer seien, als alle übrigen Gangbildungen des 
Erzgebirges, vielmehr scheinen sie unter sich von un- 
gleichem Alter zu sein. Vergl. Nr. 10, 11, 162, 179, 
204, 205, 208, und Oppe in den Gangstudien Band 11. 

§ 148. Nach Aufzählung dieser wichtigsten Erz- 
gangbUdungen des Erzgebirges muss ich nun noch 
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einiger minder wichtigen und besonders schwer einzu- 
ordnenden mit ein paar Worten gedenken: Nämlich 
der fast stockförmigen Magneteisensteingänge der Um- 
gegend von Oberwiesenthal und Orpus und der soge- 
nannten Erzlager im Glimmerschiefer der Gegend von 
Schwarzenberg. Beide sind ihrer gangen Natur nach 
sehr verwandt und fxir die letzteren, die erzführen- 
den Grünsteine, habe ich bereits im 4. Heft der Er- 
läuterungen zur geognostischen Karte von Sachsen 
nachgewiesen, dass sie keine wirklichen Lager, son- 
dern lagerförmige Gänge (Lagergänge) sind. Breit- 
haupt hat dieselben in der Paragenesis S. 134 als 
Pyxoren-, Granat-, Pyrit-, Blendeformation bezeichnet, 
als dieselbe charakterisirende Mineralien nennt er: 
Granat-, Pyroxen, Amphibol, Wollastonit, Quarz, Jdo- 
kras, Axinit, Helvin, Epidot^ Astrit-Glimmer, Chlorit, 
Eisenkies, Magnetkies, Kupferkies, Bleiglanz, Zink- 
blende, Glanzarsenkies, Arsenkies, Magneteisenerz, 
Glanzeisenerz, Zinnerz. Ob aber ihre Erzfuhrung 
(sie enthalten Silber-, Blei-, Zinn- und Eisenerze) 
theilweise oder ganz eine ursprüngliche oder secun- 
däre — Etwas später erst hinzu Gekommenes — sei, 
ist eine zur Zeit noch nicht sicher zu entscheidende 
Frage. Die Erze für sich allein entsprechen offenbar 
am meisten denen der kiesigen Bleiformation. Ver- 
gleiche Nr. 202, 208, 218. 

Allgemeine Eintheilung der Erzgänge. 

§ 149. Indem ich von dieser beispielweisen Ein- 
theilung der erzgebirgischen Gänge zu einer allgemei- 
neren übergehe, werde ich ,# wieder den bergmännischen 
Gebrauch zu Grunde legend, im Nachstehenden fol- 
gende Gangbildungen besprechen, ohne jedoch auf 
ihre Sonderung und Reihenfolge grossen Werth zu 
legen: 
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1) Zinnerzgänge, 

2) Goldgänge, 

3) Silbererzgänge, 

a) mit Quarz und Homstein, 

b) mit Quarz und Schwefelmetallen, 

c) mit Quarz und Karbenspäthen, 

d) mit Schwerspath und Flussspath, 

4) Bleierzgänge, 

5) Kupfererzgänge, 

6) Kobalt- und Nickelerzgänge, 

7) Antimonerzgänge, 

8) Eisensteingänge, 

a) Spatheisensteingänge, 

b) Brauneisensteingänge, 

c) Rotheisensteingänge, 

d) Magneteisensteingänge, 

9) Manganerzgänge, 
10) Quecksilbererzgänge. 

Zinnerzgänge. 
§ 150. Man kennt sie bis jetzt nur in alten 
krystallinischen Schiefer- und Massengesteinen, z. B. 
in Granit, Greisen, Porphyr, Grünstein, Gneiss, Glim- 
merschiefer, Thonschiefer, mit denen sie meist innig 
verwachsen sind, und höchstens bis in den Thon- 
schiefer der ältesten Grauwackenzeit, in neueren Flötz- 
formationen , in Trachyten und Basalten , sind sie 
noch nie beobachtet worden. Sie bilden theils Einzel- 
gänge und Gangzüge, theils Netzgänge von so gerin- 
ger Mächtigkeit, dass man diese als Absonderungs- 
klüfte betrachten kann. Sie sind am meisten charak- 
terisirt durch: Zinnerz, Wolfram. und Scheelspath (aus 
der Zersetzung des Wolframs entstanden), Eisenglanz 
und Brauneisenerz scheinen örtlich das Zinnerz zu ver- 
drängen. Quarz, Glimmer oder Chlorit sind die vor- 
herrschenden Gangarten. Ausserdem treten in ihnen 
besonders häufig auf Flussspath, Schwerspath, Kalk- 
spath, Steinmark, Apatit, Beryll, Topas, Olivenit, 

CoHUf ErElagerstätten. 6 
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Axinit, Arsenkies, Eisenkies, Moljbdänglane, Bleiglanz, 
Blende. Ein Theil dieser Mineralien ist aber offenbar 
von neuerer Bildung, so z. B. Flussspath, Schwer- 
spath und Kalkspath. Henwood beobachtete in Com- 
wall folgende ein2elne durch — geschiedene Succes- 
sionsreihen der Mineralien in Zinnerzgängen , Ne- 
bengestein Granit: Quarz, krystallisirter Quarz, Wol- 
fram — Quarz , Zinnerz , Scheelspath — Zinnerz, 
Wismutglanz. Nebengestein Grünstein: Quarz, kry- 
stallisirter Quarz, Wolfram — Quarz, Chlorit, Zinn- 
erz. Nebengestein Porphyr (derElvans): Zinnerz, kry- 
stallisirtes Zinnerz. Nebengestein Thonschiefer: Quarz, 
Zinnerz — Chlorit, Zinnerz. Breithaupt beobachtete 
' bei Zinnwald im Erzgebirge, wo das Nebengestein Grei- 
sen ist: Quarz, Phengit (Glimmer), Zinnerz, Flussspath 
— Quarz , Phengit , Wolfram , Scheelspath — Quarz, 
Phengit, Bleiglanz, Zinnerz — Quarz, Scheelspath, Fluss- 
spath. Bei Altenberg in Sachsen, wo das Nebenge- 
stein Stockwerköporphyr ist: Quarz, Eisenglanz, Fluss- 
spath, Eisenspath — Quarz, Kupferkies, Wismutglanz. 
Bei Ehrenfriedersdorf im Glimmerschiefer als Neben- 
gestein: Quarz, Zinnerz, Topas, Apatit, Flussspath, 
Quarz — Quarz, Zinnerz, Wolfram, Zinkblende, Eisen- 
kies — Quarz, Zinnerz, Apatit, Gilbertit (Glimmer) — 
Quarz, Wolfram, Molybdänglanz, Flussspath — Quarz, 
Phengit, Apatit, Herderit, Flussspath — Quarz, Wol- 
fram, Glanzarsenkies — Wolfram, Molybdänglanz, Gil- 
bertit, Scheelspath — Wolfram, Kupferkies, Scheelspath, 
Flussspath. — Bei Schlagginwalde in Böhmen im Gra- 
nit als Nebengestein: Quarz, Zinnerz — Quarz, Fluss- 
-spath, Olivenit — Quarz, Wolframit, Flussspath — 
Zinnerz, Topas, Flussspath — Zinnerz, Scheelspath, 
Flussspath. 

§ 151. Als Beispiele sind zu nennen die § 126 be- 
schriebenen Zinnerzgänge des Erzgebirges , die Zinnerz- 
gänge im Granit von Schlagginwalde in Böhmen und im 
Thonschiefer und Graüit von Comwallis, die in den 
krystallinischen Gesteinen der Bretagne, femer die 
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va» Gftlkien in Spanien, Onon in Sibirien, Goa- 
naxato in Mexiko und auf Banka. Vergl. Breit- 
haupts Paragenesis S. 139 und Nr. 468, 471, 472, 
473, 475, 476, 485, 486, 487, 493, 496, 500, 501, 
503, 504, 505, 507, 508, 600, 510, 511, 512, 547, 549, 
555, 606, 607, 672, 694, 696, 825, 850, 885, 902. 

Goldgänge. 

§ 152. Man kennt die Goldgänge ebenfalls am 
häufigsten in ziemlich alten krystallinischen Gestei- 
nen; bei Vöröspatak in Siebenbürgen setzen sie jedoch 
in einem Sandstein auf, der wahrscheinlich zum Kar- 
pathensandstein gehört. Sie sind am meisten charak- 
terisirt durch Quarz, in welchen das gediegene Gold 
fein eingesprengt ist. Oft bestehen sie nur aus gold- 
haltigem Quarz mit Bruchstücken und grossen Blättern 
oder Schollen des Nebengesteins. Ausserdem treten 
darin am häufigsten auf: Eisenkies, Kupferkies, Arsen- 
kies, Magnetkies, Magneteisenerz, Glaukodot, Tellur- 
erze, Chromeisen, grünes Chromoxyd, chromsauere 
Blei- und Kupferoxyde, Glanzeisenerz, Granat, Korund 
und Zirkon, Bleiglanz, Blende, Antimonglanz, Glaserz, 
Braunspath und Kalkspath. 

§ 153. Charakteristische Beispiele finden sich im Ga- 
steiner und Rauriser Thal der Salzburger Alpen, bei Cu- 
lera in Catalonien (Müller, Gangstudien 11., S. 321), 
am Ural und Altai, in Neu-Granada, in Califomien und 
höchstwahrscheinlich auch in Australien. Minder cha- 
rakteristisch scheinen die meisten Goldgänge Ungarns 
und Siebenbürgens zu sein. Vergl. Nr. 233, 240, 241, 
242, 243, 245, 248, 253, 345, 393, 394, 395, 413, 414, 
415, 417, 419, 420, 421, 422, 423, 424, 427, 431, 433, 
434, 436, 44Ö, 559, 561, 562, 634, 637, 641, 643, 644, 
670, 671, 680, 684, 685, 690, 705, 708, 709, 712, 713, 
714, 715, 716, 717, 718, 719, 732, 736, 737, 738, 739, 
740, 746, 750, 751, 754, 756, 760, 762, 763, 764, 765, 
766, 767, 776, 822, 832, 838, 854, 855, 856, 868, 869, 
870,. 890, 896, 898. 

6* 
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Die Goldgänge enthalten häufig auch Silbererze, 
80 in Salzburg und bei Culera, und bilden dadurch 
Uebergänge in Silbererzgänge. 

Silbererzgänge. 
§ 154. Die Silbererzgänge zeigen eine beson- 
ders grosse Mannichfaltigkeit der Zusammensetzung, 
welche, wie wir gesehen haben, Veranlassung gegeben 
hat, mehrere Unterabtheilungen oder besondere- For- 
mationen derselben zu bilden, in denen aber immer 
noch nicht alle hierher gehörige Gänge passend un- 
tergebracht werden können. Solche Formationen 
sind z. B. 

§ 155. a) Quarzige Silbererzgänge. Bei Frei- 
berg bilden sie die § 131 beschriebene „edle Quarz- 
formation"; Quarz und Hornstein oft mit Bruch- 
stücken des Nebengesteins herrschen als Haupt- 
gangarten vor. Als Erze treten darin auf: Arsenkies, 
zum Theil silberhaltig als Weisserz, Eisenkies, Kupfer- 
kies , Fahlerz , Berthierit , Antimonglanz , Myargirit, 
Weissgiltigerz, Bleiglanz, Blende, ßothgiltigerz , Eugen- 
glanz, Melanglanz, Feuerblende, Glaserz, Bournonit, 
gediegen Silber. 

Hierher gehören die quarzreichen Gänge von 
Niklasberg in Böhmen mit silberhaltigem Arsenkies, 
ged. Arsen, Antimonsilberblende, Arsensilberblende und 
ged. Silber, wahrscheinlich auch die von Eule bei Prag 
in welchen goldhaltiger Arsenkies und ged. Gold vor- 
kommen, die am Heinzelberge in Salzburg, mit Arsen- 
kies und Eisenspath, und vielleicht einige Antimon, 
Tellur und Arsen haltige Silbererzgänge Ungarns und 
Siebenbürgens. In ihnen kommt jedoch oft auch Gold 
vor, wodurch sie sich wie die bei Eule den Goldgän- 
gen anschliessen. 

üeber die Beihenfolge der Mineralien in diesen 
Gängen vergleiche man Gangstudien Bd. I S. 221 — 225, 
und Paragenesis S. 151. 
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§ 156. b) Kiesige Silbererzgänge, in welchen 
massige Gemenge von Schwefelmetallen (sogenannte 
grobe Geschicke) oft nur mit Quarz verbunden, ganz 
vorherrschen. Das Silber ist in ihnen hauptsächlich 'im 
Bleiglanz enthalten« Earbonspäthe, Schwerspath oder 
Flussspath, und manche andere Mineralien treten nur 
seltener und fast nur in Drusenräumen auf, in denen 
sie sich später als die Hauptgangmasse gebildet haben 
können. Häufig ist durch Zersetzung der Schwefel- 
metalle ein eiserner Hut entstanden. Wir haben solche 
Gänge § 134 als Freiberger „Kiesige Bleiformation" 
kennen gelernt. Dazu gehören z. B. die meisten Gänge 
von Przschibram in Böhmen (Gangstudien B. I., S. 305), 
wahrscheinlich auch die von Rodna und Stranitza in 
Siebenbürgen, einige von Schemnitz in Ungarn, die 
von Orawitza im Banate, von Waterford in Irland, von 
Maden bei Salonichi, von Laurion in Morea, von 
St. Anna in Neu-Granada, und von Marmata in Colum- 
bien. Vielleicht kann man dazu auch die meisten 
blendereichen Zinkerzgänge rechnen, z. B. die vom 
Herrenberge zu Nirm bei Aachen (Paragenesis S. 165). 

§ 157. c) Karbonspathreiche Silbererzgänge. 
Die edle Bleiformation oder edle Braunspathfor- 
m at i n bei Freiberg. Braunspath , Manganspath , Eisen- 
spath, Kalkspath und Quarz herrschen als Gangarten 
vor, mit ihnen sind verbunden Bleiglanz, Blende, Ei- 
senkies und Arsenkies, welche oft silberhaltig sind, 
besonders der Bleiglanz. Ausserdem treten noch andere 
Mineralien, zum Theil edle Erze, vorzugsweise in Dru- 
senräumen auf. Charakteristisch sind ftir diese For- 
mation namentlich die geneigtflächigen Glänze (Klinoe- 
drit)) so Weissgiltigerz, Schwarzgiltigerz, Schwarzerz, 
Fahlerz, Trimantrit, Kupferblende, Zinnkupferblende 
und Zinnkies (der kein Kies ist). Diese Gänge zeigen 
oft lagenförmige Textur und dadurch, sowie durch 
Uebereinanderkrystallisiren in den Drusen, stellt sich 
durch Vergleichung mehrerer Einzelgänge z. B. fol- 
gende allgemeine Successionsreihe heraus: 
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Quarz, Perlspath, Eisenspatli, BoBenspath, Bleiglanz, 
Zinkblende, Weissgiltigerz, Fahlerz, Schilfglaserz, 
Bothgiltigerz , Tautoklin, Kupferkies, Kalkspath, 
Glaserz. 
Bei Freiberg sind der Traugott Stehende auf Beschert- 
Glück und der Felix Flache auf Himmelsfärst unter 
vielen Anderen höchst charakteristische Vertreter die- 
ser Formation. Ausserhalb Sachsen zeigt dieselbe so 
vielerlei Modificationen, dass dadurch die Zurechnung 
oft etwas unsicher wird. Breithaupt führt in seiner 
Paragenesis S. 172 als hierher gehörig an: Braune 
Lilie, Buschseegen und Scilla bei Clausthal, Neudorf 
am Unterharz, Haus-Schwarz bürg bei Langewiesen am 
Thüringer Wald, Lobenstein im Voigtland, Alt-Wosch- 
nitz und einige Gänge von Przibram in Böhmen, Kap- 
nik in Siebenbürgen, Joroso bei Alicante in Spanien 
und Irikant in Grönland. 

§ 158. d) Silbererzgänge, in welchen Schwer- 
spath und Flussspath, seltener auch Eisenspath, als 
Gangarten, vorherrschen, mit ihnen ist am häufigsten 
silberhaltiger Bleiglanz verbunden. Ausserdem treten 
besonders in Drusenräumen ausserordentlich vielerlei 
Mineralien auf, und darunter edle Silbererze. 

Wir haben diese Gangbildung § 140 als Freiberger 
barytische Bleiformation kennen gelernt. Die- 
selbe wiederholt sich von allen Gangformationen am 
häufigsten und am ähnlichsten in den verschiedensten 
Ländern. Zudem zeigen diese silberhaltigen Schwer- 
spathgänge eine so innige Verwandtschaft mit solchen, 
die kein Silber oder überhaupt kein Erz enthalten, 
dass sie sich vom wissenschaftlichen Standpunkte 
ihre Trennung gar nicht rechtfertigen lässt. Ausser- 
dem aber wiederholen sich auch noch dieselben Gang- 
arten als vorherrschend bei sehr vielen Blei-, Kupfer^, 
Kobalt-, Nickel- und anderen Erzgängen, und noch 
häufiger als untergeordnete, und oft freilich später, 
als die Hauptmasse der Gänge hinzugekommene Mine- 
ralien (Sporatische Formationen)^ Aus dem vorherge- 
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henden Grunde würde es wissenschaftlieher sein, eine 
Formation von Schwerspath-Flussspatli- Gängen 
zu unterscheiden, in welcher lokal hier Silber und Blei, 
dort Kupfer oder Kobalt U.S.W, vorherrscht. Da aber eine 
solche an sich rationelle Methode, sich fiir die übrigen 
Erzgänge zum Theil noch schwieriger würde durch- 
führen lassen, als die Eintheilung nach den benutzten 
Metallen, so habe ich sie hier vorläufig nicht ange- 
wendet, werde indessen später darauf zurückkommen. 
Die barytischen Erzgänge kennt man zum Theil in 
sehr neuen Flöt^formationen. Am Rand des Schwarz- 
waldes und im südlichen Frankreich bis in die Leias- 
formatiou aufwärts. In Algier und in Chile vielleicht 
bis in die Glieder der Kreidegruppe. 

§ 159. Zu dem Schwerspath und Flussspath, von 
denen zuweilen der eine, zuweilen der andere ganz über 
wiegt, gesellt sich als wesentliche Gangart oft noch der 
Quarz und auch Perlspath. Zwei oder drei dieser 
Mineralien, oder auch nur die Farbennüancen des 
einen wechseln zuweilen vielfach lagenformig mit ein- 
ander ab (wiederholte Symmetrie), oder sie sind 
unregelmässig massig mit einander gemengt. Ebenso 
ein Theil der Erze, besonders der silberhaltige Blei- 
glanz. Der Schwerspath ist manchmal nicht der ge- 
wöhnliche, sondern krummschaliger Kalkschwerspath. 

Die sehr vielerlei Mineralien , welche besonders in 
den Drusenräumen dieser Formation auftreten, und 
welche für die Freiberger Gänge § 141 bereits genannt 
wurden, zeigen z.B. folgende einzelne Successionsreihen : 

Perlspath, Schwerspath, Tautoklin — Flussspath, 
Perlspath, Schwerspath, Flussspath — Schwerspath, 
gelber Flussspath, blauer Flussspath, Schwerspath — 
Quarz, Schwerspath — Kalkschwerspath, Opal, Chlor- 
opal — Schwerspath, Strontit — Eisenspath, Fluss- 
spath, Kalkspath — Schwerspath, Alstonit, Witherit — 
Schwerspath, Neotjp, Alstonit — Flussspath, Quarz, 
Eisenspath, Bleiglanz, braune Blende — Kalkschwer- 
spath, brause Blende, Kalkschwerspath, braune Blende, 
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Kalkschwerspath , braune Blende — Kalkgchwerspath 
mit Flussspath gemengt, Bleiglanz, Eisenkies — Quarz, 
Schwerspath, Bleiglanz, Kammkies, Eisenkies — 
Quarz, Flussspath, Kupferkies, Schwerspath — Quarz, 
Flussspath, Bleiglanz, Quarz — flussspath, Bleiglanz, 
Flussspath, Kalkschwerspath. — Quarz, Schwerspath, 
Kupferkies, Kalkspath, Tautoklin — Quarz, Bleiglanz, 
Schwerspath, Quarz — Quarz, Bleiglanz, Schwerspath, 
Bleiglanz, Kalkspath — Flussspath, Quarz, Flussspath, 
Bleiglanz — Quarz, Schwerspath, Eisenkies, Kalkspath — 
Kalkschwerspath, Flussspath, Bleiglanz mit brauner 
Blende, Kalkschwerspath, Eisenkies — Quarz, Fluss- 
spath, Kalkschwerspath, Bleiglanz, Kupferkies — 
Kalkschwerspath , Weissbleierz , Pyromorphit , Hypo- 
siderit — Quarz, Schwerspath mit Bleiglanz, Quarz, 
Kupferkies, Tautoklin — Quarz, Flussspath, Bleiglanz, 
Quarz, Vitriolbleispath , Weissbleierz — Quarz, Fluss- 
spath, Bleiglanz, braune Blende — Flussspath, Blei- 
glanz, Kupferkies, Eisenkies, Flussspath, Quarz, Ku- 
pferkies — Kalkspath mit Bleiglanz, Flussspath mit 
Bleiglanz , Kalkschwerspath mit Bleiglanz , Kalkschwer- 
spath , Kalkspath mit brauner Blende , Kalkspath, 
Bleiglanz , Flussspath , Bleiglanz , Kalkschwerspath, 
Kalkspath. — 

Diese Beispiele mögen genügen; Breithaupt 
fährt deren in der Paragenesis S. 244 noch weit mehr 
an , und die Wiederholungen der einzelnen Lagen sind 
oft weit zahlreicher. 

Bemerkenswerth ist noch, dass die Blende in diesen 
Gängen stets braune ist, dass der Bleiglanz selten 
sehr silberreich und dass die Antimonerze , die sich auch 
in Schwerspathgängen finden, nie mit dem Bleiglanz 
zusammen vorkonmien. Von selbst versteht es sich, 
dass Weissbleierz (Karbonbleispath), Grün- und Braun- 
bleierz (Pyromorphit) Miesit, Vanadinit, Kamphylit, 
Mimetesit, Vitriolbleispath, Leadhilit, Phosgenit, Men- 
dipit, Plumocalcit und Schwerbleierz, die nur in ver- 
b&ltnissmässig oberen Teufen aufzutreten pflegen, stets 
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als Zersetzungsprodiikte von Schwefelmetallen, nament- 
lich des Bleiglanzes, anzusehen sind. 

§ 160. Bei den vielfachen Variationen dieser Gänge, 
je nach der Natur der darin vorherrschenden Erze , ist 
es schwierig , ausser dem Erzgebirge viele sichere Bei- 
spiele zu nennen , obwohl deren Zahl gewiss sehr gross 
und verbreitet ist. Folgende mögen genügen: Berg- 
werks Wohlfahrt und Alter Seegen bei Clausthal am 
Harz, Häusbaden bei Badenweiler, Münsterthal und 
Schappachthal im Schwarzwald. Devonshire, Derby- 
shire und Cumberland (Brownleyhill) in England, Lead- 
hills in Schottland. Sierra Almagrera in Spanien. 

§ 161. Es Hessen sich vielleicht noch einige an- 
dere Unterabtheilungen der Silbererzgänge bilden, man 
würde aber dabei Gefahr laufen, sehr vereinzelt ste- 
hende Fälle oder blosse Uebergangsformen als Typen 
für Formationen zu behandeln. Dahin gehören z. B. 
die sogenannten „edlen Geschicke" (reichen Silbererze), 
die zuweilen nesterweise in den Gängen der andern 
Formationen vorkommen, und welche Breithaupt 
allerdings als eine besondere Formation unterschieden hat 
(Parag.S.250). Die hier betrachteten Formationen zeich- 
nen sich dadurch aus, dass sie z. B. bei Freiberg in einem 
verhältnissmässig kleinen Gebiet beisammen vorkommen 
und sich hier auch ihrem relativen Alter nach unter- 
scheiden lassen. Darum benutzte ich sie gleichsam 
als Normalcombinationen , an die sich mit der Zeit 
viele verwandte ungefilhr werden anreihen lassen. Eine 
grosso Schärfe der Trennung wird sich dabei nie er- 
langen lassen. Weil aber diese Anreihung gegenwärtig 
nur erst sehr unvollständig geschehen kann, so sehe 
ich mich genöthigt, die Literaturnummem für alle die 
Gtsuiggehiete , die wahrscheinlich Beispiele zu der einen 
oder der anderen dieser Silbergangformationen ent- 
halten , gemeinsam folgen zu lassen. Doch will ich die 
etwas grosse Zahl von Nummern zur leichtem Ueber- 
sicht nach Ländern ordnen. 

Oesterreich Nr. 210, 213, 215, 216, 219, 233, 235, 
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248, 830. Schlesien und Lausitz Nr, 265, 269, 271. 
Harz Nr. 300, 302, 303, 304, 305, 306, 307, 309, 310, 
311, 312, 313, 314, 317, 321, 323, 324, 326, 327, 331, 
832. Rhein -Preussen, Westphalen, Nassau und Gross- 
herzogthum Hessen Nr. 341, 343, 348, 359, 360, 362, 
363j 365, 367, 371. Baden, Rhein -Pfalz und Würtem- 
berg Nr. 373, 375, 376, 378, 380, 383, 842, 843. 
Schweiz und Savoyen Nr. 404, 409, 410. Ungarn und 
Siebenbürgen Nr. 414, 418, 424, 433, 434, 435, 436, 
437, 440. Skandinavien und Finnland Nr. 444, 446, 
449, 453, 455, 456, 458, 466. Britische Insehi Nr. 469, 
482, 510, 514, 515, 516, 520, 527, 882. Frankreich 
Nr. 544, 548, 557, 560, 563, 570, 582, 584, 691^ 593, 
594, 599, 602, 603, 604, 605, 847, 888, 884. Spanien 
Nr. 609, 610', 611, 614, 616, 617, 618, 619, 620, 621, 
624, 625, 626, 628, 849, 887, 889. Italien Nr. 648. 
Russland Nr. 661, 671, 690. Afrika Nr- 699, 700, 70t 
Nordamerika Nr. 716, 723, 727, 897. Mexiko Nr. 738, 
739, 740, 742, 743, 744, 745, 746, 747, 750, 751. Peru 
Nr. 755, 756, 757, 759. Chile Nr. 770, 771, 773. 

§ 162. Es erscheint nicht zweckmässig vorherr- 
schend aus Blende oder Galmei bestehende Zinkerz- 
gänge als eine besondere Formation zu unterscheiden, 
da die Fälle verhältnissmässig selten sind, in welchen 
man wahre Gänge wegen ihres Zinkgehaltes abbaut. 
Wo sie vorkommen, da sind sie den Silber- oder 
Bleierzgängen im höchsten Grade verwandt, wie denn 
auch die sogleich zu besprechenden Bleierzgänge vom 
wissenschaftlichen Standpunkte aus mit den Silb^rerz- 
gängen zusammen fallen. Silber und Blei scheinen 
eine so grosse Verwandtschaft zu besitzen, dass man 
nur selten Silbererze ohne alles Blei, und noch seltener 
Bleierze ohne allen Silbergehalt findet j hier entscheidet 
dann also beinah nur der relative Gehalt über die Be- 
nennung. Die ganze Abtheilung ist mehr ein künst- 
licher Begriff, als eine natürliche Gruppirung. Die 
geognostischen Verhältnisse sind zum Theil ganz 
gleiche. 
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Bleierzgänge. 

§ 163. Das ursprüngliche Erz der Bleierzgänge 
ist fast stet&r' Bleiglanz , nnd dieser ist verbunden 
mit andern Schwefelmetallen, mit Schwerspath, Fluss- 
spath oder Earbonspäthen, seltener mit vorherrschen* 
dem Quarz. Aber der Bleiglanz ist oft umgewan- 
delt in allerlei Bleisalze oder Oxyde und dadurch 
zuweilen in den oberen Teufen gänzlich verschwunden 5 
statt seiner findet man dann also : G-elbbleierz, Rothblei- 
erz, Weissbleierz, Pyromorphit, Mimetosit oder (selten) 
Mennig. Meist sind mit dem Bleiglanz ursprünglich 
auch Kupferkies , Eisenkies und Zinkblende verbunden, 
aber wie der Bleiglanz, so sind auch diese öfters um- 
gewandelt in andere Kupfererze, Brauneisenstein und 
Galmei. 

Beispiele solcher vorherrschend wegen ihres Blei- 
gehaltes in Abbau stehenden Gänge sind in den für 
die Silbererzgänge genannten Gegenden mehrfach vor^ 
bänden, besonders in England und in Spanien. Auch 
die Literatur dieser Gänge ist unter den §. 129 aufge- 
führten Nummern mit enthalten. 

Kupfererzgänge. 

§ 164. Es verhält sich mit den Kupfererzgängen 
beinah ähnlich wie mit den Bleierzängen , auch sie 
sind oft nur eine Modifikation der Silber erzgänge , mit 
vorherrschenden Kupfererzen; sie schliessen sich dabei 
theils den kic^sigen, theils den schwerspath- und fluss- 
spathreichen Silbererzgängen, ja sogar den Spatheisen- 
Steingängen innig an. Ausser dem Kupfergehalt und 
dieser Verwandtschaft lässt sich schwer ein gemeinsamer 
Charakter der Kupfererzgänge angeben. Die meisten 
scheinen ursprünglich nur geschwefelte Kupfererze ent- 
halten zu haben, aus denen von der Oberfläche aus 
durch Zersetzung, Umwandlung, Auflösung ulid Zä- 
mentation dann Malachit, Kupferlasur, Kupfervitriol, 
gediegen Kupfer u.i8. w. entstanden sind. Einzelne 
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Beispiele mögen diese ganz allgemeine Schilderung 
ergänzen. 

§ 165. Wir haben bereits § 135 bei Freiberg Gänge 
kennen gelernt, welche sich hier der kiesigen Bleiforma- 
tion innig anschliessen , aber vorherrschend aus Kupfer- 
kies, Kupferglanz, Fahlerz, Eisenkies und Quarz bestehen, 
seltener mit etwas Kupferblende , Malachit und Schwer- 
spath als zum Theil neueren Bildungen. Schon Werner 
hat diese Gänge als eine besondere Kupferformation 
ausgeschieden , aber die Trennung ist hier kaum wissen- 
schaftlich zu rechtfertigen; der Unterschied besteht eben 
nur in dem grösseren Kupfergehalt , im übrigen 
schliessen »ie sich den kiesigen Bleigängen innig an. 

Die reichsten jetzt bekannten Kupfererzgänge sind 
die am Obersee in Nordamerika. Diese bestehen zum 
Theil fast ganz aus gediegenem Kupfer, welches ört- 
lich mit reinem , gediegenem Silber gemengt, aber nicht 
legirt ist. Ausserdem treten verschiedene andere 
Kupfererze, Quarz, Kalkspath und Schwerspath als 
Ausfiillungsmaterial der Gänge auf, welche den Mandel- 
stein durchsetzen und auch in aufgelagerten Sandstein 
eindringen, in welchem sie aber statt der Kupfererze 
Galmei und Kalkspath enthalten. In grösserer Tiefe 
werden auch bei diesen Gängen sehr wahrscheinlich 
die geschwefelten Kupfererze überhand nehmen und 
endlich ganz allein herrschen. (Nr. 897 und F erster 
und Whitney on the Qeology of the lake superior). 

Vorherrschend aus gediegenem Kupfer besteht auch 
der mächtige Gang {Veto) der Grube Chacarilla, wel- 
cher 34 leguas südwestlich von la Paz den Thonschiefer 
durchsetzt, und selbst wieder vielfach von 1 bis 9 Zoll 
mächtigen Gängen gediegenen Kupfers durchsetzt wird, 
die man Charque nennt. 

Ausser diesen sehr charakteristischen Kupfererz- 
gängen führe ich von den vielen bekannten hier nur 
noch folgende Beispiele an, da die Mehrzahl der Kupfer- 
erzgänge ausserordentlich mit dem mineralogischen 
Charakter der Silber- und Bleierzgänge übereinstimmt. 
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Die Eupfererzgänge von Enpferberg in Schlesien, die 
erst ganz kürzlich von H. Webskyim 5. Bande der 
Zeitschrift der deutschen geologischen Gesellschaft be- 
schrieben worden sind, durchsetzen Dioritschiefer, Qranit 
und zum Theil auch Porphyr, und bestehen vorherr- 
schend aus Kupferkies, Schwefelkies, Magnetkies, Ar- 
senkies, Buntkupfererz, Fahlerz und Kupferglanz; als 
G-angarten finden sich fast nur Quarz und chloritische 
oder amphibolische Theile, welche theilweise wohl als^ 
Zerstörungs- oder Umwandlungsprodukte des Neben- 
gesteins anzusehen sind. 

Im Grauwackengebiet des Reussischen Voigtlandes 
und im benachbarten Sachsen und Baiern zeigen sich 
Kupferkies und Fahlerz in Gängen, besonders mit 
Spatheisenstein verbunden; aus ihrer Zersetzung sind 
Malachit, Prasin und Brauneisenstein hervorgegangen. 

Bei Leogang in Salzburg sind Fahlerz , Kupferkies 
und Kupferindig mit Kalkspath verbunden. 

Bei Igk) in Ungarn enthalten die Gänge Kupfer* 
kies, Ziegelerz, Brauneisenerz und Malachit; bei Neu- 
sohl Quarz, Kupferkies Glanzeisenerz und Kalkspath; 
bei Libethen in Ungarn Quarz, Rothkupfererz, Prasin, 
und Libethenit, oder Quarz, Alsolan und Euchorit. 

§ 166. Die Kupfererzgänge von Comwall zeich- 
nen sich durch folgende Mineralreihen aus: Jämesonit, 
braune Blende, Kupferglanz. — Jämesonit, Antimon- 
spath. — Kupferglanz, Buntkupferkies. — Quarz, Ku" 
pferkies, Nierenkies, Blistered, Kopper, Tennantit. — 
Quarz, Kupferkies, Quarz, Kupferkies, Quarz, Eisen- 
kies, Vivianit, Eisenspath, Linsenerz (Likronit), 
Strahlerz (Klinoklas) — Olivenit, Strahlerz. 

Bemerkenswerth ist jedenfalls noch das häufige 
Zusammenvorkommen von gediegen Kupfer und Kupfer- 
erzen mit amphybolischem Gestein und mit Thon- 
schiefer. Vergl. über diese Formation Nr. 162, 180, 
233, 235, 269, 340, 341, 342, 347, 367, 371, 374, 410, 
430, 431, 436, 441, 456, 457, 458, 460, 463, 466, 500, 
503, 604, 510, 511, 579, 632, 648, 650, 652, 653, 665, 
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669, 671, 684, 690, 725, 726, 727, 728, 769, 773, 776, 

853, 887, 892, 894, 901. 

Kobalt und Nickelerzgäuge. 

§ 167. Fast jedes Kobalterz enthält zugleich auch 
etwas Nickel und umgekehrtjedes Nickelerz etwas Kobalt. 
Wie aber diese beiden Metalle in den einzelnen Erzen, so 
kommen auch überhaupt ihre Erze gewöhnlich zusammen 
.vor. Sehr oft sind ausserdem mit ihnen auch Wismut- 
und Arsenerze verbunden. Die wichtigsten Kobalterze 
sind: Glanzkobalt, Speiskobalt, Safflorit, Glaukodit, 
Linneit, Alsolan, Chalentit (Kobaltwismuterz), Kako- 
chlor und deren Zersetzungsproducte Kobaltblüthe, 
Kobaltbeschlag, Lavendulan, Ganomantit, Pharmako- 
siderit, Skorodit, Pharmakolith, Haidingerit (zum Theil 
auch von kobalthaltigen Nickelkiesen herrührend). Die 
wichtigsten Nickelerze sind: Bothnickelkies (Kupfer- 
nickel), Chlorandit, Nickelglanz (Amoibit), Graunickel- 
kies und Gersdorfit), Weissnickelkies , Gelbnickelkies, 
Nickelwismutglanz und Breithauptit. Ausser den früher 
genannten treten als Zersetzungsprodukte auf: Nickel- 
grün und Johannit. Das Wismut findet sich dabei 
besonders gediegen oder als Glanz. Mit diesen Erzen 
kommen zuweilen Arsenkies , Kupferkies, Eisenkies und 
allerlei Silbererze vor. 

Die vorherrschende Gangart scheint in der Regel 
entweder Eisenspath oder noch häufiger Schwerspath 
zu sein, oder wenigstens gewesen zu sein. Mit ihm 
ist oft Flussspath, Perlspath, Braunspath und Kalkspath 
verbunden. Aber der ursprüngliche Schwerspath ist 
wie wir §. 144 gesehen haben in den silberhaltigen 
Kobalt- und Nickelerzgängen der Gegend von Schnee- 
berg in Sachsen fast gänzlich verschwunden. An seine 
Stelle sind Quarz und Hornstein getreten , die zuweilen 
noch die Formen des Schwerspathes erkennen lassen. 
Auch der Kalkspath ist in diesen Gängen zum Theil 
durch Homsstein oder Chalzedon räumlich ersetzt. In 
den Kobalterzgängen anderer Gegenden, wie z.B. am 
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Thüringer Walde ist aber der Schwerspath noch vor- 
handen. In denen des Voigtlandes ist der als Gangart 
vorherrschende Eisenspath zuweilen in Brauneisenerz 
umgewandelt 

§ 168. Breithaupt unterscheidet in seiner Parage- 
nesis von S. 211 an je nach dem Auftreten 6 Kobaltforma- 
tionen, eine ältere bei Huasco in Chile und dann fünf 
jüngere : a) bei Schladmieg in Steiermark und in Ober- 
wallis in der Schweiz; b) im Voigtland und Fichtel- 
gebirge, bei Harzgerode am Harz, im Siegenschen 
und Naussauschen (Wissen, Müssen, Aue), am Hütten- 
berg in Kärnthen, zu Dobschau in Ungarn, und in 
Missouri (Grube la Motte); c) im westlichen Erzge- 
birge (z. B, bei Schneeberg), bei Andreasberg am Harz, 
zu Bieber bei Hanau, bei Alpirsbach und Wittichen 
im Schwarzwald, bei Markirch im Elsass, zu Giromanie 
in Lothringen und zu AUemont im Dauphin^ ; d) in der 
Kohlenformation bei Zwickau und Friedrichsroda; e) in 
der Zechsteinformation am Thüringer Wald, bei San- 
gerhausen und bei Biegeisdorf in Hessen. 

§ 169. Von den vielen interessanten Successions- 
reihen in diesen Gängen, welche Breithaupt be- 
obachtet hat, mögen hier nur einige beispielsweise 
angeführt werden. In Chile, Chloritschiefer als Ke- 
bengestein: Glaukodot, Glanzkobalt — Glaukodot, 
<Juarz, Brauneisenerz — Glaukodot, Kupferkies, Phar- 
makolith, Kobaltblüthe , Malachit — Voigtland, Ne- 
bengestein Thonschiefer oder Grünstein: Eisenspath, 
Speiskobalt, Kobaltblüthe — Eisenspath, Paratomspath, 
Graunickelkies — Eisenkies, Tombazit, Graunickel- 
kies — Eisenspath (zum Theil Brauneisenerz), Roth- 
nickelkies, Graunickelkies, Symplesit — ^ Eisenspath, 
Amoibit (Nickelglanz), Kupfeiües — Eisenspath, Roth- 
nickelkies, Graunickelkies, Kalkspath* Brauneisenerz 
(aus Eisenspath entstanden), Kupferkies, Wismutglanz, 
gediegen Wismut, Hypochlorit, Malachit — Eisenspath, 
gediegen Wismut, Chloanthit — Eisenspath, Amoibit, 
Chloanthit, Kalkspath. In dem Rheinischen Grau- 
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wackengebiet (Nassau und Siegen) : Eisenspath, Kupfer- 
kies, Linneit — Eisenspath, Kupferkies, Graunickel- 
kies — Quarz, Kupferkies, Theophrasit (Nickelwismut- 
glanz), Nickelgrün — In Jefferson County (Missouri) 
Eisenspath, Kupferkies, Linneit — Brauneisenerz, brau- 
ner Erdkobalt, Weissbleierz, Malachit — Von Chur- 
prinz bei Freiberg: Quarz, Eisenspath, Schwerspath, 
Kothnickelkies — Quarz Eisenspath, Kupferkies, Lon- 
chidit — Hornstein, Schwerspath, Lonchidit, Blei- 
glanz — Quarz, Schwerspath, Rothnickelkies, Chloan- 
thit, gelber Flussspath — Quarz, Schwerspath, Speis- 
kobalt — Quarz, Kupferkies, Lonchidit, Weicheisen- 
kies — Quarz, Rothnickelkies, Chloanthit, Kupferkies, 
gelber Flussspath, Quarz — Eisenspath, Schwerspath, 
Kupferkies , Lonchidit , Bleiglanz — Von Segen Gottes 
b. V. Grube unweit Freiberg: Quarz, Rothnickelkies, 
gediegen Silber, Kalkspath — Von Wolfgang Masen 
bei Schneeberg in Sachsen: Hornstein, Speiskobalt, 
Quarz — Hornstein, Safflorit, Quarz, Speiskobalt, Eisen- 
kies — Hornstein, Speiskobalt, Quarz, Kalkspath — 
Hornstein , Quarz , Speiskobalt , gediegen Wismut, 
Kalkspath — Hornstein, Quarz, Kobaltwismut (Che 
leutit), Quarz — Hornstein, Schlackenkobalt, Safflorit — 
Von weisser Hirsch bei Schnee berg: Hornstein, Quarz, 
Rothnickelkies, Chloanthit, Quarz — Quarz, Chloan- 
thit, Quarz, Gelbnickelkies — Von der Grube Ge- 
sellschaft bei Schneeberg: Safflorit, Speiskobalt, Eisen- 
kies, Quarz, Hypochlorit — Quarz, gediegen Wismut, 
Hypochlorit — Von der Grube Rappold bei Schnee- 
berg: Hornstein, Quarz, Speiskobalt, Quarz, Kobalt- 
blüthe — Von Schneeberg überhaupt: Quarz, Speis- 
kobalt, Flussspath, Silberglanz, Antimonsilberblende — 
Von Johannes zu Wolkenstein: Schwerspath, Speisko- 
balt, Flussspath, Eisenkies — Schwerspath, Fluss- 
spath, Rothnickelkies, Chloanthit, Kalkspath — Von 
Schweina am Thüringer Wald, Nebengestein Zech- 
steinglieder : Schwerspath, Speiskobalt, Kobaltblüthe -r- 
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Schwerspath, Rothnickelkies, Nickelgrün. — Ganz 
ähnlich bei Sangerhausen. 

Einige Lokalitäten des, Vorkommens von Kobalt - 
und Nickelerzgängen begleite ich hier noch mit den 
Literatümummern. Joachimsthal in Böhmen (Nr. 216.), 
Querbach in Schlesien (Nr. 264.), Riegelsdorf in Hessen 
(Nr. 285.), Kamsdorf in Thüringen (Nr. 291, 2976.), 
Andreasberg am Harz (Nr. 307.), Bieber bei Haüau 
(Nr. 361, 366.), Sulzburg (Nr. 375.), Schwarzwald 
(Nr. 380.), Snarum , Skutterut und Modum in Norwegen 
(Nr. 446, 452, 461, 464.), Ackersund in Schweden 
(Nr. 452.). 

Antimonerzgänge. 

§ 170. Die Antimonerze sind sehr oft Begleiter 
des Goldes und können sogar Hoflfnungen auf letz- 
teres erwecken. Namentlich ist der für die An- 
timonerzgänge am meisten charakteristische Antimon- 
glanz fast nie ohne Goldgehalt. Zuweilen sind sie 
aber auch mit Silber- oder Kupfererzen verbunden. 
Die Erze dieser Gänge sind nächst dem Antimonglanz 
besonders: Antimonblende (Rothspiesglanzerz), Zunder- 
erz, Antimonspath , Berthierit, seltener Zinkenit, Pla- 
gionit, Kupferantimonglanz, Bleiglanz, Zinkblende. Als 
Gangarten treten am häufigsten Quarz und Schwer- 
spath auf. 

Als Beispiele nenne ich z. B. Mobendorf unweit Frei- 
berg, Wolfsberg und Pfaffenberg am Harz (Nr. 322.), 
Brück bei Adenau im Regierungsbezirk Coblenz (Nr. 344.), 
Arnsberg in We^tphalen (Nr. 349, 352, 354.), Wintrop 
und Nuttler in Westphalen (Nr. 353.), Goldkronach im 
Fichtelgebirge (Nr. 394, 395.), Schleiz im Voigtlande, 
Michaelsberg in Böhmen, Malaczka, Majurka, Kremnitz, 
Arany Idka, Betler und Halczmanocz in Ungarn, Felsö- 
banj,^agyag, Toblitzau und Boitza in Siebenbürgen, 
Montblanc - Gegend (Nr. 410.), Malbosc im Ardeche- 
Departement (Nr. 571.), Massiac, Chazelles und Anglar 

CoUa, Erzlagerstätten. 7 
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in der Auvergne, St. -Cruz in der Mancha, Valongo 
bei Oporto, Matte grasso in Brasilien. 

Eisensteingänge. 

§. 171. Dass darunter alle diejenigen Gänge ver- 
standen werden, deren Masse sich theilweise oder ganz 
zur Verschmelzung auf Eisen eignet, versteht sich 
von selbst. Die Eisenerze sind aber sehr verschie- 
dener Natur und danach theilen wir hier die Eisen- 
steingänge ein in: 

a) Spatheisensteingänge. Sie nähern sich ihrer 
ganzen Natur nach am meisten den oben besprochenen 
Silber-, Blei- und Kupfererzgängen, die selbst zuweilen 
Eisenspath als Gangarten enthalten, während auch in den 
vorherrschend aus Spatheisenstein bestehenden Gängen 
zuweilen Silber-, Blei-, Kupfer- und Manganerze in 
kleinen Quantitäten vorhanden sind. So ist also der 
Uebergang dieser Bildungen in einander ein ganz un- 
verkennbarer. Man wird die Benennung Spatheisen- 
steingang eben nur dann anwenden, wenn die Masse 
des Eisenspathes so überwiegend ist, dass dadurch die 
etwaige Nebengewinnung anderer oder edlerer Metalle 
(in so fem solche vorhanden sind) als untergeordnet, 
oder unthunlich erscheint. Manche dergleichen Gänge 
bestehen nur aus Spatheisenstein, so z. B. in dem Grau- 
wackengebiet der nordöstlichen Alpen, wo dieselben 
der Form nach zuweilen übergehen in stockförmige 
Massen, von denen später die Rede sein wird. An der 
Stelle des Spatheisensteins tritt auch wohl das höchst 
verwandte und in derselben Weise verwendbare Mi- 
neral Pistomesit auf, welches z. B. am Thurmberge bei 
Flagau in den Salzburger Alpen von vielen und grossen 
Eisenglanzkrystallen durchwachsen und von etwas Ei- 
senkies begleitet ist. 

Im Grauwackengebiet der Gegend von Siegen sind 
ebenfalls theils reine, theils (und besonders an ihren 
Salbändern und in den schmakn Ausläufern) mit Kupfer- 
und Silbererzen gemengte Spatheisensteingänge vor- 
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banden; der mächtigste derselben wird am Stahlberg 
bei Musen abgebaut. In der Grauwacke und dem 
Thonschiefer des Voigtlande« und des Fichtelgebirges 
enthalten die hier nicht sehr mächtigen Spatheisenatein- 
gänge besonders häufig Kupfererze und gehen dadurch 
in die § 165 erwähnten Kupfererzgänge über. Durch 
Zersetzung sind aus den Spatheisensteingängen an 
ihrem Ausgehenden zuweilen Brauneisensteingänge ^ und 
selbst Kotheisensteingänge entstanden. Beispiele dafür 
finden sich im Siegenschen und am östlichen Thüringer 
Wald, während an dem Südwestrand desselben Ge- 
birges, bei Herges, unregelmässige Spatheisensteingänge 
oder stockförmige .Massen, von denen später nochmak 
die Rede sein wird, im Zechstein auftreten. 

Breithaupt erwähnt in der Paragenesis unter an- 
dern folgende auf Spatheisensteingängen beobachtete 
Successionsreihen : 

Im Voigtlande und Fichtelgebirge : EisenspatK, 
Schwerspath, Eisenspath, Schwerspath — Eisenspath, 
Schweilspath, Eisenspath, Kaltspath — Eisenspath, Ei- 
senkies, Paratomspath — Perlspath, Eisenspath — Eisen- 
spath, Quarz, Eisenspath, Eisenkies — Quarz, Eisenspath, 
Kalkspath — Eisenspath, Eisenglanz, Eisenkies. — 
Von Kaschau in Ungarn: Eisenspath, Eisenkies, Braun- 
eisenerz. 

Diese Beispiele mögen genügen , um den Charakter 
der Formation festzustellen. Beschreibungen der er- 
wähnten und anderer Beispiele finden sich Nr. 162, 
248, 279, 296, 297a, 343, 346, 348, 350, 832. 

§ 172. b) Brauneisensteingänge. Man kann 
von ihnen nur ganz einfach sagen, sie bestehen ganz 
vorherrschend aus Brauneisenstein, möge dieser nun 
durch Zersetzung von Spatheisenstein oder Eisenkies, 
durch Umwandlung von Botheisenstein entstanden, oder 
als Eisenocker aus Wasöer abgelagert worden sein. 
Als Gangart kommt am häufigsten Quarz oder Amethyst 
mit dem Brauneisenstein vor, auch sind die Eiesel- 
theile zuweüen innig mit dem Eisenoxydhyd^at ver^ 
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bunden und bilden dadurch Uebergänge in braunen- 
oder gelben Eisenkiegel. Auch 8chwerspath, Fluas- 
spath und Manganerze finden sich nicht selten in Braun- 
eisensteingängen. Durch Verbindung mit letzteren ent- 
stehen Schwarzeisensteine. Die Eisensteine selbst zeigen 
sich dicht, erdig, faserig und traubig als Olaskopf, 
oder stalaktitisch. Die kiesebeichen und namentlich 
die wahren Eisenkieselgänge zeigen häufig sehr deut- 
liche lagenförmige Textur mit vielfach sich wieder- 
holenden Lagen. Als Successionsreihen von Braun- 
eisensteingängen fuhrt Breithaupt z. B. an, von 
St. Johannis obere Masen bei Johanngeorgenstadt: 
Quarz, Brauneisenerz, Quarz, Polianit, dieser auch 
zu Pyrolusit umgewandelt. — Quarz, Brauneisenerz, 
Polianit. 

Brauneisensteingänge finden sich — freilich nicht 
immer abbauwürdig — so ungemein häufig, und in so 
vielerlei Gesteinen und Formationen, dass es unnöthig 
ist, hier einzelne Beispiele zu beschreiben. 

Bemerkenswerth ist es noch, dass sowohl Braun- 
ais Rotheisenstein ganz besonders häufig als Ausfüllung 
von Contactspalten eruptiver Gesteine gefunden wird, 
z. B. an den ßändem des Granites oder Porphyrs, 
gegen Gneiss oder Glimmerschiefer (im Erzgebirge) 
an den Bändern des Grünsteins gegen Grauwacken- 
gebilde (am Harz), an den Rändern der Porphyre und 
Basalte gegen Grauwackengeöteine (in den Lenne- 
gegenden und bei Siegen). 

Die Literaturnummern Hessen sich nicht fUglich 
von denen für Rotheisenstein trennen, sie folgen des- 
halb hier gemeinsam. Für Sachsen s. §. 147, für Oester- 
reich Nr. 221, 249, 250, fiir Preussen Nr. 256, 296, 302, 
354, 357, für das übrige Deutschland Nr. 297a. 297b, 
802, 303, 305, 325, 327, 328, 332, 346, 360, 362, 363, 
365, 371, 392, 399, 871. 

§ 173. c) Rotheisensteingänge. Eisenoxyd 
ist der Hauptbestandtheil dieser Gänge. Am häufigsten 
ist derselbe dicht oder erdig, oft auch faserig und zu- 
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gleich traubig und nierenförmig als Glaskopf. Seltner 
krystallinisch oder krystallisirt als Eisenglanz oder Ei- 
senglimmer. Quarz oder Amethyst bilden auch für sie 
die vorherrschenden Gangarten , auch bei Urnen ist die 
Kieselerde zuweilen innig mit dem Eisenoxyd gemengt 
und bildet Eisenkiesel, der oft deutlich lagenförmig. 
Ausser der Kieselerde finden sich besonders Schwer- 
spath, Flussspath und Kalkspath und Manganerze mit 
dem Rotheisenstein verbunden. Einige Rotheisenstein- 
gänge sind, wie viele Brauneisensteingänge, deutlich 
aus Spatheisenstein entstanden; man erkennt noch dessen 
Blätterdurchgänge, so im Siegenschen. Andere und 
zwar die meisten, scheinen ursprünglich als solche ge- 
bildet worden' zu sein. Einige sind theilweise in der 
Nähe ihres Ausgehenden in Brauneisenstein umgewandelt. 

Im Erzgebirge treten die Rotheisensteingänge be- 
sonders häufig an den Rändern des Granites als Contact- 
gänge auf, so am Rothenberge bei Schwarzenberg und 
in der Gegend von Johanngeorgenstadt. Auf der Insel 
Elba durchsetzen sie krystallinische Schiefer, granitische 
und porphyrische Gesteine nach allen Richtungen und 
bilden, hier vorherrschend aus Eisenglanz bestehend, 
wahre Netzgänge oder Trümerstöcke. Mehr Beispiele an- 
zufahren erscheint unnöthig bei der grossen Häufigkeit 
dieser Gänge. Nur von den durch Breithaupt auf 
Rotheisensteingängen beobachteten Successionsreihen 
lasse ich hier noch ein paar beispielsweise folgen. 
Am Rothenberg bei Schwarzenberg in Sachsen: Quarz, 
Rotheisenerz , Amethyst , Nadeleisenerz.^ — Rotheisen- 
erz, Psilomelan — Quarz, Manganit, Brauneisenei'z — 
Rotheisenerz, Amethyst, Schwerspath. Auf Elba: Glanz- 
eisenerz, Eisenkies — Glanzeisenerz, Quarz — Glanz- 
eisenerz, Brauneisenerz — Glanzeisenerz, Psilomelan. 
Die Literatumummem sind im vorigen Paragraph mit 
enthalten. 

§ 174. d) Magneteisensteingänge. Die Gänge, 
deren AusfÜUungsmaterial vorherrschend aus Magnet- 
eisenstein im dichten oder kömigen Zustande besteht, 
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finden sich am häufigsten im Gebiete der krystallini- 
Bchen Schiefer und in der Nachbarschaft von Grtinstein- 
durchsetzungen , mit denen sie oft innig verbunden zu 
sein scheinen und die sie zuweilen selbst wieder durch- 
setzen« Zuweilen ist auch wohl das Magneteisenerz 
innig mit Grünstein verflösst. Charakteristische Neben- 
bestandtheile ftir dieselben sind: Granat, Amphybol 
oder Pyroxen, Quarz, Eisenglanz, Titaneisen, Chrom- 
eisen oder Manakeisen , Magnetkies, Eisenkies, Kupfer- 
kies und Arsenkies. Karbonspäthe , Schwerspath und 
Flussspath erscheinen nur als neuere Bildungen in 
Klüften und Drusen. 

In ihrer Form nähern sie sich häufig stockförmigen 
Massen oder sie bilden wenigstens durch netzförmige 
Gruppirung Trümerstöcke , sind auch sehr häufig iager- 
förmig zwischen die Schiefergesteine eingedrungen der 
Art, dass es zuweilen schwer wird, sie von wahren 
Magneteisensteinlagern zu unterscheiden , welche in der 
That ebenfalls vorzukommen scheinen. 

Charakteristische Beispiele liefern: Pressnitz, Or- 
pus und Kupferberg im Erzgebirge (Nr. 218, 226.), 
Schmiedefeld am Thüringer Wald (Nr. 296.), Skandina- 
vien (Nr. 446, 458 und 466.), der Ural und Nord- 
amerika. Da es aber oft schwierig ist, bei den nicht 
sehr genau beschriebenen Lagerstätten die gangförmigen 
von den stockförmigen zu sondern , so kann ich es 
nicht wagen, für die letzteren Länder specielle Loka- 
litäten zu nennen. ^ 

Manganerzgänge. 
§ 175. Die Manganerzgänge bestehen ganz vor- 
herrschend aus Manganerzen der verschiedensten 
Art, indem sehr gewöhnlich allerlei Umbildungen dieser 
Erze in einander eingetreten zu sein scheinen. Man- 
ganit (Glanzmanganerz), Polianit, Hausmannit und der 
sehr seltene Heteroklin sind die wahrscheinlich ursprüng- 
lichen Manganerze, aus denen durch Zersetzung und 
Umwandlung die übrigen hervorgegangen sind, na- 
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mentlich Pyrolusit (Weichmanganerz), Psilomelan (Hart- 
manganerz), Braunit und Wad (Rahmerz und Schaumerz) 
Aber auch Rückbildungen in jene ursprünglichen Erze 
haben zuweilen stattgefunden. Schwerspath ist das ge- 
wöhnlichste sie begleitende Mineral, ausserdem finden 
flieh Manganspath, Rauthenspath, Kalkspath und Quarz, 
seltner auch Flussspath ein. Eisenoxyd oder Eisen- 
oxydhydrat ist oft mit den Manganerzen verbunden. 

Manganerzgänge finden sich ganz besonders häufig 
in Quarz- und Glimmerporphyren, in Mandelsteinen, 
oder wenigstens in der Nachbarschaft dieser Gesteine, 
so bei Ilefeld am Harz und bei Ilmenau und Elgers- 
burg am Thüringer Walde, wo sie dergleichen Ge- 
steine beinah netzfonnig durchsetzen und dadurch an 
die sehr gewöhnlichen Mangandendriten auf den Kluft- 
flächen vieler anderer Porphyre erinnern. Sie setzen 
aber auch in anderen Gesteinen auf, so bei Ilmenau 
in Granit und Rothliegendem, bei Platten im Erzge- 
birge in Granit, an der Lahn in Grauwackendolomit 
u. s. w. Breithaupt führt in der Paragenesis Seite 
196 — 198 unter anderen folgende Successionsreihen an. 
Von Ilfeld: Manganit (an den Salbändern in Pyrolusit 
umgewandelt), Schwerspath — Manganit, Ealk&path. — 
Von Schlema bei Schneeberg in Sachsen: Quarz, Haus- 
mannit. — Von der Grube Adam Heber bei Schneeberg: 
Quarz, Leptomanit, Polianit. -^ Von Platten in Böhmen: 
Quarz, Polianit — Quarz, Pyrolusit (entstanden aus 
Polianit). Von zwei Gruben am gothaischen Thüringer 
Wald: Pyrolusit (aus Polianit [entstanden), Pyrolusit 
(aus Manganit entstanden). Von Türkheim im Elsass: 
Psilomelan, Pyrolusit (entstanden aus Manganit). Als 
Verbindungen der Eisenerze und Manganerze ferner 
vom Rothenberg bei Schwarzenberg in Sachsen: Roth^ 
eisenerz , Psilomelan — Quarz , Manganit , Brauneisen- 
erz. Vom Graul bei Schwarzenberg: Eisenglanz (in 
Formen von Kalkspath), Pyrolusit. Vergl. Nr. 296, 
2§7b, 308, 329, 368, 572, 840, 848. Poggendorfd 
Annalen B. 61, S. 187. 
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Quecksilbererzgänge. 

§ 176. Das Quecksilber findet sich auf Gängen 
gediegen, als Amalgam (mit Silber und Gold), als 
Zinober und als Quecksilberhornerz. Es kommt in 
diesen Zuständen als Nebenbestandtheil von Gold-, 
und Silbergängen vor, oder auch beinah für sich 
allein mit Quarz, Schwerspath, Kalkspath, Eisenspath, 
Roth - und Brauneisenstein , oder mit zertrümmer- 
tem Nebengestein als Gangarten. Breithaupt be- 
richtet (Paragenesis S. 258) z. B. folgende Succes- 
sionsreihen. Von Bockwa bei Zwickau: Schwerspath, 
Brauneisenerz , Zinober — Eisenkies , Zinober. — 
Vom Giftberg bei Komarow in Böhmen: Eisenspath, 
Schwerspath , Zinober — Botheisenerz , Kalkspath, 
Eisenkies, Zinober. Von den die Kohlenformation 
der Pfalz durchsetzenden Quecksilbererzgängen be- 
richtet Gümbel folgende Beihen: Homstein, Schwer- 
spath, Schwefelkies, Zinober, gediegen Quecksilber r— 
Hornstein, Halbopal, Quarz, Zinober, Asphalt — Hom- 
stein, Flussspath, Kalkspath, Quarz, Schwefelkies — 
Schwefelkies, Zinober, Schwerspath, Quarz. 

Charakteristische Beispiele liefern: Horzowitz und 
Brzezina in Böhmen (Nr. 212, 221.), die Gegend von 
Zweibrücken (Nr. 387, 389, 390, 846.), Solana (Nr. 416.), 
Ki25a in Toscana (Nr. 649.), Ober-Califomien (Nr. 735, 
895.), Ahnaden in Spanien (Nr. 851, 888.). 



Eintheilung der Gänge nach Gangarten. 

§ 177. Wollte man es versuchen, die Erzgänge 
nach den bezeichnendsten Gangarten und ihren Com- 
binationen oder nach den wirklich dem Volumen nach 
vorherrschenden Erzen, d. h. also überhaupt nach den 
in ihnen vorherrschenden Mineralien einzutheilen und 
zu ordnen , so liesse sich dafür etwa folgendes Schema 
entwerfen. 
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1) Quarz und Hornsteingänge : 

a) mit Zinnerz, ^ 

b) mit Gold, --'.., 

c) mit Silber- und Bleierzen, 

d) mit Kupfererzen, 

e) mit Kobalt-, Nickel- und Wismuterzen, 
f) mit Antimonerzen, 

oder mit anderen Combinationen dieser Erze. 

2) Karbonspathgänge (Braunspath, Mangansj^ath, 
Eisenspath, Kalkspath, meist auch mit Quarz): 

a) mit Silber- und Bleierzen, 
h) mit Kupfererzen, 

c) mit Kobalt-, Nickel- und Wismuterzen, 

d) mit Quecksilbererzen. 

3) Schwer- und Flussspathgänge (gewöhnlich auch 
quarzhaltig) : 

a) mit Silber- und Bleierzen, 

b) mit Kupfererzen, 

c) mit Kobalt-, Nickel- und Wismuterzen, 

d) mit Manganerzen, 

e) mit Quecksilbererzen. 

4) Gänge, deren Hauptmasse aus Theilen des Ne- 
bengesteins besteht, aus Fragmenten, zerriebenen, 
zersetzten Theilen, Umwandlungsprodukten, Letten 
u. dgl. 

Mit Erzen aller Art, in geselligen Gruppen, wie 
oben. 

5) Vorherrschend aus SchwefelmetaUen bestehende 
Gänge. Kiesgänge: Eisenkies, Kupferkies, Arsenkies, 
Blende, Bleiglanz einzeln oder zu mehreren yerbun- 
den oft mit etwas Quarz und am Ausgehenden mit 
Zersetzungsprodukten (eisernen Hüten). 

a) Goldhaltige. 

b) Silberhaltige. 

c) Bleireiche. 

d) Kupferreiche. 

e) Kobalt-, Nickel- und Wismuthaltige. 
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6) Eisensteingänge: 

a) Spatheisensteingänge (zuweilen mit Kupfer - 
Silber und anderen Erzen), 

b) Brauneisensteingänge, 

c) Rotheisensteingänge, 

d) Magneteisensteingänge. 

7) Manganerzgänge. 

8) Quecksilbererzgänge. 

9) Gesteinsgänge mit eingesprengten Erzen z. B. : 

a) Greisengänge mit Zinnerz, 

b) Grünsteingänge mit Zinnerz, 

c) Grünsteingänge mit goldhaltigen Kiesen, 

d) Porphyrgänge mit goldhaltigen Kiesen, 

e) Grünsteingänge mit Silbererzen, 
/) Grünsteingänge mit Kupfererzen. 

g) Grünsteingänge mit Magneteisenerz u. s. w. 
Es versteht sich von selbst, dass auch diese Ab- 
theilungen vielfach in einander übergehen und somit 
weit davon entfernt sind, in allen Fällen consequent 
angewendet werden zu können, wozu für den prak- 
tischen Bergmann noch der XJebelstand kommt, dass 
die ihm wichtigen Erze durch viele Abtheilungen zer- 
streut sind. 

Vertheilung und Alter der Erzgänge. 

§ 178. Wenn wir die Vertheilung der Erzgänge 
auch nur ganz im Allgemeinen untersuchen , so ergiebt 
sich sehr bald, dass sie in den älteren Gesteinen und 
Formationen iäufiger vorkommen als in den neueren. 
Ein solches Resultat stellt sich aber noch viel be- 
stimmter heraus, wejin wir dabei die Brauneisen- 
steingänge ausschliessen , deren Bildung offenbar zu- 
weilen noch jetzt nahe an der Erdoberfläche durch 
eisenhaltige Quellen bewirkt wird. Es ergiebt sich 
dann sehr bestimmt, dass die neueren Flötzformationen 
wie die neueren Eruptivgesteine viel seltener von Erz- 
gängen durchsetzt werden, als die älteren. Es ist frei- 
lich kaum mö^ch, die Häufigkeit deiä Auftretens von 
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Erzgängen für die einzelnen Gesteine und Formationen 
durch Zählung numerisch festzustellen, aber eine all- 
gemeine Vergleichung der Gegenden, in welchen Gang- 
bergbau betrieben wird, ergiebt durch eine Art von 
Abschätzung ungefähr folgende Keihen, in welchen die 
am häufigsten von Erzgängen durchsetzten Formationen 
und Gesteine vorangestellt sind, die am seltensten durch- 
setzten zuletzt. 



Erystall. Schiefer und Sedimentür- 
Formationen. 


Eruptivgesteine. 


Gneiss, Glimmerschiefer, 


Thon- 




schiefer, Chloritschiefer, Hom- 
blendeschiefer. 




Grauwackengruppe. 
Kohlenkalkstein. 




Granite, Porphyre, 
Grünsteine. 


Kohlenformation. 






Rothliegendes. 
Zechsteinformation. 






Triasgruppe. 
Juragruppe. 
Kreidegruppe. 
Molassegruppe. 




Trachytgesteine. 
Basaltgebilde. 



Es sind geradezu nur seltene Ausnahmen, wenn 
sich andere als Eisensteingänge in den Ablagerungen 
neuer als» Jura , oder in . basaltischen Gesteinen vor- 
finden. 

§ 179. Wie ist nun diese dem relativen Alter der 
Formationen und Gesteine entsprechende Vertheilung 
der Erzgänge zu erklären ? Zwei Ursachen liegen sehr 
nahe, welche getrennt, oder auch vereint diese That- 
sache veranlasst haben können. 

Entweder der Gangbildungsprozess war durch alle 
Entwickelungsperioden des Erdkörpers hindurch ein 
ungefähr gleichmässiger und dauert noch jetzt, 
aber fär die meisten Arten von Gängen nur in grossen 
ungleichen Tiefen unter der Oberfläche fort, oder er 
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war ein stets abnehmender und hat nach und nach 
fiir gewisse Klassen von G-ängen ganz aufgehört, der 
Art, dass jetzt fast nur noch Brauneisensteingänge oder 
etwa Eisenglanze in vulkanischen Spalten u. dergl. ge- 
bildet werden. 

Beide Annahmen sind, wenn sie sich übrigens recht- 
fertigen lassen, jede für sich allein ausreichend, die 
thatsächliche Vertheilung zu erklären. Aber sie ver- 
tragen sich auch recht wohl beide mit einander, d. h. 
sie können unter gewissen Modifikationen beide vereint 
gewirkt haben, und es ist kein Grund vorhanden, eine 
von ihnen ganz auszuschliessen. 

§ 180. Bildeten sich durch alle Zeiträume hin- 
durch allerlei Erzgänge, aber in ungleichen Tiefen, so 
ist es ganz begreiflich, dass die ältesten Gesteine und 
Formationen im Allgemeinen am häufigsten von diesem 
fortdauernden Vorgange betroffen werden mussten, eben 
weil sie ihm am längsten ausgesetzt waren, und es ist 
eben so begreiflich, dass die Arten von Gängen, welche 
den tiefsten Bildungsregionen angehören , unserer Beob- 
achtung und dem Bergbau nur da zugänglich geworden 
sein können, wo durch Hebung und Zerstörung des 
darüber Liegenden, einst sehr tiefe innere Regionen 
der festen Erdkruste zur Oberfläche gelangten. Zur 
Hebung solcher tief innerer Regionen in das Niveau 
der jetzigen Erdoberfläche, und zur Zerstörung der 
darüber liegenden Massen, wird aber in der Regel auch 
ein längerer Zeitraum nöthig gewesen sein, als bei 
weniger tiefen Bildungen und daher ist es denn ganz 
natürlich, dass die tiefsten Bildungen zugleich uns ge- 
wöhnlich als die relativ ältesten erscheinen, weil eben 
zu ihrer Freilegung die meiste Zeit nöthig war, die 
nur selten durch grössere Energie der Hebung und 
Zerstörung ersetzt worden ist. 

§ 181. Es ist somit recht wohl denkbar, dass alle Arten 
von Erzgangbildungen noch jetzt stattfinden, die meisten 
aber in solchen Tiefen, wo wir sie nicht beobachten können, 
und . zwar die verschiedenen in ungleichen Tiefen* 



Digitized by VjOOQIC 



109 



£b ist aber ebenfalls denkbar, dass angleiche 
Qangbildungen ungleichen Zeiten angehören , oder dass 
wenigstens mit dem Dickerwerden der festen Erdkruste 
der Gangbildungsprozess im Allgemeinen an Energie ab- 
genommen hat. Beide Ursachen können, wie gesagt, mög- 
licherweise in gewissem Grade vereint gedacht werden. 

§ 182. Diese verschiedenartigen Deutungen hän* 
gen auf das innigste zusammen mit den Ansichten über 
die Erdentwickelungsgeschichte überhaupt, und über die 
Bildung der Eruptivgesteine insbesondere. Dem Berg- 
mann ist zunächst allerdings die Erfahrung wichtig, 
dass Erzgänge häufiger in älteren, als in neueren Ge- 
steinsbildungen vorkommen. Aber selbst die Fest- 
stellung der Ursachen dieser Thatsache könnte mög- 
licherweise für ihn wichtig werden, besonders in dem 
Falle, wenn sich wirklich ungleiche Tiefenstufen in 
den verschiedenen Gangbildungen nachweisen lassen 
sollten. 

§ 183. Alle Erzgänge sind nothwendig jünger, 
(neuerer Entstehung) als die von ihnen durchsetzten 
Gesteine oder Gänge. Daraus lässt sich aber überall 
nur ihr Jüngersein erkennen, und man kann danach 
z. B. behaupten, dass gewisse Silbererzgänge später 
gebildet worden sind als der Leias- im südlichen Frank- 
reich, als die Schichten der Kreidegruppe in Algier, 
dass die Goldgänge von Vöröspatak neuerer Entstehung 
sind, als der Karpathensandstein u. s. w.,* aber man 
darf aus diesen Thatsachen gewiss nicht schliessen, 
dass alle Silber- und Goldgänge so neuer Bildung 
seien. Es ist leider viel seltener- der Fall, dass man 
auch das Aeltersein der Erzgänge im Vergleich zu 
anderen Gesteinen oder Formationen erkennen kann, 
weil sie mit jüngeren Gesteinen nur höchst selten in 
Berührung gefunden werden. Beobachtete man z. B. 
dass eine Muschelkalkschicht das Ausgehende eines 
ziemlich mächtigen Erzganges deutlich überlagerte, 
ohne irgendwie Spuren seiner späteren Bildung an ^ 
sich zu zeigen, so würde daraus allerdings sicher her- 
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vorgehen, dass dieser Erzgang älter sei, als der Mu- 
schelkalk. Mir ist aber ein Fall der Art gar nicht 
bekannt, auch würde es immer wieder nur ein Beweis 
für den einzelnen Fall sein. 

§ 184. Eben so würden deutlich erkennbare Bruch- 
stücke oder Geschiebe von Erzgängen in benachbarten 
sedimentären Ablagerungen allerdings geeignet sein, das 
höhere Alter der ersteren im Vergleich zu letzteren 
festzustellen. Aber auch diese Beobachtung gehört 
jedenfalls zu den sehr seltenen, wenn auch Fournet 
einen solchen Fall von Villefranche in Frankreich er- 
wähnt, wo er den Quarz der benachbarten Gänge als 
Geschiebe in buntem Sandstein gefunden haben will. 
Sehr unsicher erscheint der von Esquerra del Bayo 
(Gangst. II , S. 316) berichtete Fall des Vorkommens 
von Erzgangfragmenten in krystallinisohem Schiefer. 

§ 185. Im Allgemeinen muss jedenfalls zugegeben 
werden , dass das relative Alter der Erzgänge nur sehr 
selten sich einigermassen feststellen lässt, in so fern 
man nicht ihre Bildung mit dem Emportreten gewisser 
benachbarter Eruptivgesteine von bekanntem Alter in 
ursachlichen Zusammenhang bringen kann, worauf wir 
sogleich weiter eingehen wollen. 

§ 186. Dehnt man die Untersuchungen über die Ver- 
breitung der Erzgänge nicht nur auf das sie unmittelbar 
einschliessende Gestein (ihr Nebengestein) aus , sondern 
auch auf den geologischen Totalcharakter der Gang- 
gebiete , oder specieUer auf das Vorkommen von Eruptiv- 
gesteinen, so zeigt sich wieder sehr entschieden, dass 
auch in den Fällen, in welchen die Gänge selbst kry- 
stallinische Schiefer oder geschichtete Gesteine durch- 
setzen, in ihrer Nachbarschaft ganz besonders häufig 
Eruptivgesteine auftreten, welche mit ihrer Bildung in 
einer gewissen Beziehung zu stehen scheinen, ja dieses 
Zusammen vorkommen .wird in der That so häufig beob- 
achtet , dass es erlaubt sein, möchte, es auch dann vor- 
auszusetzen, wenn es nicht beobachtet werden kann, 
d. h* zu vermuthen , dass dann die Eruptivgesteine 
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alferdings auch in derselben Gegend einen Ausweg 
gesucht haben, und nur nicht bis zur gegenwärtigen 
Oberfläche emporgelangt sind. Abgesehen von einer 
solchen schwer erweisbaren Annahme, bleibt das häufige 
Zusammenvorkommen von Erzgängen und Eruptivge- 
steinen jedenfalls ein sehr beachtenawerther Umstand, 
zumal da es sehr nahe liegt , dass ein Gausalnexus 
beider Erscheinungen statthaben könne. 

§ 187. Wo Eruptivgesteine emporgedrängt wurden, 
da müssen auch jedenfalls die von ihnen durchsetzten oder 
die den Eruptionsstellen benachbarte Gesteine vielfach 
zerspalten worden sein. Die Räume fiir die Erzgänge 
sind dadurch schon gegeben. Aber wir wissen femer 
auch, dass in der Nachbarschaft von Vulkanen besonders 
häufig heisse mineralische Quellen hervordringen. Dämpfe 
und mancherlei Gasarten durch Spalten aufsteigen, 
überhaupt. eine vorzugsweise Thätigkeit bis tief in die 
Erdkruste hinab stattfindet, welche sowohl zerstörend 
als bildend und umwandelnd auf das Vorhandene ein- 
wirkt. Wenn wir nun auch gegenwärtig nicht Zinn -, 
Silber- oder Golderzgänge an Vulkanen entstehen 
sehen, so ist es doch keine allzugewagte Vermuthung, 
dass . die innere vulkanische Thätigkeit unter besondem 
Umständen in früheren Erdperioden solche Gangbil- 
dungen veranlasst habe, oder in sehr grossen Tiefen 
noch jetzt veranlasse. 

§ 188. Herr Fournet ist noch weiter gegangen 
und glaubt sogar zeigen zu können , dass die besondere 
Art der benachbarten Eruptionen auch von Einfluss 
auf die specielle Natur der Erzgänge gewesen sei, dass 
z.B. Granite, Porphyre, Grünsteine, Serpentine u.s.w.' 
mit besonderen, ihnen gleichsam zugehörigen Erzgängen 
verbunden seien. Vergleiche meine Uebersetzung von 
Fournet: „Die Erzgänge und ihre Beziehungen zu 
den Eruptivgesteinen." 

Man könnte ein solches Verhältniss, in so fem es 
sich femer bestätigt finden sollte, als Coordination 
der Erzgänge und Eruptivgesteine bezeichnen. Ganz 
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ohne Einfluss kann die besondere Natur der Eruptionen 
auf die Art der benachbaii;en Gangbildungen gewiss 
nieht gewesen sein, in so fem sie überhaupt bei den- 
selben eine Rolle spielten. Fournet ist vielleicht in 
seinen Behauptungen zu weit gegangen, wenigstens 
sind diese Coordinationsverhältnisse oft; sehr undeutlich; 
auch geht er dabei von der wohl unrichtigen Annahme 
aus, alle Erzgänge seien heissflüssige Injectionen. Aber 
das ganz gewöhnliche Zusammenvorkommen von Zinn- 
erzgängen mit Granit, Greisen oder Stockwerksporphyr 
ist z. B. gewiss kein nur zuflllliges. 

Abgesehen von diesem sehr hypothetischen Theile 
der Ganglehre, bleibt die Thatsache des häufigen Zu- 
sammenvorkommens von Erzgängen und Eruptivge- 
steinen wiederum Etwas auch für den praktischen Berg- 
mann sehr Beachtenswerthes , indem es seine Auf- 
suchungsuntemehmungen leiten kann. Es erscheint 
deshalb nicht unzweckmässig , einige specielle Beispiele 
anzuführen. 

§ 189. Im Erzgebirge finden sich in der Nach- 
barschaft der Silbererzgänge vorzugsweise Durchsetzun- 
gen von porphyrischen Gesteinen, so bei Freiberg, bei 
Marienberg und bei Joachimsthal. In der Nachbar- 
schaft der Zinn- und Eisenerzgänge (zuweilen als ihr 
Nebengestein auf einer oder auf beiden Seiten) vor- 
zugsweise granitische Gesteine, so bei Altenberg, Geyer, 
Ehrenfriedersdorf, Johanngeorgenstadt und Schwarzen- 
berg. Auch die Schneeberger Kobalterzgänge finden 
sich in der Nähe von granitischen Durchsetzungen. 

Am Harz und im Nassauischen scheinen am häu- 
figsten Grünsteine mit den Erzgängen verbunden zu sein. 

Am schroffen Rande des Thüringer Waldes ist der 
Zechstein von vielen Kobalt-, Kupfer- und Silberhal- 
tigen Erzgängen durchsetzt , während derselbe im 
Mansfeldischen , entfernter vom schroffen Gebirgsrand 
fast keine solchen Gänge enthält. In diesem Fall darf 
man aber freilich wohl nur die Spaltenbildung auf Rech- 
nung der Erhebung schon fertiger Gesteinsmassen 
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schreiben, da die Eruptivgesteine des Thüringer Waldes 
.wahrscheinlich alle älter sind als der Zechstein. Der. 
Erzgehalt ist hier leichter aus dem Kupferschiefer ab- 
zuleiten als atis benachbarten Eruptionen. 

Bei Przibram wird die Grauwacke aeben den. Erz- 
gängen von örünstein^ii durchsetzt. 

Im Schwarzwalde finden wir die schwerspathreiehen 
Silbererzgänge im Gneiss, in der Nähe granitischer 
und pörphyrischer Durchsetzungen. 

In Cornwall enthält der Thonschiefer (Külas) haupt- 
sächlich da Zinn- und Kupfererzgänge, wo in der 
Nachbarschaft Granitmassivs und deren Ausläufer als 
Porphyrgänge (Elvans) vorhanden sind. 

Die Erzgänge Toskanas sind mit Grünsteinen und 
Serpentinen verbunden. 

Bei Villefranche sind die Erzgänge nach Fournet 
theils mit Euriten, theils mit Serpentinen verbunden, 
bei Milhau mit Serp.entinen. 

Die Schemnitzer Gänge treten in einem trachyti« 
sehen Gesteinsgebiet auf. 

Ganz besonders lehrreich ist aber in der vorliegen- 
den Beziehung offenbar das Vorkommen der Goldgänge 
von Vöröspatak in Siebenbürgen. Weit und breit be- 
steht die Umgegend aus Karpathensandstein ohne Erz- 
gänge. Bei Vöröspatak aber erhebt sich ein halbmond- 
förmiger trachytischer Bergkranz , vergleichbar der 
Hälfke eines grossen Kraterrades. In diesem von Tra- 
chyä)ergen umrankten Gebiet von Vöröspatak ist nun 
der Karpathensandstein nicht nur in seinem ganzen 
Ansehen sehr verändert, sondern auch von unzähligen 
goldhaltigen Gängen durchsetzt oder vielmehr durch- 
adert. Das Gold ist sogar als Impregnation in den 
Sandstein eingedrungen. 

Die Zahl der Beispiele liesse sich leicht sehr vei^ 
grossem, aber diese wenigen mögen hier genügen, um 
die Häufigkeit des Zusammen Vorkommens von Erz«- 
gangen und Eruptivgesteinen zu erweisen. 

Cotta^ EralAgerstätten. g 
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Entstehung der Erzgänge. 

§ 190. Wir können von einander trennen: die 
Entstehung der Oangspalten und die Art ihrer Aus- 
füllung. 

SpaltenMldimg. 

Gegenwärtig entstehen Spalten, sehr ähnlich denen 
der Erzgänge, oft auch wie sie, gruppenweise unter 
einander parallel, bei Erdbeben und in der Nachbar- 
schaft vulkanischer Eruptionen. Ausserdem werden 
in kleinerem Massstabe, in geringerer Ausdehnung, 
zuweilen wohl auch durch andere Vorgänge, Spal- 
ten in der festen Erdkruste oder in einzelnen Ge- 
steinen aufgerissen , so z. B. durch Austrocknen 
schlammiger Massen, durch Abkühlung erstarrender 
Gesteine, durch unterirdische Auswaschung und ihr 
folgende Senkung, oder Abrutschung der oberen Massen, 
durch Lostrennung von steilen Abhängen u. s. w. Es 
ist kein Grund vorhanden, warum nicht durch alle 
diese Ursachen von jeher Spalten gebildet worden sein 
sollten. Wenn wir aber nur einigermassen die Natur 
der meisten Erzgangspalten untersuchen, so ergiebt 
sich, wie v. Beust (Nr. 123) gegen Werner gründlich 
nachgewiesen hat, dass diese vorherrschend nur durch 
Erdbeben oder benachbarte Eruptivbildungen entstanden 
sein müssen, wenn diese letzteren auch nicht allemal 
bis zur Erdoberfläche herauf reichten. 

§ 191. Die Spalten einiger sogenannter Trümerstücke 
mögen vielleicht nichts weiter als Absonderungsklüfte, 
einzelne Gangspalten mögen durch lokale Senkungen 
gebildet worden sein, aber die Mehrzahl der irgend 
bedeutenderen Gangspalten kann füglich nur durch 
vulkanische oder plutonische Erschütterungen erklärt 
werden. Sehr oft durchsetzen sie in ihrem Verlaufe 
mehrere Gesteine oder Gesteinsvarietäten und ihre Ur- 
saehe kann darum nicht in dem zerspaltenen Gestein 
gesucht werden, sondern nur ausserhalb desselben. 
Sind diese Ansichten richtig, so ergiebt sich darausi 
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dass der Parallismus benachbarter Gänge allerdings 
wichtig i»t, und für ihre gleichzeitige Bildung spricht, 
dass aber auch nicht parallele Gänge in derselben 
Gegend gleichzeitig entstanden sein können, und dass 
man aus dem Parallismus der Spalten, in von einander 
entlegenen Ganggebieten, keine sicheren Schlüsse auf ihr 
gleiches geologisches Alter herleiten kann. 

§ 192. Die Erklärung der Spaltenbildung hat so* 
mit an sich gar keine Schwierigkeiten, wohl aber wird 
sie erschwert durch gewisse Erscheinungen, welche bei 
Erzgängen nicht selten beobachtet werden. Nämlich 
durch die oft bedeutenden Verschiebungen der Neben- 
gesteinshälften und die dadurch bewirkten Verwer* 
fiingen und Keibungsflächen (Butsch£ächen , Spiegel, 
Harnische). 

§ 193. . Die feste Erdkruste ist, ganz abgesehen von 
dem noch nicht erwiesenen Zustande unter ihr, sicher 
über 15 Meilen dick, wie sollte es unter diesen Umstän- 
den möglich sein, dass Spalten von verhältnissmässig so 
geringer Längenausdehnung als die meisten Erzgänge 
zu besitzen scheinen (höchstens 1 bis 4 Meilen), die 
ganze starre Kruste durchsetzten? Wenn sie dieselbe 
aber nicht ganz durchsetzten, wie waren sie dann über- 
haupt möglich, und noch mehr, wie konnten sie dann be- 
trächtliche Verschiebungen hervorbringen ? Ihre Möglich- 
keit ergiebt sich nicht nur aus den gegenwärtig durch 
Erdbeben gebildeten Spalten, bei denen sogar auch Ver- 
schiebungen bis zu ein paar Fuss beobachtet werden, 
sondern es lässt sich dieselbe auch an vielen starren 
Körpern nachweisen, die sehr oft nur an ihrer äussern 
Oberfläche von Sprüngen durchzogen werden , aber 
freilich ohne bedeutende Verschiebungen. Sehr lehr- 
reich sind besonders die Spalten der Gletscher. Eis ge- 
hört doch oflFenbar zu den starren Körpern und dennoch 
bilden sich darin sehr häufig ziemlich weite Spalten, 
sogar mit kleinen Verschiebungen, die nicht die ganze 
Masse des Gletschers durchschneiden. Grosse Ver- 
schiebungen kommen aber aud|thier nur bei vöUiger 
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Durchsetzung vor. Ursache der Q-letscherspahen sind 
die Bewegungen der Masse über unregehnässige Bo- 
denflächen. Kleine Verschiebungen sind bei der Erd- 
kruste allenfalls denkbar, da sie überall aus verschie- 
denartigen Gesteinen besteht, die auch wohl etwas un- 
gleich nachgeben konnten. Aber Verschiebungen (Ver- 
werfungen) von mehr als 20 oder 30 Fuss lassen sich 
nicht fiiglich durch Spalten erklären, welche den festen 
Theil der Erde nicht vollständig durchschneiden, oder 
vielmehr während ihrer Bildungszeit durchschnitten 
haben. Wie also konnten die oft bedeutenden Ver- 
werfungen und manchmal mit ihnen verbundenen Rei- 
bungsflächen in einer so dicken Erdkruste hervorge- 
bracht werden. Es würde die Schwierigkeiten nur in 
sehr geringem Grade mindern, wenn man sagen wollte, 
die Erdkruste sei bei Bildung dieser starken Verwer- 
fungen noch nicht so dick gewesen, als jetzt, denn 
einige derselben sind von so neuem geologischen Datum, 
dass der Unterschied der Dicke gegen jetzt jeden- 
falls nur ein sehr geringer sein konnte. 

§ 194. Die Entstehung durch plutonische Thätig- 
keit hilft uns wie mir scheint über alle diese Schwierig- 
keiten und Bedenken hinweg. Es sind mehrere Um- 
stände mögliqh und annehmbar, unter welchen solche 
Zerspaltungen und Verschiebungen hervorgebracht 
werden konnten und noch können. 

Erstens einmal ein lokales Verdünnen der festen 
Erdkruste durch das massenhafte Empordringen von 
Eruptivgesteinen neben oder unter dem Ganggebiet, 
etwa in der Art wie es die beiden nachstehenden Holz- 
schnitte versinnlichen. 




TTV. ,,. 
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Zweitens aber eine gewaltige Faltung, Runzelung 
und Zerspaltung der oberen Lagen der starren Erd- 
kruste durch seitliches Zusammendrücken, wie eine 
solche gar häufig beobachtet und durch den nachstehen- 
den Holzschnitt ideal versinnlicht wird. 




a) Kryitalliniiche Schiefer, b) Schichtgesteine. 

§]195. Wenn diese Deutung richtig ist, so ergiebt 
sich daraus, ^allerdings zugleich, dass die Erzgänge 
keineswegs wirklich in sogenannte ewige Teufe nieder- 
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setzen können , wenn auch ihr unteres Ende in den 
meisten Fällen für den Bergmann unerreichbar sein 
wird ; für ihn mag deshalb diese Teufe eine unendliche 
genannt werden. Ein ununterbrochenes, sogenanntes 
ewiges Fortsetzen der Erzgänge nach der Teufe ist 
aber ohnehin nicht denkbar, sobald man nicht alle Er- 
fahrungen überschreitend annehmen will, dass ihre Spal- 
ten stets viele (mehr als 20) Meilen lang sind. 

Aasfallnng der Spalten. 

§ 196. Gehen wir nun von der Bildung der Spalten 
zu der Art ihrer Ausfüllung über. Wir begeben uns 
damit auf ein Gebiet, in welchem die Hypothese noch 
sehr freien Spielraum hat, in der Absicht, diesen mög- 
lichst einzuschränken durch die Grenze der Beobach- 
tung sowohl, als durch die Anwendung bekannter Na- 
turgesetze. So unsicher aber auch die Vorstellungen, 
die wir uns über die Gangbildung machen können, Kur 
Zeit noch bleiben mögen, so sind sie doch sogar für 
den praktischen Bergmann nicht ganz ohne Nutaen, 
selbst abgesehen davon, dass die Ganglehre im All- 
gemeinen zu ihrer Vollendung derselben nicht ent- 
behren kann. 

§ 197. Zunächst muss in Erinnerung gebracht 
werden, dass die Erzgänge durchaus nicht eine be- 
stimmt abgegrenzte, in sich homogene und natürliche 
Klasse von Naturkörpern bilden. Aus diesem Grunde 
kann man auch gar nicht erwarten, dass sie alle auf 
einerlei Weise entstanden seien. 

Dann aber ist zu bemerken, dass für die meisten 
Mineralien, welche vorzugsweise in Gängen auftreten, 
eine mehrfache Bildungsweise möglich, zum Theil sogar 
schon nachgewiesen ist. Niemals dürfen wir darum 
nur eine zufallig beobachtete oder chemisch nachge- 
wiesene Bildungsart für die allein mögliche halten. Die 
Umstände des Vorkommens sind wichtiger als die bis- 
herigen Erfahrungen über die Entstehungs weise« End- 
lich aber dürfen wir auch nie vergessen, dass viele 
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Erzgänge jetzt offenbar mineralogisch anders zusammen- 
gesetzt sind, als sie es einst waren, d. h. dass viele 
Mineralien in denselben erst nach- und auseinander, 
zum Theil durch Umwandlungsprozesse gebildet wor- 
den sind. 

§ 198. Handelte es sich zunächst darum, zu er- 
mitteln auf welche Weise überhaupt Spalten der Erd- 
kruste ausgefüllt worden sein können, so würde sich 
natürlich eine grosse Mannichfaltigkeit von Möglich- 
keiten ergeben, welche zum Theil durch v. Weissen- 
bach (Gangstudien I, S. 1) sehr gründlich erörtert 
worden sind. Man könnte danach etwa unterscheiden: 

1. Sedimentärgänge. 

2. Contritionsgänge. 

3. Infiltrationsgänge. 

a) von oben infiltrirte. 

b) von unten infiltrirte. 

4. Injectionsgänge (heissfiüssig injicirte). 

5. Secretionsgänge (Ausscheidungsgänge). 

a) plutonische. 

b) neptunische. 

6. Sublimationsgänge. 

7. Polygene Gänge, deren einzelne Bestandtheile 
auf verschiedene Art hineingekommen sind. 

8. Metamorphische Gänge, durch Umwandlung von 
den Spaltenwänden aus entstanden (eigentlich 
keine Gänge, keine Spaltenausfüllungen, sondern 
veränderte Gesteinszonen). 

Diese blossen Möglichkeiten der Gangbildung (Spal- 
tenausfuUung) überhaupt können uns indessen wenig 
nützen, es kommt darauf an zu entscheiden, auf welche 
Weise gerade die Erzgänge gebildet sind, und da diese 
untereinander sehr verschieden sind, auf welche Weise 
die Erzgänge von bestimmter Art (von unter sich ge- 
meinsamem Charakter) entstanden. 

§ 199. Beginnen wir diese Untersuchung mit der 
wichtigsten Gruppe derselben, mit denen, welche als 
Gangarten besonders Quarz, Earbonspäthej, Schwer- 
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spath oder Flussspath, als -Erze häufig Schwefelmetalle, 
gediegen Gold, Silber-, Kupfer-, Blei-, Kobalt-, Nickel- 
oder Antimonerze enthalten, und welche zuweilen ganz 
vorzugsweise Erzgänge genannt zu werden pflegen. 
Sie zeigen offenbar so viel Gemeinsames und so viele 
Uebergänge ineinander, dass man voraussetzen darf, 
ihre Bildung sei im Allgemeinen eine gleichartige. 

§ 200. Die Mineralverbindungen dieser Gänge 
sind der Art, dass eine Bildung derselben durch heiss- 
flüssige Injection mit den bisherigen chemischen Er- 
fahrungen durchaus im Widerspruch steht ; obwohl jedes 
einzelne der darin enthaltenen Mineralien unter ge* 
wissen Umständen vielleicht so entstanden sein könnte. 
Es ist nicht nur ihr Schmelzpunkt und wahrscheinlicher 
Erstarrungspunkt ein sehr ungleicher, sondern die Ver- 
bindungen der Elemente sind in ihnen auch der Art, 
wie man sie nicht als aus einer heissflüssigen Solution 
hervorgegangen erwarten kann. Wenn nun auch der 
augenblickliche Standpunkt der Chemie niemals voll- 
kommen massgebend und entscheidend sein darf iur 
geologische Probleme, da sich schon mehrfach gezeigt 
hat, dass für eine Zeitlang unerklärbare Vorgänge, 
später durch neue Fortschritte in der Chemie dennoch 
eine befriedigende Erklärung gefunden wurde, so darf 
man doch niemals ohne Noth derart an die Zukunft 
appelliren, d. h. sobald nicht die beobachteten Erschei- 
nungen sehr bestimmt eine solche augenblicklich uner- 
klärbare Bildungsweise andeuten, vielmehr andere er- 
klärbare zulassen, dann ist jene zurückzuweisen. Ausser 
den obigen allgemeinen chemischen Gründen spricht 
aber auch noch der Umstand sehr entschieden gegen 
eine heissflüssige Injection dieser Gangmassen, dass 
die einzelnen Mineralien in denselben oft sehr erkennbar 
in langen Perioden nacheinander gebildet sind, folglich 
nicht gleichzeitig erstarrt sein können, und dass die 
Spaltenwege oft auf grosse Strecken so ausserordent- 
lich verengt sind, dass nur von einer sehr daurend 
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dünnflüEwigen Solution ihre gänzliche Erfüllung erwartet 
werden kann. 

§ 201. Ebenso stehen die Mineral Verbindungen 
dieser Gänge im Widerspruch mit ihrer Entstehung 
durch Sublimation,» da die meisten derselben als solche 
nicht sublimirbar sind, auch die Form ihres Vorkommens 
nicht dringend auf sublimative Bildung hinweist, was 
indessen nicht ausschliesst, dass vielleieht einzelne Mi- 
neralien auch in diesen Gängen nachträglich durch 
Sublimation hinzugekommen sein können. Nur ihre 
Hauptmassen sind entschieden nicht sublimativer Ent- 
stehung. 

§ 202. Eine Entstehung dieser Gänge durch blosse 
Sekretionen aus dem Nebengestein ist im höchsten 
Grade unwahrscheinlich, da sie in Spalten der ver- 
schiedenartigsten Gesteine ziemlich ähnlich entwickelt 
gefanden werden, in Gesteinen, deren Masse in der 
Regel >iele der Substanzen gar nicht enthält, welche 
in den Gängen vorkommen. Anzunehmen, dass diese 
ihnen fehlenden . Substanzen bereits alle ausgelaucht 
seien, ist mindestens sehr unnatürlich. 

§ 203. Blosse Umwandlungen oder Modificationen 
des Nebengesteins können diese Gänge in keinem Falle 
sein. Schon ihre formalen Erscheinungen erlauben eine 
solche Annahme nicht , noch weniger würde sich der 
chemische Vorgang einer solchen Umwandlung be- 
greifen lassen. 

§ 204. Durch blosse mechanische Zertrümmerung 
und Zerreibung des Nebengesteins können dieselben 
ebenfalls nicht entstanden sein, obwohl allerdings auch 
in ihnen zuweilen zerbrochene oder zerriebene Theile 
des Nebengesteins vorkomnien. Es sind dies immer 
nur Nebenbestahdtheile derselben, ihre charakteristische 
Ausfullungi^nasse gehört in keinem Falle zu den Con- 
tritionsbildungen. 

§ 205. Dass sie Sedimentärgänge seien, d. h. ge- 
bildet durch Ablagerung aus oberflächlichen Wasser- 
beeken (Meeresbeeken) in Zerapaltungen des Fels- 



Digitized by VjOOQIC 



122 



bodens, ist deshalb höchst unwahrscheinlich, weil man 
nirgends analoge Ablagerungen ausserhalb der Spalten 
findet, die meisten ihrer Bestandtheile sehr schwer (in 
höchst geringer Quantität) in gewöhnlichem Wasser 
auflöslich sind, und auch übrigens die Verhältnisse 
ihres Vorkommens, so wie ihre formalen Erscheinungen 
durchaus nicht entschieden geritde für eine solche Bil* 
dungsweise sprechen. 

§ 206. Es bleibt demnach von allen obengenannten 
Oangbildungsprozessen nur noch der der Infiltration 
als nicht beseitigt, oder unwahrscheinlich gemacht; 
übrig, und wirklich stimmt dieser durchaus am besten 
mit den beobachteten Erscheinungen überein. 

Wir wollen diese, in so weit sie hierher gehören, 
einzeln in Betrachtung ziehen. 

§ 207. Zuerst muss die Frage beantwortet werden : 
sind die Mineralien , welche diese Gänge bilden , oder 
im Fall man umgewandelte Massen vor sich hat, die- 
jenigenaus denen sie entstanden sind, im Wasser auflöslich, 
oder vielmehr: können sie der Art, wie sie gefunden wer- 
den,oder früher vorhanden waren, aus wässerigen Solutio- 
nen auskrjstallisirt sein (denn nur ein Auskrjstallisiren 
kann in Frage kommen^ nimmermehr ein mechanischer Ab* 
satz) ? Abgesehen davon, dass nach den neueren Er- 
fahrungen wahrscheinlich keine Substanz absolut unauf- 
löslich im Wasser ist, sobald es sich nur um ein Mini- 
mum der Auflösung handelt, so kann man allerdings 
behaupten, dass die meisten dieser Mineralien nach- 
weisbar aus wässerigen Solutionen auskrystallisiren können 
und sich theilweise sogar schon künstlich aus solchen 
darstellen lassen. Die Schwierigkeit, welche z. B. der 
Schwerspath in dieser Beziehung darbot, war bereits 
als beseitigt anzusehen, durch die Auffindung von 
Schwerspathkrjstallisationen in den innersten Kammern 
von wohlerhaltenen Anmionitenschalen , durch das Auf- 
treten dieses Minerals in versteinerten Pflanzen und 
selbst als stalaktitischer Ueberzug von Grubenholz ; als 
G. Bischof (Nr. 126) auch noch zeigte, dass er sich 
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in einer warmen kohlensauren Natronlange, die so ver- 
dünnt ist, wie unsre natronhaltigen Säuerlinge, auflösen 
könne, wobei zwar eine gegenseitige Zersetzung, aber 
bei der Erkaltung wieder eine Regeneration eintritt. 
Bei der häufigen Verbreitung natronhaltiger Säuerlinge 
kann mithin an der Möglichkeit der Einführung des 
unlöslichen Schwerspathes in die Gangspalten auf 
nassem Wege nicht gezweifelt werden. Vom Fluss* 
spath hat Berzelius seine Auflöslichkeit im Carlsbader 
Wasser nachgewiesen. 

§ 208. Für den Quarz bedarf es nur der Berufung 
auf die ungemein häufig beachtete Ablagerung von 
Kieselerde aus heissen Quellen, lieber die Bildung 
der Karbonspäthe in den Gängen sagt G. Bischof in 
dem oben schon citirten trefflichen Aufsatz : ^Die Schwie-^ 
rigkeiten, welche sich darbieten, vermindern sich sehr, 
wenn wir Rücksicht auf ein Verhältniss nehmen, das 
in den chemischen Verwandtschafts-Gesetzen vollkommen 
gegründet ist, und dessen Wirkung auch bei Quellen 
nachgewiesen werden kann. Es ist der gegenseitige 
Austausch oder die Verdrängung eines im Wasser auf* 
gelösten Stoffes durch einen andern, womit das Wasser 
in Berührung kommt. Eben so wie man z. B. Bikar^ 
bonate von Kalk, Magnesia, Eisen* und Mangan* 
Oxydul durch Alkalien ausscheidet, so wird dieselbe 
Ausscheidung erfolgen, wenn Wasser, welche diese 
Bikarbonate enthalten, mit Fossilien in Berührung 
kommen, die in ihrer Mischung Alkalien haben; denn 
wenn auch die letzteren darin mit Kieselsäure ver^ 
bunden sind, so werden diese Silikate doch durch die 
halbgebundene Kohlensäure der Bikarbonate zerlegt.^ 
Das erklärt somit gleichzeitig die Auskrystallisirung 
der Karbonspäthe und die so häufige Zersetzung (Kao* 
linisirung) des Hebengesteins der Gänge. 

Wie die Bildung der gedachten Mineralien, so ist 
aber auch die Bildung der meisten mit ihnen vor- 
kommenden Erze auf nassem Wege leicht erklärlich, 
wie namentlich wieder Bischof im zweiten Bande 
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seiner Geologie Kapitel VHI ausfillirlich nachgewie- 
sen hat. 

§ 209. Entweder auf direj^tem oder auf indirektem 
Wege, gleichzeitig oder in langen Bildungszeiträumen 
nacheinander ist die Krjstallisatipn aus Wasser oder 
ihre Umwandlung durch solches, für alle Mineralien 
der hier zu berücksichtigenden Gänge denkbar. Des* 
halb aber freilich noch nicht für jeden einzelnen 
Fall nothwendig. Wir wissen jetzt, dass eine grosse 
Zahl von Mineralien sowohl aus wässerigen als aus 
heissflüssigen Solutionen auskrystallisiren , und dass 
einige von diesen überdies auch durch SubUmatioki 
gebildet werden können. Die blosse Anwesenheit be- 
stimmter Mineralien kann deshalb niemals für sich 
allein über die Entstehungsweise ihrer Verbindung ent- 
scheiden. 

§ 210. Die massige Textur vieler zu unserer 
Gruppe gehöriger Gänge spricht allerdings nicht gerade 
für ihre infiltrative Bildung, sie steht derselben aber 
auch nicht direkt entgegen, und die häufige Erscheinung 
der lagenförmigen Textur ist dagegen kaum anders als 
durch den Vorgang der Infiltration erklärbar. Nament- 
lich die mehrfache symmetrische Wiederholung einzelner 
Lagen oder Reihenglieder ist eben nur denkbar, bei 
fortdauernden neuen Solutionszuströmungen, sie kann 
unmöglich durch einmaliges Auskrystallisiren aus einer 
die Spalte füllenden, etwa heissflüssigen Solution ent- 
standen sein. Nun ist zwar diese vielfache Lagenform, 
ebenso wie die gcsetzmässige Reihenfolge der Minera- 
lien in den Drusenräumen gewöhnlich nur eine lokale 
Erscheinung auf den Gängen, nicht ihr allgemeiner 
Charakter, aber dennoch ist dieselbe sehr wichtig, in- 
sofern die Bildnkgserklärung des Ganzen natürlich auch 
für die einzelnen Theile passen muss, insofern diese 
nicht als etwas selbstständig, etwa später Entstandenes, 
angesehen werden können. Nur durch Sublimation 
könnte der Form nach Aehnliches gebildet werden, wir 
haben aber bereits gesehen, wie unwahrscheinlich dieser 
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Bildnngsvorgang für die Gesammtmasse unserer Erz- 
gänge ist, so lange nicht nachgewiessen wird, dass 
auch Karbonspäthe , Flussspath, Schwerspath u. s. w. 
durch SubKmation entstehen können. Der Wechsel der 
Ganglagen erklärt sich leicht durch den Wechsel der 
Zuflüsse. 

§ 211. Wir haben früher gesehen, dass besonders 
gerade bei dieser Gruppe von Gängen die Natur des 
lokalen Nebengesteins oft einen sehr grossen Einfluss 
auf die lokale Gangzusammensetzung namentlich auf 
den Erzgehalt ausübt. Ein solcher Einfluss setzt durch- 
aus eine lange fortdauernde leichte (freie) Beweglich« 
keit der Solutionstheile voraus^ oder vielmehr die Mög- 
lichkeit, dass aus einem grossen Solutionsraume be- 
stimmte Niederschläge sich leicht an besonderen Stellen 
concentriren können. Bei wässeriger Solution ist diese 
Möglichkeit vollkommen gewährt, nicht so bei der viel 
schnelleren Erstarrung aus einem heissflüssigen Zu- 
stande in engen Spalten. 

Bischof sagt hierüber: „Alles vereinigt sich zu 
der Annahme, dass das Nebengestein der Gänge einen 
wichtigen Einfluss auf die Ausscheidung der Substanzen 
aus den Gewässern, welche ehemals in ihnen geflossen 
sind, gehabt habe, und dass es dadurch selbst mancher- 
lei Veränderungen, theils Verkieselung , theils Ver- 
witterung, theils Bleichung, theils Färbung u. s. w. er- 
litten habe. Kann nachgewiesen werden, dass nicht 
blos die nicht metallischen Gangarten, sondern auch 
die Erze auf nassem Wege in die Gangspalten einge- 
führt worden sind, so lässt sich voraussetzen, dass die 
Natur des Nebengesteins nicht blos auf jene, sondern 
auch auf diese einen Einfluss ausgeübt habe. Auf diese 
Weise dürfte sich auch die so häufige Erscheinung, 
dass Erzgänge, wenn sie verschieden« Gebirgsforma- 
tionen durchsetzen, ihre Natur verändern, theils sich 
veredeln, theils sich verunedeln, erklären lassen." 

§ 212. Wir haben § 110 — 115 gesehen, dass einige 
BestandtheUe der Erzgänge zuweilen bis zu gewissen 
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Entfernungen in das Nebengestein eingedrungen sind, 
als sogenannte Impregnationen auf feinen Klüften, 
oder durch und in die Masse selbst. Diese Erscheinung 
schliesst zwar ihrer Form nach, wenn man von der Natur 
der impregnirten Mineralien absieht, weder inj ective noch 
sublimative Bildung ganz aus, aber sie verträgt sich 
gang besonders gut auch mit Entstehung durch Infil- 
tration, und mit ihr allein, sobald man, den gegen^- 
wärtigen Standpunkt der Chemie im Auge behaltend, 
die besondere Natur der häufig impregnirten Mineralien 
berücksichtigt : Kieselerde, allerlei Schwefelmetalle, Me- 
talloxyde und gediegene Metalle. 

§ 213. Unter den formalen Erscheinungen, welche 
für wässerige Ausfüllung von Qangspalten sprechen, 
verdienen auch die Lentikulargänge und die sehr feinen 
Verzweigungen mancher Gänge hervorgehoben zu wer- 
den. Wässerige Solutionen können offenbar leicht auch 
durch die feinsten Zerspaltungen, selbst durch manches 
Gestein, überall hin eindringen, sogar in ganz abge- 
schlossene Blasenräume« Heissflüssige Injectionen sicher 
nicht in gleichem Grade. Ihnen stellt sich die Ab- 
kühlung und Erstarrung entgegen. Zwar hat Fournet 
inj ective Lentikulargänge dadurch zu erklären gesucht^ 
dass er annimmt, die Spalte habe sich hint^ der Ein- 
spritzung theilweise wieder geschlossen, dieser Er- 
klärungsversuch ist aber mindestens etwas gewaltsamu 
Die weit fortsetzenden feinen Verzweigungen der Gänge 
hat besonders Bischof als Grund gegen ihre injective 
Ausfüllung hervorgehoben. Unstreitig hat er ein Becht 
dazu. Wie mir scheint, jedoch nicht in deiyi Grade, 
in welchem er es anwendet. Man darf nämlich heiss- 
flüssige Injectionen nicht mit blossem Eingiessen ge- 
schmolzener Massen in eine kalte Form verwechseln. 
Erstens konnten die Spaltenwände selbst in gewissem 
Grade erhitzt sein, zweitens aber vermag man schmel- 
zende Flüssigkeiten mit starkem Druck in viel feinere 
Zerspaltungen einzuspritzen (z. B. Wachs in Adern), 
als sie von selbst einfli essen würden. Dass unter ge- 



Digitized by VjOOQIC 



127 



wissen Umständen metallische Mineralien, wie Bleiglanz, 
Kupferkies, Blende und dergleichen wirklich von einem 
heissflüssigen Herde ausgehend (durch Injection oder 
theilweise Sublimation) auch in sehr feine Gesteins- 
fugen und selbst in die Masse der Gesteine eindringen, 
oder bei hoher Temperatur ohne Vermittelung des 
Wassers sich darin bilden können, glaube ich durch 
die Erzgänge in der Mauersohle eines Flammofens 
der Muldner Hütte bei Freiberg (Ga^gstudien B. II, 
S. 1) nachgewiesen zu haben. Halte aber diese That- 
sache keinesweges für anwendbar auf die Erklärung 
der Entstehung solcher Erzgänge wie wir sie hier be- 
sprechön. 

§ 214. Zu dem Allen kommt nun noch, dass man 
in einigen Gängen unserer Gruppe wohlerhaltene Ver- 
steinerungen gefunden hat. Es rührten diese zwar 
meist, vielleicht immer, aus dem Nebengestein her und 
waren also schon vor der Gangbildung versteinert. 
Dennoch spricht der gut erhaltene Zustand derselben ' 
gegen Einwirkung sehr hoher Temperatur, während 
sich derselbe mit infiltrativer Ausfüllung sehr gut 
verträgt. 

§ 215. Aus allen diesen Gründen müssen wir es 
demnach für höchst wahrscheinlich halten, dass die in 
Rede stehenden Gänge durch Infiltration ausgefüllt 
worden sind. — Von oben oder von unten ? Das ist nun 
eine neue Frage. Hierbei erscheint es weniger aus- 
führbar, direkte Beweise für die eine oder die andere 
Antwort zu liefern, als vielmehr zu zeigen, dass die 
grössere Wahrscheinlichkeit dafür spricht, dass die Be- 
standtheile der grossen Mehrzahl von Gangmineralien 
von unten gekommen sind. Für die Antwort von oben 
fehlt im Grunde jede weitere Erklärung darüber, wo 
die Substanzen hergekommen sein könnten, und in 
diesem Falle gerade müsste ihr Ursprung nachweisbar 
sein. Für das Empordringen von unten ist das anders. 
Es liegt durchaus nichts Unnatürliches darin anzu- 
nehmen, dass durch Spalten bis in grosse Tiefen cirku* 
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lirendeB Wasser dort aus allerlei Gesteinen Bestand- 
theile au&ehme, deren Ursprung sich nicht speciell 
nachweisen lässt, die meisten Mineralquellen zeigen 
uns ganz analoge Erscheinungen. In grosser Tiefe 
müssen die solvirenden Wässer nothwendig eine sehr 
hohe Temperatur annehmen und diese kann zugleich 
zu ihrer Auflösungsfähigkeit wesentlich beitragen, 
während dann geringere Temperatur in höherem 
Niveau den Niederschlag befördert. Es nähert sich 
diese Deutung allerdings der Erklärung durch Lateral- 
secretion, insofern das Wasser seinen Mineralgehalt 
aus irgendwelchen Gesteinen der Spaltenwände aufge- 
nommen haben müsste, aber sie unterscheidet si6h doch 
wieder wesentlich von dieser, in so ferne die Bestand- 
theile zwischen ihrer Auflösung und ihrem Niederschlag 
einen bedeutenden Weg zurücklegen und somit in der 
Regel nicht das Nebengestein unmittelbar die Sekretion 
liefert. Dabei soll aber keineswegs die Möglichkeit 
ausgeschlossen werden , dass auch dieses in einzelnen 
Fällen unmittelbar gewisse Gangbestandtheile produr 
zirte. Bei dem Metallgehalt der Schweinaer Schwer- 
spathgänge, nur da wo Kupferschiefer oder Weissliegen- 
des ihr Nebengestein bildet, scheint das wirklich der 
Fall zu sein. Solche theilweise und unmittelbare Neben- 
gesteinssekretionen lassen sich aber gerade wieder am 
leichtesten mit der Infiltrationstheorie für die Summe 
der betrachteten Gänge vereinigen. 

§ 216. Wir dürfen aber f\ir keine Art von Erz- 
gängen einen Bildungsvorgang für den durchaus allei- 
nigen und ausschliesslichen halten. Bei Infiltrationen 
von unten können sehr leicht lokale Secretionen aus 
dem Nebengestein erfolgt sein und nachdem die Spalten 
auf diese Weise der Hauptsache nach ausgefüllt waren, 
können in gewissen Räumen derselben möchlicherweise 
noch Sublimationen erfolgt sein, es können durch Dampf- 
(oder Flüösigkeits-) Durchströmungen allerlei Umwand? 
lungen der zuerst gebildeten Mineralien in andere hervor- 
gebracht worden sein, und es lässt sich endlich deutlich 
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nachweisen, dass gewisse Umwandlungen auch sogar 
später durch Eindringen des Wassers in feinen Zer- 
spaltungen von oben herab erfolgten, wobei es manch- 
mal organische Säuern mit sich führte und wobei zu- 
weilen auch kleine Dislokationen (Auflösungen und 
Wiederablagerungen in neuer Form oder Verbindung) 
von oben nach unten stattfanden. 

Es lässt sich demnach ausser der vorherrschenden 
Bildungsweise für Gangkörper recht wotl noch eine 
abweichende untergeordnete (oder sogar mehrere) för 
einzelne Mineralien oder Theile in denselben denken. 

§ 217. An die bisher betrachteten Gänge schliessen 
sich zum Theil innig die Eisen- und Mangan-Erzgänge 
an, und namentlich die meisten Braun-, Roth- und Spath- 
eisensteingänge sowie alle Manganerzgänge., Die Gang- 
arten sind in ihnen oft ganz dieselben wie in jenen. 
Wir müssen ihnen in letzterem Falle im Allgemeinen 
dieselbe Entstehung zuschreiben, ja sie lässt sigh bei 
einigen von ihnen fast noch jetzt in der Nähe der Erd- 
oberfläche beobachten. Eisenhaltige Quellen setzen in 
Zerspaltungen Eisenoxydhydrat ab und bilden Braun- 
eisensteingänge. Eine treffliche Abhandlung über die 
Bildung des Eisenokers , des Braun - und Gelb- 
eisensteins, sowie des Sphärosiderites durch Mineral- 
quellen und durch Kohlensäuregas-Exhalationen lieferte 
Bischof in Schweigger -Seidels Jabrb. d. Chem. 1833, 
H. 16 S. 420. In einem Erzgebirgischen Eotheisenstein- 
gange hat man, wie erwähnt, Brocken von Anthrazit ge- 
funden, woraus wenigstens hervorgeht, dass in diesem 
Falle nicht von heissflüssiger oder nur sublimativer 
Ausfüllung die Rede sein kann. 

§ 218. Ein Theil der Eisen- und Mangan -Erz- 
gänge lässt dagegen sicher erkennen, dass sich ihre 
Ausfüllungsmasse nicht mehr im ursprünglichen Zu- 
stande befindet. Bei keinen anderen Gängen lassen 
sich so deutliche und so grossartige Umwandlungen 
nachweisen als bei diesen. 

Spatheisensteingänge sind umgewandelt in Braun- 

Cotta, Erzlagerstätten. 9 
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und Rotheisensteingänge. Von der ursprün^ehen 
Textur sind nur zuweilen noch Spuren erkennbar. 

Rotheisensteingänge erscheinen theilweise umge- 
wandelt in Brauneisenstein. Zuweilen scheint das Um- 
gekehrte stattgefunden sm haben. Auch Magneteisen- 
stein kann aus Spatheisenstein, oder Brauneisenstein 
aus Magneteisenstein hervorgegangen sein. 

Fast noch allgemeiner ist die theilweise oder völlige 
Umwandlung der verschiedenartigen Manganerze in- 
einander. Es dürfte kaum irgend einen Manganerzgang 
geben, der sich noch durchaus in seinem ursprünglichen 
Zustande befindet. 

Alle diese Umwandlungen durch Kohlensäuerever- 
lust, höhere oder niedrigere Oxidation, Aufnahme oder 
Verlust von Wasser u. s. w. setzen sehr grosse Zeit- 
räume für die Möglichkeit ihrer Bildung' voraus. Einige 
erklären feich sehr leicht durch Eindringen atmosphäri- 
schen Wassers und den gewöhnlichen Verwitterungs- 
prozess in der Nähe der Erdoberfläche, andere setzen 
ein temporäres Hinabrücken in die Tiefe und desoxy- 
dirende Wirkungen voraus. Haidinger hat die erste- 
ren Metamorphosen anogene und die letzteren katogene 
genannt. 

§ 219. Andere Eisensteingänge scheinen hingegen 
einen sehr viel anderen Ursprung zu haben. Die Er- 
scheinungen sind schwer zu generalisiren, wir können 
nur einzelne Beispiele anftlhren. 

Es ist Thatsache, dass in den Spalten der Lava 
am Vesuv durch Sublimation von Eisenchlorüre Eisen- 
glanz gebildet wird. Warum sollten nicht ältere mäch- 
tige Eisenglanz- oder Rotheisensteingänge auf dieselbe 
Weise gebildet worden sein ? z. B. die eisenglanzreichen 
Trümernetze, welche die krystallinischen Schiefer, gra- 
nitischen und porphyrischen Gesteine der Insel Elba 
hie und da durchziehen. 

Der Spatheisenstein tritt in dem Grauwackengebiet 
der östlichen Alpen, besonders am Erzberg in Steier- 
mark, ausser in gangförmigen, auch in mächtigen stock- 
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fönnigen Massen auf, welche nach Tunner eruptiver. 
Entstehung sind. 

Ebenso scheinen manche Magneteisenerzgängo 
nichts als Ausläufer stockförmiger, und wahrscheinlich 
eruptiver oder injectiver Massivs zu sein. 

Sind alle diese Vermuthungen begründet, so giebt 
es auf drei verschiedene Arten entstandene Eisen- 
steingänge, nämlich infiltrative, sublimative und in- 
jective. Aber die stützenden Thatsachen bedürfen 
z. Th. noch der genaueren Untersuchung. 

§ 220. Die Zinnerzgänge zu deren Genesis wir 
jetzt übergehen, enthalten als ursprünglich ihnen ange- 
hörig, grösstentheils ganz andere Mineralien (sowohl 
Erze als Gangarten) als die bisher ihrer Entstehung 
nach betrachteten Gänge. Fast nur der Quarz ist auch 
ihnen gemein mit den Anderen. Ausserdem aber ent- 
halten sie, wie wir gesehen haben, besonders Glimmer, 
Chlorit, Wolfram und selbst Feldspath. Karbonspäthe, 
Schwerspath, Flussspath, Bleiglanz, Blende und der- 
gleichen treten seltener und meist nur in Drusenräumen 
auf. Sie können daher sehr leicht späterer Entstehung 
sein, als die anderen ursprünglich mit den Zinnerzen 
verbundenen Mineralien» 

Die Verbreitung des Zinnerzes durch die ganze 
Masse des sogenannten Stockwerksporphyres von Alten- 
berg kann auf die Vermuthung führen, dass die schma- 
len, zinnerzhaltigen Netzgänge in demselben Gestein 
eigentlich nur durch Ausscheidung auf Absonderungs- 
klüften entstanden seien. Es ist dabei aber wieder 
eine, doppelte Art der Ausscheidung denkbar, entweder 
eine plutonische, während der Erstarrung und Zer- 
klüftung des Gesteins, oder eine wässerige, lange nach 
seiner Entstehung. Die mir bekannten Thatsachen 
sind nicht der Art, dass sie entschieden eine dieser 
Deutungen zurückwiesen. 

Im Allgemeinen hat Daubräe nachzuweisen ge- 
sucht, dass die Zinnerzgänge vorzugsweise durch Subli- 
mation entstanden seien. Er nimmt an, Zinnfluorür sei 

9* 



Digitized by VjOOQIC 



132 



dampfSEormig emporgestiegen und habe in den Spalten 
neue Verbindungen eingegangen. 

§221. Daubr^e, der die , meisten europäischen 
Zinnerzlagerstätten untersuchte, fand nämlich fast überall 
das Zinn von Quarz und Fluor begleitet. Quarz ist 
sein wichtigster Begleiter auf Gängen wie in Gesteinen. 
Er ist in der Art an das Zinnoxyd gekettet, dass, 
wenn die das letztere fuhrenden Gesteine reichlich da- 
mit impregnirt sind , gewöhnlich auch ihr Quarzgehalt 
zunimmt, so bei Altenberg und bei Geyer. Nach dem 
Quarz sind die Fluorverbindungen die gewöhnlichsten 
Begleiter des Zinns: Fluor -Silikate, Fluor -Phosphate 
und Fluorüre.. So sind die das Zinnerz begleitenden 
Glimmer gewöhnlich reich an Fluor, und der von Alten- 
berg enthält nach Gmelin 0,035, der von Zinnwald 
0,048 — 0,08 Fluor. Topas und Pyknit, welche in den 
Zinnstockwerken sehr häufig* (so bei Altenberg) , sind 
noch reicher daran , enthalten 0,05 — 0,19 Flusssäure. 
Auch Apatit oder Kalk -Phosphat und selbst Calcium- 
Fluorür trifft man häufig. Die granitischen Gänge von 
Fiebo bei Fahlun, welche Zinnoxyd mit Tantal -Oxyd 
fähren, enthalten auch Topas, Flussspath und verschie- 
dene Cerium- und Itbrium- Fluorüre. Die berühmten 
Topas- und Smaragd-Gruben von Adretschelon an der 
chinesischen Grenze Sibiriens enthalten zuweilen auch 
Zinnoxyd mit Wolfram und einem dem Zinnwald'schen 
ähnlichen Glimmer, und die Handstücke der grönlän- 
dischen Zinnerze, welche man in Sammlungen findet, 
rühren von derselben Fundstätte her, wie der so fluor- 
reiche Kryotith. Alle bekannten Zinnerz-Lagerstätten 
sind daher charakterisirt durch Fluor, dessen Menge 
oft beträchtlich ist, wenn man sie nicht mit der Ge- 
sammtmasse der Lagerstätte ,^ sondern mit ihrem Zinn- 
gehalt vergleicht. Auch die boronhaltigen Mineralien^ 
finden sich oft mit den vorigen zusanmien ein. Tur- 
maline, bis 0,06 Borsäure enthaltend, kommen in den 
meisten Zinnerzlagerstätten vor und sind oft, wie zu 
Clarcaza und am Michelsberg in Cornwall, zu Vileder 
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und Pyriac in Frankreich, bei Eibenstock in Sachsen 
(als Schörlschiefer) mit den Zinnerzen verbunden. Das 
Fluor erscheint daher, obwohl es in manchen Beschrei- 
bungen übergangen wurde, eine bedeutende ßolle bei 
der Bildung der Zinnerzlagerstätten zu spielen, eine 
fast ebenso bedeutende als der Schwefel bei den meisten 
andei^en, besonders den Silber-, Blei- und Zinkerzlager- 
stätten. Zinnfluorür ist jeine allen Temperaturen wider- 
stehende und dabei sehr flüchtige, leicht verdampfende 
Verbindung, es kann daher leicht dampfförmig aus der 
Tiefe aufgestiegen sein, welche der allgemeine Behälter 
der Metallfluorüre zu sein scheint; und so verhält es 
sich wahrscheinlich auch mit dem Wolfram und Molyb- 
dän, welche das Zinn so treulich begleiten. Auch Bor 
bildet mit Fluor eine sehr feuerbeständige und flüch- 
tige Verbindung und mag mit Fluss- Kiesel-Säure der 
Tiefe entstiegen sein. 

§ 222. Später hat Daubräe sogar künstlich Zinn- 
oxydkry stalle hergestellt, indem er dabei jedoch in Er- 
mangelung der nöthigen Apparate sich des ganz analog 
wirkenden Chlorürs statt des Fluorürs bediente. Er 
liess in eine rothglühende Porzellanröhre einen Zinn-Per- 
chlorür- und einen Wasserdampfstrom eintreten, worauf 
sich die Zinnsäure, welche durch die wechselseitige Ein- 
wirkung beider Dampfarten aufeinander entstand, an den 
Röhrenwänden krjstallinisch ansetzte. Dieser Versuch 
beweist allerdings die Möglichkeit der Zinnerzbildung 
auf dem Sublimations wege, aber immer noch nicht die 
Wirklichkeit für alle verschiedenartigen Zinnerzgänge. 
Das Vorkommen von Zinnerz an der Stelle und in der 
Form des verschwundenen Feldspathes neben den 
Zinnerzgängen von Cornwall, spricht vielmehr für eine 
sehr allmälige infiltrative als für eine andere Bildungs- 
weise derselben. Von den zinnerzhaltigen Greisen- 
gängen ist § 223 noch die Rede. 

Zu sicherer Entscheidung liegen überall noch zu 
wenig unzweideutige Thatsachen vor. Interessant und 
beachtenswerth ist aber jedenfalls der Umstand, dass. 
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wie Elie de Beaumont in seiner vortrefflichen Ab- 
handlung über die metallischen Emanationen (Gang- 
studien B. I) nachgewiesen hat, in den Zinnerzlager- 
stätten die meisten aller bekannten chemischen Ele- 
mente vorkommen. Es fehlen von den 69 durch Elie 
de Beaumont in Betrachtung gezogenen Elementen 
nur: Strontium, Thorium, Quecksilber, Rhodium, Ru- 
thenium, Iridium, Platin, Osmium, Stickstoff, Jod und 
Brom. Vs ^Uer Elemente sind demnach in den Zinnerz- 
lagerstätten vertreten. 

§ 223. Gewisse erzführende Gesteinsgänge sind 
offenbar in derselben Weise eruptiver oder injectiver 
Entstehung wie dieselben Gesteine in den Fällen, wo 
sie keine Erze enthalten. So die erzführenden Grün- 
steine, die zinnerzhaltigen Granit- und Greisengänge, 
die kieshaltigen Porphyrgänge. Dabei kann jedoch 
nicht in Abrede gestellt werden, dass der Erzgehalt 
solcher Gesteinsgänge manchmal, ganz oder theilweise 
etwas erst nach ihrer Bildung, auf anderem, etwa infil- 
trativem Wege Hinzugekommenes sein mag. Es ist dies 
z. B. wahrscheinlich für die mit Karbonspäthen ver- 
bundenen Silbererze in den wohl ursprünglich nur sehr 
eisenreichen und z. Th. zinnerzhaltigen lagerförmigen 
Grünsteingängen der Gegend von Schwarzenberg in 
Sachsen. Die wie gesagt ursprünlich ebenfalls erzhal- 
tige Hauptmasse dieser Gänge ist aber entschieden in- 
jectiver Entstehung, wie sich aus einer Menge von 
Thatsachen nachweisen lässt. (Vergl. Nr. 208.) 

§ 224. Aus dem Allen ergiebt sich als ein ge- 
meinsames Resultat für alle Erzgänge, dass das Mate- 
rial derselben grösstentheils aus der Tiefe abstammt, 
mag es nun auf die eine oder die andere Weise an 
seine gegenwärtige Stelle gekonmien sein. Dieses Re- 
sultat ist aber bergmännisch von grosser Wichtigkeit, 
denn da die Natur der Spalten zugleich auf eine grosse, 
den Bereich des jetzt möglichen Bergbaues überschrei- 
tende Tiefe derselben hinweist, so ist kein Grund vor- 
handen, welcher befürchten lassen könnte, dass der 
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Erzgehalt der Gänge in sehr grossen Tiefen ganz auf* 
höre, wenn er auch mit zunehmender Tiefe überall ein 
anderer werden sollte. 

Rückblick. 

§ 225. Die Bildung der Erzgänge darf in keinem 
Falle als etwas Isolirtes betrachtet werden, sie steht 
im innigsten Zusammenhange mit der Bildung oder 
Umbildung gewisser Gesteine, sie ist nur eine besondere 
Wirkung gewisser geologischer Vorgänge, welche gleich- 
zeitig ganz andere Resultate zur Folge hatten. 

§ 226. Die durch sehr viele Thatsachen unter- 
stützte Annahme einer durch Erkaltung bedingten Ent- 
Wickelung des Erdkörpers reicht aus, um die Totalität 
der geologischen Erscheinungen, den allgemeinen Bau 
der festen Erdkruste ungefähr zu erklären, wenn auch 
vieles Einzelne vor der Hand noch dunkel bleibt. 

Ich will nun versuchen, unter Voraussetzung solcher 
Entwickelungsweise der festen Erdkruste, ein über- 
sichtliches Bild des besonderen Gangbildungsprozesses 
im Allgemeinen zu entwerfen. Eine solche Combina- 
tion bleibt, wie die Sachen jetzt stehen, zum grössten 
Theil noch Hypothese, aber Hypothesen haben, wenn 
man sich ihnen nicht unbeschränkt und blindlings hin- 
giebt, stets ihr Gutes, indem sie zu weiterer Begrün- 
dung, und dadurch zu Forschungen in bestimmten 
Richtungen auffordern. 

227. Wir finden die Erzgänge mit Ausnahme einiger 
fast nur aus Eisenstein bestehenden, vorzugsweise in 
den älteren Gesteinen. Am häufigsten in den . krystalli- 
nischen Schiefem (Gneiss, Glimmerschiefer u. s. w.) in 
alten Eruptivgebilden, wie Granit, Syenit, Grünstein, 
Porphyr u. s. w., in Grauwackengebilden und bis in 
die Zechsteinformation. Nur selten dagegen in noch 
neueren Flötzformationen : bei Milhau im südlichen 
Frankreich im Muschelkalk und Lias, in Chile und 
Algier, in den Gliedern der Kreidegruppe bei Vörös- 
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patak im Karpathen - Sandstein. Ebenso selten in tra- 
chy tischen, basaltisclien und phonolitischen Gesteinen. 

Sie finden sich, wie die alten krystallinischen 
Massengesteine , in der Regel in Q-ebirgen, nicht in 
Ebenen und ganz gewöhnlich mit jenen (Granit, Grün- 
stein, Porphyr u. s. w.) zusammen, d. h. neben diesen, 
die dann aber meistentheils von ihnen ebenfalls durch- 
setzt werden. 

§ 228. Schon diese allgemeinen Thatsachen deuten 
auf einen gewissen Zusammenhang zwischen den älteren 
Eruptivgesteinen und den Erzgängen, der auch von 
Fournet speciell nachzuweisen versucht wurde. Die 
Wahrscheinlichkeit einer solchen Coordination wird 
aber noch sehr erhöht, dadurch, dass wenigstens in 
Deutschland das relative Alter dieser Eruptivgesteine 
ungefähr dasselbe ist, als das der meisten Erzgänge, 
d. h. , dass sie zusammen einer grossen Periode ange- 
hören. Auch sie durchsetzen hier die Flötzformationen 
in der Kegel nur bis zum Zechstein, in welchen aller- 
dings die Erzgänge häufiger eingedrungen sind, als die 
Granite, Porphyre und Grünsteine. 

§ 229. Untersuchen wir nun diese alten krystalli- 
nischen Massengesteine etwas näher, so finden wir, 
dass sie ziemlich oft die Bestandttheile der Erzgänge 
als accessorische Beimengung, oder in ihren wesent- 
lichen Gemengtheilen chemisch gebunden enthalten. 
Gewöhnlich nimmt der Metallgehalt derselben zu mit 
der Abnahme des Volumens, mit welchem sie an die 
Erdoberfläche hervorragen. Wo sie in grossen Massen 
auftreten, da sind sie meist sehr frei von metallischen 
Theilen, aber an ihren Contacträndern und in den klei- 
neren stock- oder gangförmigen Ausläufern, da ent- 
halten sie dieselben. Als Beispiele dafür können dienen: 
die Zinnstockwerke von Altenberg, Zinnwald, Geyer 
u. s. w., die Schwarzenberger erzführenden Grünsteine, 
viele Magneteisenstöcke und erzführende Porphyrgänge. 
Ja selbst die äusserste Erstarrungskruste der Massen- 
gesteine scheint oft metallreicher zu sein, als die dar- 
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Unterliegenden Regionen und von der Zerstörung einer 
solchen Kruste mögen die bauwürdigen Seifenwerke 
herrühren, die sich in Gegenden finden oder gefunden 
haben, wo man im anstehenden Gestein kaum noch 
eine Spur von Zinnerz entdecken kann, wie z. B. im 
Granitgebiet bei Weissenstadt im Fichtelgebirge. 

§ 230. Kann man unter diesen Umständen nicht 
voraussetzen, die Massengesteine seien die ursprüng- 
lichen Träger des Metallgehaltes der Erzgänge? Es 
ist das eine Voraussetzung, die sich mit der Erstarrungs- 
theorie des Erdkörpers in den schönsten Einklang 
bringen lässt. Allerdings kann es vorläufig nichts sein, 
als eine Hypothese. Versuchen wir aber auf dieser 
Hypothese weiter zu bauen, durch sie die einzelnen 
Thatsachen zu erklären. Freilich müssen wir uns hier- 
bei, wie bei der Benutzung jeder Hypothese sehr hüten, 
die Thatsachen nicht etwa ihr unterzuordnen und zu 
accomodiren, vielmehr muss umgekehrt die Hypothese 
zu den Thatsachen passen, und wenn nicht, so muss 
man sie fallen lassen. 

§ 231. Nehmen wir also vorläufig eine ursprüng- 
liche Vertheilung der Bestandtheile der Erzgänge in 
die kristallinischen Massengesteine, d. h. in den eruptiv- 
gewordenen heissflüssigen Erdkern an, und sehen wir 
wie diese Annahme zu dem Thatsächlichen passt. Wo 
die Massengesteine in grossen Massivs zu Tage traten, 
da erkalteten sie mit Ausnahme der äussersten Ränder 
und oberen Kruste nur sehr langsam. In Folge davon 
hatten die nicht chemisch verbundenen, in Vergleich 
zu der übrigen Masse, schwereren und leichter flüssigen 
metallischen Theile Zeit, in die Tiefe zu sinken, etwa 
so wie in unseren Hohöfen und Stichherden, und das 
mag der Grund sein, warum die grossen Massivs der 
Eruptivgesteine höchstens in ihren schnell erkaltenden 
Contacträndern und oberen Krusten zuweilen ergiebige 
metallische Beimengungen enthalten. Auch in den 
kleineren stock- oder gangförmigen Verzweigungen der 
grossen Massivs erfolgte die Erkaltung schneller, und 
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die metalÜBchen Theile in ihnen hatten deshalb häufig 
nicht Zeit sich niederzusenken , sie erstarrten mit der 
Masse zugleich, und Aehnliches gilt in gewissem Grade 
auch für viele derjenigen Massengesteinsgänge, welche 
als Emporpressungen der noch flüssigen unteren Re- 
gionen in die schon erstarrten oberen Theile zu be- 
trachten sind. In der That enthalten die Gränge von 
Granit im Granit, Syenit und Granulit häufiger metal- 
lische Theile, namentlich Magneteisenerz und Eisenkies 
als diese grossen Gesteinsgebiete selbst. Dabei ist es 
ziemlich gleich, ob sie blos die erstarrte Kruste ihres 
Muttergesteines oder auch dessen Nebengestein durch- 
drangen, nur dürfte in letzterem Falle ihre Erkaltung 
meist noch schneller erfolgt sein. Auch braucht der 
gegenwärtige Zustand ihrer metallischen Beimengungen 
keinesweges inuner ihr ursprünglicher zu sein. Manche 
wurden vielleicht später erst oxydirt, oder in .anderer 
Weise umgewandelt, ihre Anwesenheit deutet nur auf 
einen ursprünglichen Metallgehalt überhaupt hin. 

§ 232. Die kleineren Massivs oder Stöcke gra« 
nitischer Gesteine zeichnen sich besonders häufig durch 
Zinnerzführung aus. Pas Zinnerz liegt theils in der 
Masse des Gesteins (Granit, Greisen, Stockwerkspor- 
phyr) fein vertheilt, theils ist es in feinen netzartig 
vertheilten Contractionsspalten auskrystallisirt , welche 
sich vermuthlich durch Abkühlung erzeugten, noch ehe 
die Gemengtheile alle fest waren. Quarz, Ghlorit, 
Glimmer und Turmalin sind mit jenen Erzen heraus- 
krystallisirt, oder auch später durch wässerige Secretion 
in den Spalten angehäuft, und wenn diese kleinen Erz- 
gänge hie und da zugleich Bleiglanz, Apatit, Blende, 
Flussspath , Eisenspath , Arragon oder eine zweite 
Quarzlage; Scheelspath oder Bleisalze enthalten, so 
sind diese offenbar erst später durch Infiltration (oder 
Sublimation) hinzugekommen oder durch theilweise Um- 
wandlung des Vorhandenen erzeugt. Wenn aber tiefere 
Kegionen dieser besonders metallreichen Stöcke, in 
welchenfich trotz der schnellen Erstarrung der Ober- 
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fläche noch mehr metallische Theile angehäuft hatten, 
als an der Oberfläche und wegen ihrer Leichtflüssig- 
keit länger flüssig blieben, aufs neue eruptiv oder in- 
jectiv wurden, d. h. in die Spalten des so eben Er- 
starrten oder des Nebensgesteins eindrangen, so konnten 
sie compacte, zinnerzreichere Gänge bilden, wie sie im 
sächsischen Zinngebiet mehrfach vorkommen. 

§ 233. Wir sehen hier also mit einem Hauptvor- 
gange, der Eruption eines krystallinischen Massenge- 
steines, möglicherweise vier- oder fünferlei Ausfüllungs- 
arten von Gangspalten verbunden , Auskrystallisiren aus 
dem noch weichen Nebengestein, Sublimation, Infiltra- 
tion, Umwandlung und Injection im heissflüssigen Zu- 
stande. Und mehrere dieser Ausfiillungsarten finden 
sich in einer Gangspalte combinirt. 

§ 234. Aehnlich wie jene Zinnerz führenden Gra- 
nite, verhalten sich die erzführenden Grünsteine der 
Gegend von Schwarzenberg in Sachsen, rücksichtlich 
eines Theiles ihres Erzgehaltes, nur sind sie in engere 
meist der Schieferung parallele Spalten lagerartig ein- 
gepresst, deshalb auch (zwar nicht edler) aber viel 
metallreicher als jene. Ihre injective Bildungsweise 
glaube ich schon 1833 hinreichend dargethan zu haben. 
Auch bei ihnen sind Sublimations-, Infiltrations- und 
Umwandlungsproducte zu dem ursprünglich Eingepress- 
ten hinzugekommen, und wenn man in derselben Gegend 
ebenso geringmächtige erzfreie Grünsteingänge findet, 
so muss man bedenken, dass die Umstände der Ein- 
pressung und Erkaltung ausserordentlich verschieden 
gewesen sein können. 

§ 235. Auszeichnend bleibt es für alle diese plu- 
tonischen Inj ectiv- und Secretionsgänge, dass ihre Gang- 
arten nicht Karbonspäthe, Schwerspath und Flussspath, 
sondern Amphybol, Pyroxen, Granat, Quarz, Glimmer- 
und Feldspath, also solche Mineralien sind, die ausser- 
dem als Gemengtheile von eruptiven Massengesteinen 
auftreten. 

§ 236. Auch die Porphyrgänge der Umgegend von 
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Freiberg enthalten mehrfach Erze. In dem Gang, 
welcher neben der Muldener Hütte vorbeistreicht, findet 
sich reichlich Eisenkies eingesprengt, und in einem 
Steinbruche der oberen Hütte gegenüber, sind eine 
Menge Klüfte des Porphyrs mit Ueberzügen von Kies, 
Bleiglanz, Blende, Kalkspath und Schwerspath bedeckt. 
Dieselben Mineralien treten hier nicht nur in allseitig 
sich auskeilenden Klüften und Spalten, sondern auch 
fest umschlossen als kleine Nester in dem Porphyr auf, 
dem sie offenbar innigst zugehören, mögen sie nun in 
diesem oder in einem früher anderen Zustande mit ihm 
erstarrt sein. Ebenso sind die Porphyrgänge des 
Nonnen- und Fürstenwaldes bei Klein- Waltersdorf von 
vielen erzhaltigen Quarztrümem durchzogen. Bei 
Hütte, 2 Stunden von Freiberg, kommen am Rande 
des Tharandter Porphyrmassivs und in einer isolirten 
stockfbrmigen Masse in drusigen Räumen des Porphyrs 
ebenfalls Bleiglanz, Blende und Eisenkies vor, und 
nach nicht ganz verbürgten Untersuchungen sollen die 
hiesigen Porphyre in ihren Kiesen sogar Gold ent- 
halten. Besonders wichtig für unsere Betrachtungen 
sind aber unstreitig die erzhaltigen Felsitgesteine oder 
Porphyre der Gegend von Bräunsdorf bei Freiberg, 
welche Herr Müller untersucht und in den Gangstudien 
B. I. speciell beschrieben hat. 

§ 237. Ist es nun nicht jedenfalls ein sehr be- 
achtenswerther Umstand, dass in den eruptiven Porphyr- 
gebilden der Umgegend von Freiberg dieselben Erze 
und Mineralien eingestreut vorkommen, welche in den 
Erzgängen derselben Gegend gänzlich vorherrschen? 
Allerdings sind diese Erzgänge im Allgemeinen jüngerer 
Entstehung als die Porphyre, welche sie fast überall 
durchsetzen. Aber Herr Müller hat am Reinsberger 
Glück Mgg, auf Emanuel Erbstolle (Gangstudien B. I.) 
gezeigt, dass die ältesten Freiberger Erzgänge, die der 
edlen Quarzformation, auch von gewissen Porphyre* 
durchsetzt und verworfen werden, und dass beide Bil- 
dungen die Erzgänge und Porphyre, sehr wahrschein- 
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lieh einer Epoche angehören, in der Weise, daüs die 
Spaltenbildung und Ausfüllung der Freiberger Erzgänge 
im Allgemeinen als eine Folge der Porphyreruptionen 
zu betrachten ist. 

§ 238. Eine neue Erfahrung oder Behauptung 
kann nie durch zu viele einzelne Thatsachen unterstützt 
werden, deshalb will ich hier noch anführen, dass der 
Dolomitische Kalkstein, welcher bei Tharand im ältesten 
Thonschiefer liegt, gerade da wo er von dem Porphyr 
berührt wird, in Drusenräumen zuweilen Krystalle von 
Eisenkies, Kupferkies, Bleiglanz, Blende und Schwer- 
spath enthält. Möchte man nicht vermuthen, dass diese 
Mineralien hier ebenso durch die Nachbarschaft des 
Porphyrs bedingt seien wie in den Freiberger Erz- 
gängen ? 

§ 239. Wie die vulkanische Thätigkeit auf dem 
Lande oder auf dem Grunde des Meeres gegenwärtig 
keinesweges blos in dem Auspressen heissflüssiger Lava 
besteht, sondern mit grossartigen Erschütterungen, Zer- 
Spaltungen, Gas- und Dampf-Exhalationen, heissen und 
mineralischen Quellen innigst verbunden ist, so wird 
sicher auch das Emporpressen der älteren Massenge- 
steine mit ähnlichen complicirten Vorgängen verbunden 
gewesen sein. Und wenn wir berechtigt sind in diesen 
früheren Entwickelungsperioden des Erdkörpers eine 
dichtere und schwerere Atmosphäre und in Folge davon 
selbst im Meeresniveau einen höheren Siedepunkt des 
Wassers, überhaupt aber eine höhere Temperatur des 
Erdkörpers anzunehmen, wenn wir überdies auch noch 
annehmen dürfen, dass die gegenwärtige Oberfläche der 
Gegenden, in welchen Granit, Porphyre u. dergl. auf- 
treten, keineswegs die ursprüngliche ist, sondern eine 
während der Eruption dieser Gesteine tief unter der 
Oberfläche gelegene Kegion darstellt, so muss durch 
das Alles die auflösende Kraft des Wassers ausser- 
ordentlich erhöht worden sein, wie sie noch jetzt in 
tiefen Spalten unter hohem Druck z. B. in den Gei- 
siren Islands eine viel grössere ist, als an der Oberfläche. 
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§ 240. Durch solche Umstände wurde es möglich, 
dasB das Wasser nicht nur quantitativ, sondern auch 
qualitativ weit mehr Bestandtheile auflösste, als gegen- 
wärtig in der Nähe oder Erdoberfläche, und als nament- 
lich in unseren Laboratorien. Die allgemeine höhere 
Erdwärme machte es zugleich möglich, dass das Wasser 
die durch Wärme in ihm gelössten Bestandtheile in 
ein höheres Niveau mit emporfuhren konnte als jetzt. 
G. Bischof hat nachgewiesen, dass die Bestandtheile 
derjenigen Erzgänge, welche in ihrer Zusammensetzung 
denen bei Freiberg ähneln, unter gewissen Umständen 
in gewissen Verbindungen im Wasser lösslich sind. In 
dieser Beziehung glaube ich mich ganz auf die vor- 
treffliche Abhandlung dieses Gelehrten in v. Leon- 
hard's und Bronn' s Jahrbuch 1844, S. 257, berufen zu 
können, wenn ich auch die darauf begründete Ansicht 
der infiltrativen Bildung aller Erzgänge nicht theile* 
Ich muss durch Bischof die Möglichkeit der infiltra- 
tiven Ausfüllung solcher Erzgänge, wie die Freiberger, 
für erwiesen halten. Es kommt demnach nur noch 
darauf an, die einzelnen Thatsachen damit, und mit 
den vorstehenden Bemerkungen, im Einklang zu zeigen. 
Das Erstere kann nur durch fortgesetzte Beobachtungen 
geschehen, das Letztere soll sogleich versucht werden. 

§ 241. Eine nothwendige Folge der Temperatur- 
ungleichheit in den tieferen und höheren Regionen mit 
Wasser gefüllter Spalten oder Spaltensysteme musste die 
beständige Circulation des Wassers sein. Was es in der 
Tiefe, aus den heissen Eruptivgesteinen, nach unserer Vor- 
aussetzung dem primitiven Sitz der metallischen Theile, 
auflösste, das setzte es in einem gewissen Niveau dar- 
über, bei einer bestimmten Temperatur wieder ab. Der 
Absatz erfolgte je nach Umständen mehr oder weniger 
energisch oder langsam und periodisch, und in Folge 
davon entweder massig oder lagenformig. Er musste zu 
jeder Zeit ein ungleicher sein in den verschieden- 
artigen Niveaus der Spalten, je nach der Temperatur, 
und ebenso wird die verschiedene Leitungsfähigkeit 
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oder chemische Verwandtschaft ungleichen Nebenge- 
steins darauf eingewirkt haben. Wenn aber bei er- 
löschender plutonischer Thätigkeit der ganzen Gegend, 
durch Abkühlung die mittlere Temperatur jedes Niveaus 
inmier tiefer sank, während der Auflösungs- und Ab- 
lagerungs- (der Gangausflillungs -) Prozess noch fort- 
dauerte, so mussten auch die Zonen ungleicher Ablage- 
rung alle tiefer sinken und sich somit räumlich vermischen. 
Während also schon die primitive Ungleichheit von 
Temperatur und Nebengestein eine zonenartige Ver- 
theilung des Materials hervorzubringen vermochte, so 
musste durch eintretende Veränderung einer dieser Be- 
dingungen (der Temperatur) das Resultat nothwendig 
ein sehr complicirtes werden. Dieselben Materialien, 
die anfänglich in den oberen Teufen sich zunächst an 
den Spaltenwänden als äussere Glieder absetzten, 
konnten bei fortgeschrittener Abkühlung in tieferen 
Regionen sich in der Mitte des Ganges wiederholen. 

§ 242. Die Folgen werden aber noch complicirter, 
wenn wir annehmen müssen, dass in einem Gangdistricte 
nicht alle Spalten zugleich, sondern, dass sie nach und 
nach, in aufeinander folgenden Perioden, und noch wäh- 
rend der AusfüUungsprozess schon begonnen hatte, auf- 
rissen, und wenn wir femer annehmen müssen, dass 
auch von den zugleich gebildeten einige früher als 
andere, ganz erfüllt wurden. Ergiebt sich aus der 
allmäligen Temperaturerniedrigung des ganzen Gang- 
gebietes eine Art von Reihenfolge, Succession, der nach- 
einander abgelagerten Mineralien, wie sie ähnlich aus 
der Tiefe der Spalten nach ihrem ursprünglichen Aus- 
gehenden hin zu erwarten ist, so konnte es durch diese 
Ungleichzeitigkeit der Spaltenbildung geschehen, dass 
gewisse Spalten nur die frühesten Mineralablagerungen, 
andere nur die spätesten, einige aber eine sehr aus- 
gedehnte Reihenfolge derselben enthalten. 

§ 243. Zu diesen Modifikationen können nun aber 
überdies auch noch die § 72 besprochenen ungleichen 
Tiefenstadien der gegenwärtigen Gangausgehenden 
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hinzukommen, und alle diese Umstände bieten offen- 
bar eine grosse Mannichfaltigkeit von Ursachen für die 
Verschiedenheit der Gänge benachbarter oder entlege- 
ner Gegenden dar. Die sogenannten Gangformationen 
sind z. Th. vielleicht nichts anderes als die Produkte 
ungleicher Erkaltungsstadien ein und desselben Eruptiv- 
oder Gangbildungsprozesses , oder ungleiche Tiefen- 
stadien. Der häufige Parallelismus und das Zusammen- 
grupirtsein der Gänge gleicher Formation, erklärt sich 
dabei sehr leicht durch den Umstand , dass auch jetzt 
die Erdbeben mehr oder weniger parallele Spalten- 
gruppen aufzureissen pflegen. Wir brauchen ein sol- 
ches Ganggebiet nur als eine Gegend zu betrachten, 
in welcher im Laufe von Jahrtausenden mehrere spal- 
tenreissende Erschütterungen aufeinander gefolgt sind. 
§ 244. Wenn diese sogenannten Gangformationen 
zuweilen in sehr entlegenen Gegenden grosse Analogien 
der mineralogischen Znsammensetzung und Altersfolge 
zeigen, so brauchen wir sie hiernach keineswegs als 
gleichzeitige, von einem die ganze Erdoberfläche zu- 
gleich betreffenden Prozess ausgehende Bildungen zu 
betrachten. Ist unsere Voraussetzung richtig, so sind 
es meist nur die überall ziemlich analogen und sehr 
lange dauernden Folgen lokaler Eruptionen , die der 
Zeit nach sehr weit auseinander liegen können, wenn 
nur die atmosphärischen und termischen Verhältnisse 
des Erdkörpers noch ungefähr dieselben waren. Die 
Schwerspathgänge bei Freiberg, am Thüringer Wald, 
am Schwarzwald und in Südfrankreich können ganz 
verschiedenen Epochen angehören, sie sind nur überall 
als dasselbe Stadium lokaler Eruptivthätigkeit zu ber 
trachten. Dasselbe dürfte von der gesetzmässigen Auf- 
einanderfolge der Mineralien in Gängen, Drusen lyid 
Mandeln gelten, dieselbe Reihenfolge kann sich in sehr 
ungleichen Zeiten wiederholt haben. Die Glieder dieser 
Reihen können demnach durchaus nicht zu Altersbe- 
stimmungen benutzt werden, wie die durch Versteine- 
rungen charakterisirten einzelnen Glieder der Flötz- 
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fbrmationen , sie deuten nur für den einzelnen lokalen 
Bildungsprozess das relative Alter an. 

§ 245. Schliesslich möge es hier nochmals ge- 
stattet sein, an das zu erinnem, was £lie de Beau- 
mont über die vulkanischen und metallischen Emana- 
tionen oder Ausströmungen gesagt hat (Gangstudien I, 
S. 329); wenn auch die daran geknüpften Betrachtungen 
nicht alle mit den hier entwickelten Ansichten über- 
einstimmen, im Grossen und Ganzen laufen sie doch 
auf dasselbe hinaus, auf eine Ausfüllung der Erz- 
gänge von unten. 



Stockfftrmige Erzmaeiseii. 

§ 246. Erzstöcke oder stockförmige Erzmassen 
pflegt man alle der Form nach unregelmässigen Erz- 
anhäufiingen zu nennen, welche weder Gänge noch 
Lager sind. Sie lassen sich, wie wir § 3. gesehen 
haben, weiter eintheilen in: 

a) gangähnliche, oder stehende Stöcke, 

b) lagerähnliche, oder liegende Stöcke, 
cj Nieren oder nesterförmige Stöcke, 

d) Ausfüllungen von Höhlenräumen, und 

e) Unregelmässige Massen mit unbestimmter 
Umgrenzung. 

Wir wollen zunächst diese freilich nicht scharf von 
einander zu trennenden besonderen Formen als solche 
etwas näher betrachten und so viel es geht feststellen, 
ohne dabei auf ihre mineralogische Zusammensetzung 
Rücksicht zu nehmen. Diese wird hier höchstens bei- 
spielsweise berührt. 

§ 247. Stehende Stöcke. 

Das Unterscheidende für sie ist ihre vorherrschende 
Ausdehnung in vertikaler, oder beinah vertikaler Rich- 
tung und unabhängig von der, Schichtung oder Schie- 
ferung des einschliessenden Gesteines. Genauer lässt 

Oottüf Erzlagerstätten. 10 
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sich ihre sehr ungleiche Gestalt im Allgemeinen nicht 
wohl bezeichnen. Sie nähert sich am häufigsten der 
eines im Vergleich zu seiner Längenausdehnung sehr 
mächtigen Ganges, seltener der eines aufrecht stehenden 
Cylinders oder Kegels. Wirklich mögen dergleichen 
stockförmige Massen oft nur sehr unregelmässige Spal- 
tenausfiillungen sein, und zwar können es sowohl unregel- 
mässigeEinzelgänge als auch Systeme von unregelmässigen 
Netzgängen sein, die ein stockförmiges Gestein nach allen 
Richtungen durchziehen, und dadurch einen stehenden 
Stock bilden. Lässt sich das eine oder das andere 
sicher nachweisen, dann wird man freilich diese Massen 
zu den Gängen oder Netzgängen (amaa) rechnen, oft 
aber bleibt diese Frage unentschieden. Andere stehende 
stockförmige Massen scheinen gleich manchen Eruptiv- 
gesteinen mit unregelmässiger Form und nicht in wah- 
ren Spalten zwischen die früher vorhandene feste Erd- 
kruste eingedrungen zu sein. Diese nehmen gewöhnlich 




Stehender Stock 



nach unten an Mächtigkeit zu und zertheilen sich nach 
oben öfters in gangförmige Ausläufer. Bei einigen ist 
vielleicht eine vorher gebildete fast cylindrische Aus- 
waschung nur ausgefüllt worden. Bei Schwatz in Tyrol 
hat man eine besondere Art von kleinen aufrecht stock- 
förmigen Erzmassen „Rinner** genannt. 
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§ 248. Liegende Stöcke. 

Von den vorhergehenden unterscheiden sie sich 
dadurch, dass .ihre grössere Ausdehnung sich der hori- 
zontalen Richtung nähert und im Falle das einschliessende 
Gestein schieferig oder geschichtet ist, der Struktur des- 
selben ziemlich parallel liegt. Ist letzteres der Fall, so 




wird man sogar ziemlich stark geneigte Massen der 
Art noch liegende Stöcke nennen können. 

Wie sich die stehenden Stöcke den Gängen an- 
schliessen, so schliessen sich demnach die liegenden den La- 
gern an, von denen sie sich jedoch durch grössere Unregel- 
mässigkeit der Gestalt und durch geringere Ausdehnung 
in ihren grössten Dimensionen unterscheiden. Manche 
derselben mögen indessen doch wirklich gleichzeitig 
gebildete Lager sein, nur von sehr geringer Ausdehnung 
in Vergleich zu ihrer Mächtigkeit. Andere sind viel- 
leicht in der Textur ziemlich parallele unregelmässige 
Zerspaltungen, eingedrängte Lagergänge oder Lentikular- 
gänge und wieder andere in ausgewaschene Hohlräume 
gebildet. 

§ 249. Nieren und Nester. 

Wenn kleine stockförmige Massen scharf begrenzt 
und äusserlich abgerundet sind, so wird dafür oft der 
Ausdruck Nieren (rongions) angewendet; wenn sie 
aber nicht scharf begrenzt und nicht so abgerundet 
sind, der andere Ausdruck: Nester. 

10* 
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Hier«. 




Beständen z. B. in der nachstehenden Zeichnung 
die punktirten Stellen aus Erzen in einem übrigens erz- 
freien Gestein, so würde man sie als Nester bezeichnen. 




Von beiden liegen gewöhnlich mehrere beisammen 
in demselben Gestein. Auch die Bezeichnung Butzen 
gehört hierher, ohne dass sich eine nähere Definition 
dafür geben lässt. 

§ 250. Ausfüllungen von Höhlenräumen. 

§ 247 und 248 wurde bereits erwähnt, dass die 
stockförmigen Massen ihre Gestalt zuweilen nur dem 
Umstände verdanken, dass sie in vor ihrer Bildung 
ausgewaschene Hohlräume abgelagert sind. Dieser Vor- 
gang lässt sich manchmal ganz deutlich erkennen, ja 
die Höhlen sind zuweilen noch nicht einmal ganz aus- 
gefüllt. Ist das der Fall, so pflegt man sie dann nicht 
mehr stockformige Massen zu nennen, sondern als Höh- 
lenausfullungen zu bezeichnen. Sehr häufig kommt 
diese Form bei den Bohnerzlagerstätten vor, die sich 
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in den HöUenräumen oder in oberflächliclien, manclunal 
fast trichterförmigen Auswaschungen oder Einstürzungen 
(Erdfallen) von Kalkstein und Dolomit (der Juraformation) 
vorfinden. Die Ausfüllungen der Oberflächenvertiefungen 
sind auch wohl „Kacheln" genannt worden. Jene 
Bohnerzablagerungen stehen aber zuweilen in direkter 
Verbindung mit wahren Spaltenausfüllungen, also G-ängen 
in demselben Gestein, und es sind diess dann offenbar 
mechanisch von oben ausgefüllte Gänge. 

§ 251. Unregelmässige Massen mit unbestimmter 
Umgrenzung. 

Als solche bezeichne ich hier die ziemlich seltenen 
Fälle, in welchen gewisse Regionen sonst metallarmer 
Gesteine metallreich sind, sei es nun durch innige Im- 
pregnation oder durch eingesprengte kleine Krjstalle 
oder Körner. Zur Versinnlichung dieses Vorkommens 
kann ich mich wieder auf den vorletzten Holzschnitt 
beziehen, die punktirten Stellen können ebenso gut 
blose Impregnationsregionen als Nester vorstellen, beide 
gehen ineinander über. Die Ursache dieser Art von 
Erzvertheilung kann natürlich wieder eine verschieden- 
artige sein: ursprünglich ungleiche Concentration , spä- 
tere Impregnation von Spalten aus, u. s. w. 

§ 252. Aus dem Allen ergiebt sich, dass die Stock- 
form der Erzlagerstätten in den meisten Fällen kaum 
eine wirklich selbstständige genannt zu werden ver- 
dient. Was man nach dem ersten Anblick so bezeichnet, 
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wird sich bei genauerer Untersuchung sehr oft als in 
Wirklichkeit gang- oder lagerförmig oder als Höhlen- 
raumausfuUung zu erkennen geben. Demungeachtet 
bleibt es zweckmässig die einmal unter den Bergleuten 
üblichen Ausdrücke für diese der Form nach unregel- 
mässigen Lagerstätten beizubehalten. 

Eine Eintheilung kann natürlich nicht auf so schwan- 
kende und oft vieldeutige Formverhältnisse gegründet 
werden, deren wesentlichster und allgemeinster Charak- 
ter die Unregelmässigkeit ist. Ueberhaupt aber er- 
scheint es vor der Hand ganz unthunlich, die in diesem 
Abschnitt zu besprechenden Erzlagerstätten in irgend 
ein System zu bringen. Ich werde vielmehr ohne der 
Reihenfolge ein bestimmtes Prinzip zu Grunde zu legen, 
eine Anzahl hierher gehöriger Beispiele besprechen, 
dabei nur die in gewissem Grade verwandten oder 
analogen zusammen gruppiren, bei jedem aber sogleich 
das anschliessen , was etwa über die wahrscheinliche 
Bildungsweise zu sagen ist, da bei diesen sehr un- 
gleichen Massen von etwas Gemeinsamen rücksichtlich 
ihrer Entstehung gar nicht die Bede sein kann. 

Beispiele. 

§ 263. Zinnerzstöcke. 
Wir haben § 126 gesehen, dass bei Altenberg in 
Sachsen die unregelmässig stockförmige MasBe eines 
quarzporphyrähnlichen Gesteines (der sogenannte Stock- 
werksporphyr) nicht nur von zahllosen zinnerzhaltigen 
Adern durchzogen ist und in so ferne ein Beispiel netz- 
förmiger Ganganhäufung darbietet, sondern dass auch 
das Gestein selbst in seiner Masse fast überall etwas 
Zinnerz enthält. Möge dieses nun, wie es wahrschein- 
lich ist, dem Gestein ursprünglich angehören, oder erst 
von den Spalten aus als Impregnation in dasselbe ein- 
gedrungen sein, jedenfalls lässt sich dieses Vorkommen 
zu den stockförmigen Erzanhäufungen rechnen. Das- 
selbe gilt in geringerem Grade auch von der Masse 
des Greisen bei Zinnwald unweit Altenberg, in so ferne 
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auch diese an sich und nicht nur in den durchsetzen- 
den Gängen zinnerzhaltig ist. 

§ 254. Magneteisenerzstöcke. 

Der Magneteisenstein tritt besonders häufig massen- 
haft auf und in Formen, die sich nicht füglich zu den 
deutlichen Gängen oder Lagern rechnen lassen, wenn 
sie auch beiden verwandt sind und stellenweise wirk- 
lich als solche erkannt werden können. Er findet sich 
am häufigsten in krjstallinische Schiefer oder granitische 
Gesteine eingebettet. Ich werde nachstehend einige 
Beispiele anführen. 

§ 255. Der Taberg bei Jonnköpping in Smaland 
(Schweden) erhebt sich als ein isolirter Berg 366 Fuss 
hoch aus Granit (oder Gneiss). Er besteht aber nicht 
durchaus aus Magneteisenstein, sondern zum Theil aus 
Hornblendegestein, Cronstedt nennt dasselbe Grün- 
stein. De Nopiore sagt darüber: Dieser Erzfels scheint 
mir nichts anderes zu sein, als ein sehr eisenhaltiger 
Trapp, welcher Feldspath enthält und oft porphyrartig 
erscheint. Das Magneteisenerz bildet in der That nur 
eine kleine Quantität des ganzen Berges , in Gestalt 
von Adern oder dicken Nieren. Hisinger sagt über 
den Berg : Das Eisenerz ist meist innig mit Hornblende 
und Feldspath vermischt, welche überhaupt demselben 
ein ganz eigenes schwärzliches Ansehen geben. Bis- 
weilien findet sich der Feldspath in zerstreuten krystal- 
linischen Flecken ausgesondert, wodurch die Masse ein 
porphyrähnliches Ansehen erhält. Dieser Feldspath hat 
dann eine eigenthümliche, graubräunliche Farbe. Uebri- 
gens enthält der Berg noch Grünstein, ähnlich dem 
übrigen, in Smaland so häufig vorkommenden Grün- 
stein, und auch hier von Gneiss umgeben, so dass man 
mit Recht den Taberg als ein mächtiges (aber sehr un- 
regelmässiges), mit einer Menge magnetischer Eisenerze 
imprägnirtes Grünstein - Lager im Gneiss betrachten 
kann. Einige Zoll mächtige Gänge von Kalkspath und 
Bitterspath durchschneiden die Bergmasse in verschie- 
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denen Richtungen; die mächtigsten sind von Sohlbändem 
aus grünem Serpentin umgeben. (Vergl. Nr. 446. S, 165, 
Nr. 449. S. 205, Nr. 466. S. 429, Nr. 458. S. 24.) 

§ 256. Bei Arendal in Norwegen sind nach und 
nach über 100 Grubenbaue auf unregehnässigen Magnet- 
eisenerzmassen eröflEhet worden, welche innerhalb einer 
etwa IVa geogr. Meilen langen Zone im Gneiss inne 
liegen. 1847 waren noch 8 dieser Gruben in Betrieb 
und Weibye sagt davon die Massen hätten bald eine 
fast lagerförmige , bald eine fast stockförmige Gestalt, 
sie durchschwärmten den Gneiss band- oder aderförmig. 
Von Asloks Grube giebt er folgende Skizzen. 



Diese Linie bezeichnet die bisjetztlDieses sind dagegen die For- 
anfgeschlossene Erzmasse im Verti-Imen des Querschnittes in dem 
kaischnitt. | punktirten Niveau. 

Eine andere Erzmasse zeigt im Horizontalquer- 
durchschnitt diese Form. 




Daubr6e sagt darüber: Die bauwürdigen Erzlager 
der Gegend von Arendal, achtzehn an der Zahl, liegen 
in einer schmalen, geradlinigen Zone, welche sich pa- 
rallel der Küste auf eine Länge von ungefähr zwanzig 
Kilometer erstreckt. Das herrschende Gestein, der 
Gneiss, geht in unmittelbarer Nähe von Glimmer- oder 
Homblendeschiefer in diese Felsarten über. 

Das Erz besteht ohne Ausnahme aus Magneteisen, 
gewöhnlich ohne Beimischung von Oxyd. Die Minera- 
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lien, welche am häufigsten damit auftreten, sind: kör- 
niger Augit oder Kockolith, Hornblende, Granat, Epidot,' 
Kalkspäth und die drei wesentlichen Gemengtheile des 
Gneisses, zumal der Glimmer. Diese Substanzen sind 
keineswegs immer alle dem Erzlager verbunden ; wenn 
der Kalk fehlt, so mangeln auch die Verbindungen der 
Kalkerde mit Eaeselerde, wie Granat, Augit, Epidot, 
oder sie zeigen sich weniger häufig. Die Erzmassen 
haben häufig Schiefer-Structur gleich dem Gneisse, und 
je nachdem das eine oder das andere Mineral in ihnen 
vorherrscht, tragen sie ein verschiedenartiges Ansehen; 
ausser den so eben namhaft gemachten Substanzen 
kommen ungefähr noch 30 andere, jedoch mehr zu- 
fällig vor. 

Die Erzstöcke erscheinen plattgedrückt, in mandel- 
ähnlicher Gestalt und der Länge nach ausgedehnt, pa- 
rallel den Blätterlagen des umschliessenden Gesteines. 
Ihrem Horizontal -Durchschnitt nach keilen sich diese 
aus, oder sie verzweigeli sich; ihre mittlere Mächtig- 
keit, wechselnd zwischen 2 und 6 Metern, steigt bis- 
weilen bis zu 20 Metern. Auf der Thorbjömsböe-Grube 
hat man bereits ein Erz -Volumen von ungefähr 13,500 
Kubik-Meter hinweggenommen, und ist noch weit ent- 
fernt, die Grenze zu erreichen. 

Nur selten sind die Erze von dem umschliessenden 
Schiefer-Gebilde durch eine scharfe Grenze geschieden. 
Letzteres beladet sich, in Berührung mit der Erzlager- 
stätte, häufig mit Glimmer, Hornblende, Epidot, Granat, 
Kalkspath, Magneteisen und einigen anderen Substanzen 
des Stockwerkes ; auf solche Weise bildet der Erzstock 
im Allgemeinen den Kern einer Art Hülle oder Rinde, ver- 
mittelst deren er sich allmälig dem Gneisse verbindet. Die- 
ser Uebergang hat in sehr mannigfacher Weise statt. Im 
Stock von Langser und von Ulve, wo Kockolith, Horn- 
blende, grüner Glimmer, Kalkspathund Granat das Magnet- 
eisen begleiten, bilden diese Mineralien ringsum die 
Eiaenerzmandel, welche abgebaut wird, sehr zahlreiche 
kleine Adern parallel den Blätterlagen des Gneisses. 
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In sehr ähnlicher Weise hat der Uebergang zu Thorb- 
jörnsböe statt, ungefähr ein Kilometer von der eben- 
genannten Erzlagerstätte. Das Erz m ist geschieden 
vom Gneiss gn durch eine Art schief- 
riger Rinde (g')^ bestehend aus Gra- 
nat, Hornblende und Epidot. Weiter 
vom Kern entfernt mengen sich diese 
drei Mineralien nach und nach den 
Blätterlagen des Gneisses bei in Ge" 
stalt kleiner Adern (g")' Die ganze 
Lagerstätte, die Rinde mitinbegriflfen, 
hat eine Mächtigkeit von 60 bis 80 
(Senkrechter Durch- Metern. Stöcke von geringerer Stärke 
schnitt.) bestehen in einigen ihrer Theile nur 

aus Gneiss, durchzogen von Ei^adern. Nachstehender 
Holzschnitt (S. 155), dessenBuchstaben dieselbe Bedeutung 
haben stellt die ähnlichen Verhältnisse bei Loerrest- 
wed dar. 

Mehrere der Erzstöcke, oder richtiger ihre Hüllen, 
zeigen sich ausserdem durchsetzt von Adern und kleinen 
Gängen von Granit; sie sind selbst au^ einiger Ferne 
wahrzunehmen, wegen ihres scharfen Geschiedenseins 
vom Schiefer-Gesteine des Erzlagers. Aehnlich scheinen 
sich auch die Magneteisenerzlagerstätten von Danne- 
mora zu verhalten. (Vergl. Nr. 458. S. 11 und Weibye 
in V. Leonh. Jahrbuch 1847. S. 697.) 

§257. Der schwarze Krux bei Schmiedefeld 
am Thüringer Walde bildet eine Magneteisenerz- 
masse, welche auf 120 Lachter Länge und 10 — 15 Lach- 
ter Breite durch Pingen aufgeschlossen ist, sie streicht 
A. 2V4 und fällt 500 jj^, d^s Nebengestein besteht 
aus Granit, Syenit und Diorit. Letztere enthalten meist 
s^hr viel Magneteisen fein vertheilt. 

Die ganze Lagerstätte scheint nur ein Syenit (oder 
Diorit) mit vorwaltendem Gehalt von Magneteisenstein 
zu sein, bei dem die übrigen gewöhnlichen Bestand- 
theile zurücktreten und selbst verschwinden, so dass 
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kaum noch eine Vermengung mit 
Quarz, Feldspath und Hornblende 
zu bemerken ist. 

„Die verschiedenen Mengungs- 
verhältnisse dieser Bestandtheile bil- 
den eine zahlreiche Uebergangs- 
reihe. Bänke von reinem Magnet- 
eisenstein wechseln in kurzen Zwi- 
schenräumen mit minder reichen und 
mit ganz unhaltigen Schalen von 
Diorit ab." 10 — 15 Lachter im 
Hangenden befindet sich der Mor- 
genstern, seine Masse ist ganz ähn- 
lich der des schwarzen Kruxes. 
100 Lachter gegen NW. im gelben 
Krux ist dagegen viel Schwefelkies 
beigemengt. 

Der rothe Krux in der Nähe, be- 
steht aus zwei entschiedenen Roth- 
eisensteingängen. (Vergl. Krug v. 
Nidda Nr. 296. S. 13.) 

§ 258. Magneteisenerzmasse 
des Cerro del Mercada beiDu- 
rango in Mexiko. Dieser merk- 
würdige Berg besteht in seiner gan- 
zen Masse ans Magneteisenstein, 
stellenweise mit Eisenglanz, Braun- 
eisenstein , Thoneisenstein , etwas 
Quarz und Kalkspath gemengt. Er 
erhebt sich Y^ Stunde nordöstlich von Durango etwa 
200 Fuss über die westliche und südliche ihn begren- 
zende Ebene. Gegen O. und N. ist er durch eine 
Schlucht von dem bald hoch ansteigenden Gebirgsrücken 
getrennt. Sein aus O. nach W. streichender über 
2000 Fuss langer Rücken besteht aus schwarzen schroff 
aufragenden Magneteisen-Felsen. Das Gestein ist meist 
derb; Klüfte und Drusenräume sind jedoch mit octae- 
drischen Krystallen besetzt,Tdie zuweilen 1 Zoll Durch- 
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messer erreichen. Am östlichen Ende des Berges findet 
man stark veränderte, zersetzte Bruchstücke des da- 
neben anstehenden Felsitporphjrs in dem Magneteisen- 
stein, welcher sie fest umschliesst. Die Grenze zwischen 
Magneteisenstein und Porphyr scheint überall ziemlich 
senkrecht niederzusetzen; ausser jenen Bruchstücken 
ninamt man keine deutliche Eontacteinwirkungen der 
Grenzen wahr, wenn nicht vielleicht eine gewisse 
Gesteinslage dafür zu halten ist, welche am südöstlichen 
Abhänge des Berges unweit der Grenze durch berg- 
männische Arbeiten aufgeschlossen wurde. Diese Lage 
besteht aus Chlorit und Epidot und enthält eine Menge 
nuss- bis faustgrosser Porphyrkugeln, ähnlich denen im 
Pechstein bei Zwickau und Meissen in Sachsen. (Vergl. 
Schieiden in v. Leonhard's Jahrbuch 1839. S. 303.) 

§ 259. Bei Nischne - Tagilsk am Ural erhebt 
sich mitten aus der Ebene der Wissokaja Gora, ein 
300 Lachter langer, 250 Lachter breiter und 41 Lachter 
hoher Kücken, der grösstentheils aus reinem Magnet- 
eisenstein besteht. Die körnigen Abänderungen sind 
zuweilen von Höhlungen und Spalten durchsetzt, an 
deren Wänden sich kleine, scharfkantige Octaeder 
zeigen. Die ungeheure Erzmasse des Magnetberges 
liegt hier in einem weissen, gelben oder braunen Thon, 
von welchem sie scharf abschneidet. Auf der Nord- 
seite zieht sich aber ein Keil tauben Gesteins fast bis 
zu seiner Höhe hinan und auf der Ostseite ist dasselbe 
vom Eisenerze durch eine nur 1 Fuss mächtige Thon- 
lage getrennt. Dieses taube Gestein ist, nach der Ana- 
logie mit den andern Magnetbergen des Urals, wahr- 
scheinlich labradorreicher Augitporphyr , der hin und 
wieder Quarzkömer (?) enthält. (Vergl. Bischof, 
Lehrbuch der Geologie II. S. 572. und Rose Reise 
nach dem Ural I. S. 310.) 

§ 260. Bei Kuschwinsk am Ural liegt der Bla- 
godat, welcher einen einzeln dastehenden, flurch zwei 
Vertiefungen gleichsam in drei Berge getheilten Berg- 
rücken bildet. Der ganze Abhang nach Kuschwinsk 
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Jiin besteht aus einem ausgezeichneten Augitporphyr, 
dessen Hauptmasse vom Magnete angezogen wird. In 
dieser Hauptmasse finden sich grasgrüne Augitkrystalle 
eingewachsen und näher der Kuppe, sind sie mit Hüllen 
von Uralit umgeben. Man erkennt in ihr auch weisse 
Flecke, die wahrscheinlich Labrador sind. Sie zeigen 
sich an der Oberfläche des Gesteins in eine weisse 
Porcellanerde umgeändert. Die Feldspathe werden von 
Tagewassern fortgewaschen und die Augit- und Uralit- 
krystalle, welche der Verwitterung besser widerstehen, 
ragen dann aus der Oberfläche des Gesteins hervor. 
Zuweilen wird der Augitporphyr des Blagodat mandel- 
steinartig, und es stellen sich Höhlungen mit Ealkspath 
erfüllt ein. Magneteisen ist im Augitporphyr auf dem 
westlichen Abhänge noch nicht enthalten; am Gipfel 
mengt es sich aber bei und tritt zuletzt ganz herrschend 
auf. Es erscheinen nun grosse Massen ganz völlig reinen 
Magneteisenerzes, die aber auch hier stellenweise mit 
andern Massen wechseln, in welchen sich die Gebirgs- 
art in mehr oder weniger grosser Menge findet, so dass 
man oflFenbar sieht, dass die Gebirgsart, der Augit- 
porphyr, und das Magneteisen von gleichzeitiger Bil- 
dung sind. Letzteres enthält zuweilen Drusenräume, 
die mit Magneteisen -Octaödern besetzt sind. Auch 
Eisenkies ist theils in Drusen mit dem Magneteisen 
kry stallisirt , theils in demselben enthalten. Ealkspath 
ist dem Eisenerze gewöhnlich nur in kleinen Partien 
beigemengt; auf der südlichen Seite des Berges soll 
er aber die Erzmasse oft in einige Fuss mächtige Schich- 
ten durchsetzen. Analcim kommt mit Magneteisen ver- 
wachsen und in demselben eingewachsen vor. (Vergl. 
Bischof, Lehrbuch der Geologie H. S. 573. und Rose, 
Reise nach dem Ural L S. 310.) Dem besprochenen 
ganz analog scheint auch das 5 Werste lange Kat- 
schanargebirge bei Nischne - Turinsk zusammenge- 
setzt zu sein. (Vergl. Bischof, Lehrbuch der Geo- 
logie IL S. 574. und Rose, Reise nach dem Ural I. 
S. 379.) 
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§ 261. Entstehung der Magneteisenerzstöcke. 

Die so eben beschriebenen Magneteisenerzmassen 
zeigen sich fast überall mit Amphybol- oder Pyroxen- 
reichen Gesteinen verbunden. Ihre Gestalt und ihr 
Vorkommen entspricht ganz den grünsteinartigen Erup- 
tivgesteinen , und hiernach scheinen sie wie diese im 
heissflüssigen Zustande zwischen ihre Umgebungen ein- 
gepresst zu sein. G. Bischof ist jedoch der Meinung, 
dass sie durch langsame Umwandlung auf nassem Wege 
aus Trapp (Grünstein) oder Melaphyrmassen entstanden 
seien. Wären sie auch wirklich durch eine Umwandlung 
der Art in ihren gegenwärtigen Zustand versetzt worden, 
so müssten immerhin die Gesteine, aus denen sie her- 
vorgingen, ganz ungewöhnlich eisenreich gewesen sein. 
Diese Gesteine aber sind ihrer Form nach entschieden 
eruptiv oder injectiv. 

§ 262. Glanzeisenerzstöcke. 

Auch der Eisenglanz bildet an manchen Orten 
Lagerstätten, welche man als stockförmige bezeichnet 
hat. Die berühmten Eisenglanzlagerstätten der Insel 
Elba liegen alle in einer aus N. nach S. gerichteten 
Linie, am schönsten aufgeschlossen ist die am Monte 
Calamita. Der nachstehende Holzschnitt stellt dieselbe 




DigitizGGl by VjOOQIC 



159 

als dunkle Partie auf der abgebildeten schönen Ent- 
blösung am Meeresufer dar. Die Erzmasse besteht vor- 
herrschend aus Eisenglanz, der an der Oberfläche oft 
in Brauneisenstein übergeht. Die ihn zunächst be- 
deckende helle Lage ist weisser krystallinischer Dolo- 
mit, dessen Schichten auffallend gebogen sind, darüber 
folgt eine Art Glimmerschiefer, welcher nach Kranz 
aus Maccigno entstanden zu sein scheint. Die Lagerungs- 
verhältnisse am Capo Bianco bei Rio und am ßio Al- 
bano sind ähnliche. (Burat, Min6raux utiles p. 139. 
Kranz N. 656.) Sehr ausgezeichnete aber noch weniger 
genau beschriebene Vorkommnisse der Art sind die 
bei Galliware in Lappland und am Picton-Knob bei 
' Fredricton im Staate Missouri. 

Wir haben gesehen, dass Eisenglanz an Vulkanen 
durch indirecte Sublimation gebildet wird, es würde in- 
dessen sehr voreilig sein, daraus zu schliessen, dass 
jene noch so wenig genau bekannten Massen alle auf 
diese Weise gebildet sein müssten, 

§ 263. Spatheisensteinstöcke. 

Wir haben den Spatheisenstein bereits in der Form 
von Gängen kennen gelernt und werden ihn noch in 
Form von Lagern kennen lernen. Es ist wohl möglich, 
dass die als stockförmig beschriebenen Spatheisenstein- 
massen eigentlich nur sehr mächtige und unregelmässige, 
oder sehr dicht gedrängte Gänge sind. Die lehrreich- 
sten Beispiele dürften die folgenden sein. 

§ 264. In dem breiten Grauwackenstreif der nord- 
östlichen Alpen finden sich nach Tunner 32 Stellen, 
an denen Spatheisenstein gewonnen wird. Er bildet 
unregelmässig gangförmige oder stockförmige Massen, 
die zuweilen sich der Gestalt von Linsen nähern. Die 
bedeutendste derselben am Erzberg bei Eisenerz in 
Steiermark. Dieser ganze Berg besteht vorherrschend 
aus Spatheisenstein. Die einzelnen Massen sind hier 
10 — 40 Lachter mächtig und bis 1000 Lachter lang er- 
streckt. Ihre Gesammtmächtigkeit , getrennt durch 
einige taube Mittel, beträgt 150 Lachter. Der Spath- 
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eisenstein zeigt sich mit dem benachbarten Kalkstein 
der Grauwacke zuweilen innig verflösst, vom Grau- 
wackenschiefer dagegen stets scharf geschieden. Zu- 
weilen enthält er breite Schieferlamellen und häufig 
wird er von Kalkspathadern durchzogen. Als seltenere 
Eischeinungen finden sich darin Eisenglimmer, Eisen- 
kies, Kupferkies, Arsenkies , -Zinnober und Antimon- 
glanz. In Drusen auskrystallisirt Eisenspath, Kalkspath 
und Quarz, stalaktitisch die sogenannte Eisenblüthe, 
eigentlich Arragon. Hie und da zeigt sich Umwandlung 
iij Brauneisenstein, am wenigsten an den Stellen, wo der 
Eisenstein viel Talkerde enthält. Tunner hält diese 
Spatheisensteinmassen für Eintreibungen (Inj ectionen) im 
heissflüssigen Zustande. Wenn sie das .wirklich sind, 
so würde man ihre Entstehung vielleicht durch theil- 
i/ireise Umschmelzung von Sphärosiderit unter hohem 
Druck eAlären können. Vergl. Nr. 229, 248, 832, 833. 
Tunner's Jahrbuch III. S. 389. 

§ 265. Sehr sonderbare unregelmässige Massen 
von Spatheisenstein zum Theil schon umgewandelt in 
Brauneisenstein, finden sich im Zechstein am Südwest- 
rand des Thüringer Waldes und werden da nament- 
lich durch die Gruben Stahlberg und Mommel abgebaut. 
Danz hat davon die nachstehenden Querschnitte ge- 
liefert aus welchen sich, da sie in eine Reihe hinter 
einander gehören, gemeinsam ergiebt, dass der Spath- 
eisenstein den Zechsteiri als eiiie stockförmige oder 
sehr unregelmässig gangförmige Masse durchsetzt. 
Grube Frenndsohaft. 
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Zugleich aber sollen Granite und Porphyre wieder 
den Spatheisenstein durchsetzen. Herr Danz sagt da« 
ruber: „Nicht nur Granit, wie in der Mommel, sondern 
auch jüngerer Porphyr ist in die Eisensteinlagerstätte 
(am Stahlberg) eingedrungen und hat mächtige Störungen 
in den Lagerungsverhältnissen des Eisensteines, des 
Kalksteins und des bunten Sandsteins hervorgebracht. 
Der Porphyr bildet nicht nur wirkliche Gänge, sondern 
er ist auch öfterer in die Klüfte des Eisensteins und 
des Kalksteines eingedrungen und hat bisweilen mit 
letzterem neue Verbindungen eingegangen, so, dass es 
oft schwer hält, eine bestimmte Gjränze zwischen beiden 
Gesteinen aufzufinden. So findet sich auf den Berüh- 
rungspunkten beider Gesteine, dem Kalksteine häufig 
Feldspath und Quarz beigemengt, während umgekehrt 
der Porphyr Kalktheile aufgenommen hat und Bruch- 
stücke von Kalkstein umschliesst.^ 

„Die Störungen, welche Granit und Porphyr her- 
vorgebracht, haben det Erzlagerstätte ein eigenthüm- 

11* 
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liebes Ansehen verliehen, sa da^a e« unmöglieh wird, 
ihre ursprüngliche Gestalt heraus zu finden; jedenfalls 
würde es gewagt sein, derselben eine Stelle nach der 
bekannten Eintheilung anderer Erzlagerstätten a;nzu- 
weisen. Nur so viel steht fest, dass der Stahlberg 
und die Mommel auf ein und derselben Lagerstätte 
bauen, dass diese sich zwei volle Wegestunden in die 
Länge erstreckt und in der Mommel sich der Gang- 
gestalt nähert." 

Eine Erklärung der Bildungsweise dieser sehr 
sonderbaren Spatheisensteineinlagerung in den Zechstein 
vermögen wir zur Zeit nicht zu geben. (Vergl. Nr. 

296 u. 297.) 

# 
§. 266. Bohnerzlagerstätten in Höhlenräumen 
und Löchern. 

Wir werden das Bohnerz oder vielmehr den ihm 
sehr ähnlichen Eisenrogenstein und die Anhäufungen 
von . Eisennieren, später in Gestalt regelniässiger Lager 
zwischen anderen versteinerungsreichen Schichten ken- 
nen lernen. In denselben Gegenden, findet es sieb 
aber auch sehr oft auf vielleicht secundären Luger-* 
Stätten stockförmig in Höhlen, unregehnäsaigen Zer^palr 
tungen, oder oberflächlichen Vertiefungen Von Kalksteiii 
und Dolomit angehäuft. Es ist nicht unwahrscheinlich^ 
dass diese letzteren Arten der Ablagerung z. Th. aus dejc 
Zerstörung und Umbildung der ersteren hervorgegangen 
sind, da sie sich gewöhnlich in der Nähe jener und 
nur iin Gebiet von Jurakalk und Juradolomit vorfinden, 
während derselben Formation auch die regelmässigen 
Lager angehören. Diese Ansicht wird jedoch nicht 
von allen Geologen getheilt und wirklich sind nicht 
überall regelmässige Eisenerzlager nachgewiesen, wo 
sich unregelmässige Anhäufungan desselben vorfinden. 
Gressli hält die Bohnerze der Jurakette für durch eisen- 
haltige Mineralquellen gebildete Ablagerungen und meint, 
ihre Anwesenheit stehe dort stets in Verbindung mit 
Erhebungsaxen und Spalten. Merlan, Walchner und 
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Ja c quo t haben für die Gegenden von Eandem in Baden, 
Thionville nnd Metz nachgewiesen, dass die regel- 
mässigen Bohnerzlager Versteinerungen der Jurafor- 
mation enthalten, zwischen deren Schichten sie inne 
liegen, während die aus ihrer theilweisen Zerstörung 
hervorgegangenen Ablagerungen in Höhlen, Spalten und 
Trichtern des Kalksteins oder Dolomites zuweilen neben 
einander liegen mit Säugethierknochen und anderen 
Versteinerungen der Tertiärzeit. — Einige Beispiele 
mögen den Gegenstand weiter erläutern, 

§* 267, Die schwäbische Alp beßteht von oben 
nach unten aus folgenden Formationsgliedem : 

. 1) Weisser Jurakalk und Dolomit, häufig von Höhlen 
durchzogen. 

2) Eisenrogenstein 

3) Eisensandstein 

4) Leiasschiefer 

5) Leiaskalk 

6) Leiassandstein. 

Die obere mächtige Kalkstein* oder Dolomitplatte 
enthält nun sowohl in Spalten, Höhlen und trichter- 
förmigen Einsenkungen als auch in ganz flachen Ver- 
tiefungen der Oberfläche eine Menge unregelmässige 
Einlagerungen von Bohnerz, welches an sehr 
vielen Punkten gewonnen und in benachbarten Eisen- 
hütten verschmolzen wird. Das Bohnerz kommt in den 
Spalten, Höhlen und Trichtern theils für sich allein und 
nur mit Thon gemengt vor, theils mit Braunkohle, 
Kalksteinfragmenten und allerlei anderen Zugaben 
welche ^sämmtlich eine Einschwemmung desselben durch 
Wasser andeuten. Graf v. Mand eisloh lieferte von 
einem dieser Trichter mit gemischten Einlagerungen 
die nachstehende genaue Abbildung. 
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.A. Der Schacht. 
B. Drei Seitenörter. 

a. Jurakalktrümmer in der Bodenknune. 

h. Blauer und brauner Thon. 

c. Braunkohle. 

d. Thon mit Pflanzenresten. 

e. Kreideartige .^Iksteinstticke. 

f. Gelber Thon. 

g. Brauner Thon mit Braunkohle, 
h. Bohnerz. 

i. Sandstein. 

k. Quarz-Conglojnerat. 

1. Kalksteinconglomerat. 

In diesem Trkhter spielt allerdings das Bohn- 
erz eine ganz untergeordnete Rolle, während es in an- 
deren vorherrscht, um so lehrreicher ist aber gerade 
dieser rücksichtlich der Bildungsweise. Seine. Form 
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scheint er etwa dem Zusammenbrechen eines darunter 
befindlichen Höhlenraumes zu verdanken, die AusfiQlung 
erfolgte oflFenbar von oben. 

§. 268. Bei Rändern am südwestlichen Fuss des 
Schwarzwaldes finden sich die Glieder der Juragruppe 
meist in aufgerichteter Stellung. Bergrath Hang be* 
cfchreibt das dasige Erzvorkommen wie folgt. »Auf die 
unebene Oberfläche des Corallen-Ealks ist ein sandiger 
Thon oder thoniger Sand von sehr veränderlicher Mäch- 
tigkeit (1' — 100') abgelagert. Dieses Q-ebilde — das 
sogenannte Er2- Gebirge — ist verschieden gefärbt. 
Meistens ist es roth bis bräunlich; manchmal bildet es 
einen gelben, fettigen Thon (Gelberde), welcher als 
Farbe benutzt wird, manchmal einen ziemlich reinen, 
weissen Thon (Hafner Erde), zur Bereitung von Töpfer* 
Waaren und feuerfesten Backsteinen verwendet, manch- 
mal einen feinen, gelben oder weissen, fast reinen Quarz- 
Sand; ofi; ist es bunt gefärbt, gefleckt und gebändert, 
im letzten Falle meist wellenförmig, je nach der Unter- 
lage des dichten Jura-Elalkes. Mit Ausnahme des rein 
sandigen Gebirges — der Sand-Stöcke — ist dasselbe 
der gewöhnliche Begleiter von schaaligem Thon-Eisen- 
stein* (sogen. Reine rz), welcher entweder eingesprengt 
oder Kieren- und Nesterweise in demselben vertheilt, 
meist aber auf den tiefsten Punkten also auf der Kalk- 
stein-Oberfläche vorkommt. Die Erz-Nester sind manch- 
mal in einigem Zusammenhange, so dass sie ziemlich 
beträchtliche Lagen und Stöcke formiren, welche bald 
eben, bald nach allen Sichtungen geneigt, bald senk- 
recht anstehen, je nachdem ihre Sohle, die Oberfläche 
des Kalksteins beschaffen ist, nach welcher die Ge- 
birgs-Schichten mit den Erzen sich stets richten« 

Der Thon - Jiisenstein kommt, wie oben erwähnt, 
oft in Form eingesprengter, feiner Körnei: vor, die innig 
mit dem Erzführenden Gebirge vermengt sind. In 
diesem Falle überzeugt den Bergmann die dunklere 
Farbe und das grössere Gewicht von dem Vorhanden- 
sein von Erzen. Beim Waschen derselben scheidet 
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sich dann leicht das specifisch schwerere Erz von den 
leichteren thonigen oder sandigen Beimengungen ab. 
Gewöhnlich aber liegen die Eisenerze in Nieren- oder 
•Kugel- Form entweder da oder dort im Erz -Gebirge 
zerstreut oder, wie schon erwähnt, in Haufen bei- 
sammen, ganze Nester, Lager und Stöcke bildend. 
Diese Nieren und Engeln erreichen in seltenen Fällen 
die Grösse von 2' Durchmesser und darüber. Sie haben 
äusserlich einen braunlichen oder dunkelrothbraunen, 
oder auch einen ockergelben, erdigen und starkabför- 
benden Ueberzug. Beim Zerschlagen derselben zeigen 
«ie alsdann ein sehr verschiedenes Verhalten. Ent- 
weder sind sie aus einer mehr oder weniger grossen 
Anzahl concentrischer Schalen zusammengesetzt, oder 
sie haben weniger die schalige, dagegen eine deutlich 
faserige Struktur, wobei die Fasern stets senkrecht 
auf die äussere Oberfläche gerichtet sind, oder sie sind 
ganz dicht und zeigen höchstens noch eine Andeutung 
der concentrischen Anordnung, oder sie sind porös, 
blasig. In allen diesen Fällen besitzen die Thon-Eisen«* 
steine in ihrem Innern entweder einen Hohlraum, dessen 
Wände wie Glaskopf aussehen und oft bunt angelaufen 
sind, oder einen sammetartig schwärzen Anflug zeigen, 
oder mit nadeiförmig krystallisirtem Braun-Eisensteine 
selten auch mit Kryställchen von Braunsaath oder 
Späth -Eisenstein ausgekleidet sind — oder aber statt 
des Hohlraumes enthalten sie in ihrem Innern einen 
Kern von Thon oder Sand, und nur zuweilen ist die 
Mitte mit krystallisirtem Ealkspath — ausgezeichneten 
Rhomboedern oder Skalenoedern — ausgefüllt. Selbst 
Versteinerungen finden sich, jedoch als ziemliche Selten- 
heit, im Thon -Eisensteine vor. Es sind ausschliess- 
lich solche, wie sie im weissen Jura vorkommen, was 
wohl den Haupt-Beweis dafür abgeben dürfte, dass das 
Erz nicht zu der tertiären Bildung gehört. 

Am Fusse der westlichen Abdachung des Hertinger 
Berges, im sogenanjiten Möslin und in der Nähe von 
Liel, wurden früher mehrere Stoss- und Backenzähne 
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von Elephanten, verschiedene Knocheij, Fragmente von 
•Hirsch-Geweihen u. s. w. beim Q-raben nach Erz in den 
oberen Lagen des Gebirges, resp. im Aufgeschwemm- 
ten, gefunden. In der Erz-Formation selbst aber, kam 
nie eine Spur von solchen thierischen Ueberresten zum 
Vorscheine. 

Grauer Kugel - Jaspis, manchmal in grosser 

Menge, wird sowohl im Erz-Gebirg, wie im Reinerz 

' selbst angetroflfen, nie aber der rothe (eisenschüssige) 

Kugel -Jaspis, welcher nur im Bohnerz oder dessen 

Gebirg zu Qnden ist. 

Das Bohnerz, als die zweite Varietät des Thon- 
Eisensteins, Welcher in den hiesigen Erz-Revieren gewon- 
nen wird, kommt nur auf zwei Punkten, in zusammen- 
b&ngenden Nestern oder Lagern von beträchtlicher 
Erstreckung und Mächtigkeit vor, nämlich in einer 
muldenförmigen Abdachung des Rebberges zwischen 
Liel und Schliengen -^ im sogenannten Altinger Revier 
und im Thal - Einschnitte , in welchem der Ort Auggen 
liegt. An e'rsterem Orte steht der Corallen-Kalk nur 
noch in einzelnen Bänken und Blöcken zu Tage an: 
an letzterem Orte fehlt er ganz, und das Erz-Gebirg 
und an mehreren Punkten die Erze selbst, sind hier 
unmittelbar auf Oxford-Thon ziemlich horizontal in ab- 
wechsebider Mächtigkeit abgelagert. Auch in den Rein- 
erz-Revieren trifft man zuweilen ^ Bohnerze, jedoch nur 
in schwachen Nestern und einzelnen Nieren , welche 
stets über den Reinerzen liegen an, das Dach oder 
Hangende der Bohnerze an den beiden erstgenannten 
Stellen ist ein mehrere Lachter mächtiger,, fester röth- 
lichbrauner Thon und die Gebirgsart, in der die Erze 
einbrechen, ist weisser oder buntgefilrbter , sandiger 
und kalkhaltiger Thon. 

Die Bohnen der Bohnerze haben die Grösse von 
kleinen Erbsen bis zu der von Wallnüssen, sind sämmt- 
lich konzentrisch -schalig, die kleineren kugelig, die 
grösseren unregelmässig geformt, und unter sich mehr 
oäer weniger fest durch eisenschüssigen Thon oder Sand 
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BUBammengekittet. Das Bindemittel ist manchmal so 
locker, dass die Bohnen leicht und ganz sich lostrennen 
lassen, andermal sind die Bohnen so fest durch das- 
selbe yerkittet, dass diese nie ganz vom Bindemittel 
sich lösen lassen und die Masse nur in eckige Stücke 
zerschlagen werden kann. Jene vom Altinger Revier 
sind meist olivengrün, die von Auggen gelblich und 
röthlichbraun gefärbt. 

Die Gebirgsart sowohl, als die Bohnerze, schUessen 
den oben erwähnten rothen Kugel-Jaspis ein. Diese 
Jaspisse kommen in mannigfaltigen Gestalten, meist 
aber kugelig, häufig elliptisch und spiralförmig gewun- 
den, von Wallnuss-Grösse bis zu einem Fuss Durch- 
messer, vor. Sie sind stets mit einer dünnen, weissen 
oder schmutziggrünlichen Binde umgeben. Im Innern 
sind die J aspisse entweder ^eichförmig roth, oder häufiger 
roth mit verschiedenfarbigen , gelben , weissen u. s. w^ 
concentrischen Ringen, oder gelb mit rothen und weissen * 
Ringen« Die Farben -Ringe laufen parallel mit der 
äussern Oberfläche. Dies Verhältniss beweist, dass 
sie keine Geschiebe, sondern an ihrem gegenwärtigen 
Fundorte gebildet worden sind. Dasselbe gilt somit 
auch von den Erzen. In den Jaspissen kommen hie 
und da Höhlungen vor, deren Wände mit Kalkspath- 
oder Gypsspath- oder auch mit Quarz-Krystallen bedeckt 
sind. Ebenso finden sich manchmal inmitten der Jas- 
pisse Abdrücke von Seeigel -Stacheln, Nerineen, die 
ebenfalls hie und da mit krjstallhtirtem Braun<Eisenstein, 
Gjps , Bohnerz u. s. w. ausgefüllt sind. Sehr häufig 
finden sich endlich Nummuliten (?) in den Jaspissen 
eingeschlossen. Im Bohnerz-Gebirge zu Auggen wur- 
den verschiedene Male Enauer von weissem und fleisch- 
rothem Alabaster und Fasergjps, ferner in Quarz um- 
gewandelte Apiokriniten-Stiele und Terebratula perovalis 
aufgefunden. 

Die Rein- und Bohnerze besitzen einen Eisen - 
Gehalt von durchschnittlich 36 Proc. Sie sind, besonders 
die Reinerze, sehr leichtflüssig und gewähren ein vor- 
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züglich zähes und weiches Eisen, da sie ansser einem 
geringen Zink-Gehalt, welcher nur beim Schmelzen der 
Erze im Grossen in Betracht kommt, wo sich das Zink . 
verflüchtigt, keine der Güte des Eisens nachtheilige, 
mineralische Substanz mit sich führen.** 

Damit stimmen Merian und Walchner im we- 
sentlichen ganz überein. Letzterer hat in den Erz- 
kömem zuweilen Eisenkieskerne gefunden und glaubt 
dass sie durch deren Zersetzung entstanden sind, 
(v. Leonh. Jahrbuch f. M. 1832 S. 433. G. Leon- 
hard Beitr. z. miner. u. geogn. Eenntn. y. Baden 1853. 
H. I. 8. 1. u. 96.) 

Aus Allem geht demnach hervor dass die Bohn- 
erzlagerstätten von Eandem in ijirer gegenwärtige^! 
Form der Ablagerung zwei verschiedenen Bildungs-' 
Perioden ängeh&ren. Die einen enthalten Juraverstei* 
gerungen, und sind folglich der Juraperiode zuzurechnen, 
die anderen enthalten organische Formen der Diluvial- 
zeit und sind vielleicht nur als die Resultate einer 
theilweisen Zerstörung und Wiederablagerung der er- 
steren anzusehen. Am räthselhaftesten erscheinen die 
von Hug angeführten Nummuliten, wenn es wirklich 
solche sind. 

§. 269. In der Gegend. von Thionville, Metz 
u. s. w. im Depart. de la Moselle bebaut man nach 
Jaquot dreierlei Arten von Eisenerzlagerstätten. 




a. Niere&erzlagerstättte (Sohn er z). 

b. Korallenkalk. 
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c Hatteokalk. 

d. Graner g^mmeriger MergeL 

6. Oolithischer Branneisenstein. ' 

f. Oberer Leiassandstein. 

g. Mergel, theils kieselig, tlieils mit Concretionen. 
h. Blättriger Mergel. 

i. Kömerers (Bohners.) . { 

1. Oolithisches Eisenoxydhydrat, Eisenrogenstein, aus 
nadelkopfgrossen durch ein thonigkalkiges Cäment 
verbundenen Körnchen bestehend, bildet regel- 
mässige Lager zwischen Jura und Leias. (e). 

2. Bohnerz, aus Nieren und Körnern von Eisenoxyd- 
hydrat bestehend welche allerlei Höhlungen des 
unteren Jurakalkes ausfüllen. Zuweilen liegen auch 
Versteinerungen aus dem Kalkstein dazwischen (a). 

3. Eisenerzkömer welche mit Alluvialsand am Fussq 
der Jurakalkplateaus aus Leias oder Keuper abge- 
lagert sind (i). 

Von Ville Houdlemont bildet J'a.quot in den 
Annales des mines (T* XVL 1849. zu pag. 427.) folgende 
uüregelmässige Einlagerungsweise der Bohnerze ab. 




Diese letztere unregelmässige Form des Vorkom- 
mens entspricht zugleich am meisten derjenigen, welche 
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nach Gressli bei den Bohnerzen des schweizerischen 
Juragebirges vorherrschend gefunden wird. 

Gressli ist mit Merian und Anderen der Meinung 
dass alle diese schweizerischen Bohnerzablagerungen bei 
dem Hervorströmen heisser , eisenhaltiger mancherlei 
andere Substanzen führender Mineralquellen entatanden 
sei6n, und zwar wahrscheinlich noch zu £nde der Jura- 
periode. (Vergl. No, 831, 864, 865, 866, 912.) 

§• 270. Sehr merkwürdig ist es, dass auch bei 
Ollomeczan in Mähren in den kesBelförmigen ader 
sackartigen Vertiefungen einer durchaus isolirten Jura- 
kalkparzelle T!hon und Bohnerzeinlagerungen mit 
Homsteinknollen gefunden worden, die denen bei 
Kandern ziermlich ähnlich sind. Es scheint demnach 
doch wirklich auch die unregelmässig (oder stockför- 
mige) Bohnerzeinlagerung an das Vorhandensein von 
Jurakalk gebunden, (v. Hin genau, XJebers. d. geol. 
Verhältn. Iren Mähren und Schlesien 1852 S. 62.) 

§.271. Manganerzstöcke. 

Wir haben die verschiedenartigen und meist durch 
Umwandlungen aus einander hervorgehenden Mangan- 
erze bereits als deutliche Gangausfüllungen kennen ge- 
lernt. Zuweilen scheinen dieselben auch in mehr »tock- 
formiger Gestalt aufzutreten, die allerdings möglicher- 
weise nur als eine sehr unregelmässige Entwickelung 
der Gangform betrachtet werden kann. Fälle der Art 
beschrieb y. Klipstein in Karstens Archiv 1843. 
S. 265. 

Die nachstehende Abbildung mag genügen diese 
in den jetzt verfallenen Steinbrüchen bei Kleinlinden 
im oberen {jahnthale nicht mehr gut. beobachtbaren 
Lagerungsverhältnisse zu versinnlichen. 
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In derselben Gegend treten übrigens Manganerze 
auch auf secundärer Lagerstätte ähnlich den Bohnerzen 
bei Metz auf, y. Klipstein gab davon folgendes Bild. 
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Die Manganerze der Pyrenäen füllen nach Grüner 
unregelmässige (stockförmige) Räume in den Grau- 
wackenbildungen aus, welche er „Taschen^ (poches) 
nennt und deren Bildung er durch Mineralquellen er- 
klärt. (Vergl. No- 848.) 

§. 272. Kupfererzstöcke. 

unter allen bekannten stockfSrmigen Eupfererz- 
massen ist die von Fahlun in Schweden wohl die 
grösste und zugleich die am besten bekannte. J. J« 
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Tjader hat davon auf 40 Tafeln* sehr genaue Darstel- 
lungen geliefert, von denen hier der Verticalriss folgt. 




Die unregelmässigen Erzmassen, deren Vertikal- 
schnitt hier dargestellt ist, setzen nicht etwa lager- 
oder gangförmig weit fort, sie bilden vielmehr in allen 
Horizontalschnitten rundlich umgrenzte Körper, die mit 
vorherrschender vertikaler Ausdehnung in dem herr- 
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gebenden Gebii^sgestein stecken, von ihm gewöhnlieh 
durch die sogenannte Skölannasse getrennt. 

Das bei Fahlun herrschende Gestein ist dünn- 
blättriger Glimmerschiefer mit weissem Talkglimmer. 
In ihm liegen dicht neben einander die Erzstöcke 
und eine ebenfalls stockförmige Masse von kömigem 
Kalkstein. 

Die mächtigsten Erzmassen sind von oben herein 
durch weite Tagebaue abgebaut worden, welche sich 
wie tiefe Kraterschlünde in den JBoden einsenken. 
Dann hat man sie aber durch unterirdische Baue noch 
in viel grössere Tiefe verfolgt. 

Der Querschnitt zeigt dass sie vorherrschend aus 
Schwefel- und Kupferkies und Quarz bestehende Massen 
von sehr unregelmässiger Form bilden, die zunächst 
von Salbändern (Skölar) umhüllt sind, welche aus 
Talkschiefer (Topfstein), chloritischem Glimmerschiefer, 
Hornblendegestein, Serpentin und Kalkstein in meist 
etwas zersetztem Zustande bestehen, und zuweilen 
folgende Mineralien enthalten: Kupferkies, Eisenkies, 
Bleiglanz, Blende, Magneteisenerz, Fahlunit, Gahnit, 
Cordierit, Feldspath, Granat, Malakolith, Hornblende, 
Strahlstein, Laumontit, Apophyllit, Anhydrit, Gyps, 
Dolomit und Vitriol. Es sind offenbar Contacüildun- 
gen. Oefters sind dieselben durchsetzt von Trapp- 
gängen, quarzhaltigen Bleiglanz-, Schwefel- und Kupfer- 
kiesgängen, welche wegen Kleinheit des Massstabes 
auf unserer Abbildung nipht zur Darstellung kommen 
konnten. (Vergl. No. 446, 449, 458 u. 466.) 

§. 273. Ziemlich ähnlich ist das stockförmige Vor- 
kommen der Kupfererze bei Tunaberg, auf welche 
ich §. 278 nochmals zurückkomme. Die Gegend besteht 
hier aus Gneiss und zweierlei Granit, einem grobkörnigen 
und einem kleinkörnigen. In diesen Gesteinen und 
von ihnen unregelmässig durchdrungen liegen stock- 
förmige Massen von kömigem Kalkstein. Dieser ent- 
hält nesterweise die Erze bestehend aus Kupferkies, 
Schwefelkies , Bleiglanz , Blende u. s. w», begleitet von 
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Quarz ; Qranat, Augit, Dichroit, Hornblende, Glimmer, 
Malakolit, Hisingerit, Gillingit, Molybdänglanz u. s. w. 
(Vergl. Erdmann No. 465 und ausserdem No. 458, 
466 u. 1080. 

§• 274. Am Lake superior in Nordamerika be- 
steht das kupferreiche Gebiet aus Granit, versteine- 
rungsleerem Schiefer, Sandstein und Conglomerat der 
Grauwackengruppe , und unterem Magnesian-Limstone, 
durchsetzt von Porphyr- und Trappmassen. Das Vor- 
kommen des Kupfers scheint vorzugsweise an letztere 
gebunden zu sein. Es findet sich entschieden gangförmig 
aber wahrscheinlich auch unregelmässig masdig oder 
stockförmig in den Trapp gesteinen. Meist gediegen 
und zusammen mit gediegen Silber, während beide durch- 
aus nichts von einander gegenseitig enthalten. Doch 
auch allerlei Vererzungen kommen vor. (Vergl. No. 
725, 726, 853, 1244, 1245, 1250 u. 1253.) 

§. 275. Ein sehr interessantes Vorkommen un- 
regelmässiger Kupfererzmassen bilden die Lagerstätten 
von Sain-Bel undChessy bei Lyon. Baby lieferte 
davon nachstehende Abbildungen, zu denen ich nur 
eine kurze Erklärung hinzufüge. 

Vertikalschnitt. 




^0^ 






CoHOf EnUgerstätten. 
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Die Kupfererze finden sich an der Grenze alter 
krystallinißcher Gesteine gegen Buntsandsein, innerhalb 
beider. Die Alten Gesteine bestehen aus einem unregel- 
mässigen Wechsel von Granit, Gneiss, Glimmerschiefer, 
Talkschiefer und Aphanit, scheinen aber nach der bild- 
lichen Darstellung z. Th. doch nach Ablagerung des 
Buntsandsteines erhoben zu sein. In diesen liegt eine 
linsenförmige Erzmasse (a), welche aus einem Gemenge 
von Kupferkies und Eisenkies besteht (minejaune). Daran 
stossen die Schichten des Buntsandsteins mit aufgerich- 
teter abnormer Stellung, *beide von einander gesondert 
durch eine vorzugsweise erzreiche keilförmige Con- 
tactmasse. In ihr liegen unregelmässige Erzklumpen.. 
Die schwarz dargestellten c. (mine noire) bestehen aus 
einem Gemenge von Kupfer deutoxide^ Kupferkies, 
Eisenkies und Kiesel. Die durch gekreuzte Linien 
bezeichneten b (mine grise) bestehen aus einem grauen 
Schiefer mit denselben Erzen. Die äussere Grenze 
des Contactkeiles bildet eine auf der Zeichnung schräg 
schrafirte Lage d eines rothen Schieferthones mit ein- 
gestreuten Blättchen und Krystallen von Kupferprot- 
oxyd (mine rouge). Endlich stellen die Zickzacklinien 
in den oberen Schichten des Buntsandsteins das Vor- 
kommen von Kupferlasur und Malachit (mine bleue) 
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dar, welche unregelmässig eingestreut sind, oder 
kleine Adern bilden« Darüber liegen Schichten der 
Leiasformation. Diese stockförmige Erzeinlegung 
scheint eine Contactbildung zu sein, deren Materia- 
lien theils ursprüngliche Bildungen, theiis Producte 
einer Umwandlung sind. (Vergl. No. 564 u. 566). 

§ 276. Es erscheint voreilig, über die Bildtings- 
weise aller der so eben geschilderten stockförmigen 
Eupfererzlagerstätten bestimmte Ansichten auszi^spre- 
chen. Die letzteren zeigen nur wenig Uebereinstim- 
mung mit den ersteren, alle aber scheinen sie doch 
mit Hornblende- oder Pyroxen-Gesteinen in gewisser 
Beziehung zu stehen. 

§ 277. Silber-, Blei-, Kupfer- und Kobalthal- 
tige Erzstöcke. 

Mehrfach finden sich dergleichen gemischte Erz-' 
massen, bei denen es fast zufällig erscheint, welches 
Metall gerade am meisten Gegenstand des Bergbaues 
wird, und die sich deshalb durchaus nicht specieller 
klassificiren lassen. Ausser den genannten Metallen 
enthalten sie auch noch Eisen-, Zink-, Wismuth- und 
andere Erze. 

§ 278. Die Umgegend von Tunaberg in 
Südermanland besteht aus Gneiss und zweierlei 
Granit, einem feinkörnigen und einem grobkörnigen, 
zwischen diesen Silikatgesteinen liegen mächtige stock- 
förmige Massen von könflgem Kalkstein und Dolomit. 

In diesen Kalkmassen und besonders an deren 
äusseren Gränzen gegen die Silikatgesteine finden 
sich sehr complicirte Erzanhäufungen, die man nach 
Erdmann^s Bericht vom J. 1849 in 22 Gruben abbaut. 
Von einer derselben gibt Erdmann nachstehendes 

Grundprofil: 

12* 
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und dazu diesen Vertikalschnitt: 







A. Die Erzlagerstätten. 

B. Graner Gneiss. 

C. Kömiger Kalkstein. 

D. Gneiss- nnd Kalksteinfragmente im Erzstocke, 
e. Grobkörniger Granit. 

und Dauhree berichtet: In einer dieser Ealkmassen 
baut -man das Eobalterz ab; es ist von Kupferkies 
begleitet, welcher den Hauptgegenstand der Gewinnung 
ausmacht. Nach einer durch Svanberg mitgetheilten 
Beobachtung zeigen sich gewisse Glanzkbbalt-Erystalle 
fast vollkommen rein, sie enthalten nur eine kaum 
merkbare Menge von Eisen und geringe Spuren von 
Nickel. Diese Krystalle finden sich eingewachsen in 
Kupferkies. Jene aber, welche im Kalk vorkommen, 
oder ganz in der Nähe dieses Gesteins, haben zwar 
völlig das Aussehen von Glanzkobalt, umschliessen je- 
doch einen Kern von Speiskobalt. Nach Erdmann 
kommen überhaupt in den Erzlagerstätten von Tuna- 
berg folgende Mineralien vor: Amphodellit, Anorthit, 
Apatit, Bleiglanz, Buntkupfererz, Chlorit, Chondrodit, 
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EobaltglanZf EakoKth, Diallag, Dichroit, Epidot, 
Gillingit, Granat, Graphit, Hedenbergit, Hisingerit, 
Hornblende, Homglanz, Kalkspath, Kupferkies, Ku- 
pferglanz, Labrador, Magnetkies, Malacholith, Oligo- 
klas, Olivin, Orthit, Orthoklas, Molybdänglanz, Pleo- 
nast, Polyargit, Pyrargillit, Pyrorthit, Quarz, Serpen- 
tin, Skapolith, Speisskobalt, Sphen, Schwefelkies, Tur- 
inalin, gediegen Wismuth und Zinkblende. (Vergl. No. 
468, 465, 466 und 1080.) 

§ 279. Sämmtliche Kobalterz-Lägerstätten Scan- 
dinaviens bilden nach Dauhr4e vom Gneiss umschlos- 
sene Stöcke. Jener bei Skutterud im Kirchspiele 
Modum ist der bedeutendste von allen, die in Norwe- 
gen abgebaut werden. 

Das erzführende Gestein ist hier ein Glimmer- 
schiefer, in welchem Quarz sehr vorherrscht und der 
auch in Chloritschiefer übergeht. Glanzkobalt, der 
einzige Gegenstand der Gewinnung, kommt gewöhn- 
lich in Kömern und eingesprengt vor; die Theilchen 
sind parallel den nahen Glimmerblättern geordnet. 
Weit seltener, als zu Tunaberg, wird das Erz krystal- 
lisirt gefunden. Der Ärsenikkies, welcher den Kobalt be- 
gleitet, enthält stets Spuren desselben, ja es nimmt dieser* 
Gehalt bis zu 10 Proz. zu. In allen diesen Kobalterzen 
wurde keine Spur von Nickel nachgewiesen. 

Ausserdem kommen im Stock von Skutterud noch 
folgende Mineralien vor: Eisen-, Leber- und 
Kupferkies, gediegenes Kupfer (sehr selten), 
Bleiglanz , Molybdän glänz. Magneteisen, 
Graphit (kleine Blättchen inmitten von Quarz), 
Feldspath, Anthophyllit, Augit, Wernerit, 
Granat, Serpentin und Turmalin; letztere Sub- 
stanz findet siöh in honiggelben, zum Braunen sich 
neigenden Krystallen, zuweilen mit einer zarten Ku- 
pferkies-Hülle überrindet. Der Serpentin erscheint 
stets mit Quarz gemengt, in wechselndem quantitativen 
Verhältnisse. Sehr krystallinischer Feldspath bildet 
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hin und wieder Gänge oder Stöcke; den Bergleuten 
gelten sie als ungünstige Zeichen. 

§ 280. Die Lagerstätte von Skutterad erstreckt 
sich aus N. nach S., dem Berge gleich, welcher sie 
umschliesst; bald steht sie senkrecht, bald ist sie mehr 
oder weniger geneigt Gegen N. hin vertheilt sich 
jene Lagerstätte in zwei Arme, durch ein erzarmes 
Gestein geschieden. Hornblende-Gestein trennt in der 
Regel die erzführende Felsart vom gewöhnlichen 
Gneisse, dem sie untergeordnet ist; ein eigenthümli- 
cher Schiefer, aus Hornblende, Albit und Quarz be- 
stehend, wird gewöhnlich von Adern durchsetzt, die 
grosse Krystalle der beiden zuerst erwähnten Substan- 
zen führen. 

§ 281. Das Vorkommen der Erze zeigt sich 
durchaus nicht gleichmässig; in dem Theil, wo an der 
Stelle des Glimmers Chlorit erscheint, wird Glanzko- 
balt durch Arsenikeisen vertreten, da gleichzeitig die 
Menge des Quarzes abzunehmen pflegt, verliert das 
Gestein an Härte, es ist das der „radensteen** der 
Bergleute; mit dem Ausdrucke yjriksteen*^ bezeichnen 
'sie die gewöhnliche quarzige Felsart. Gegen die 
Teufe hin hat man nicht die gei*ingste Aenderung des 
Erzreichthumes wahrgenommen. Das erzführende Ge- 
stein unterscheidet sich, wie zu Kongsberg, von dem 
erzarmen mitunter nur durch den Umstand, dass die 
einige Zeit lang der Einwirkung der Luft ausgesetzte 
Oberfläche sich mit einem gelben oder braunen Pul- 
ver beschlägt, als Folge der Zersetzung der Schwefel- 
Eisen-Verbindungen. 

§ 282. Die ganze Lagerstätte ist von Granit-Gän- 
gen, gegen zwei bis drei Meter mächtig, durchsetzt, 
welche auch noch in den nachbarlichen Glimmerschie- 
fer und Gneiss vordringen und sich hier regellos ver- 
zweigen. (Vergl. No. 446, 452, 458, 466 und 1080). 
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Stockförmige Erzmassen bei Christiania. 

§ 283. Das Grauwacken-Gebiet der Gegend um 
Christiania besteht im Allgemeinen aus, zum Theil 
alaunhaltigem Thonschiefer, aus Kalk und Grauwacke. 
Granit- und Syenit-Massen treten inmitten dieses Di- 
strictes hervor, welcher ausserdem von Porphyren und 
dioritischen Gesteinen durchsetzt wird. 

Von Granit und Syenit entfernt, fähren die Grau- 
wackengebilde durchaus keine andere metallische Sub- 
stanz als Eisenkies; so wie sie sich aber dem Gra- 
nit nähern, eignen sie sich bestimmte Merkmale an ; 
der Schiefer wird härter, der Kalk beladet sich mit 
Silicaten, besonders mit Granaten, auch treten hier 
zahlreiche sehr gemengte Erzmassen auf, in der 
Gegend um Christiania, so wie in jener von Drammen, 
Skeen und Mjösen. 

Diese Stöcke von durchaus regelmässiger Form, 
erscheinen theils in den plutonischen Felsarten, theils — 
und weit häufiger — im Grauwackengebiet. In letz- 
terem Falle erstrecken sie sich gewöhnlich nach der 
Richtung der Schichten. 

§ 284 Man findet darin folgende Substanzen: 
Magneteisen, Eisenkies, silberhaltigen Blei- 
glanz, Blende, Kupferkies, Speiskobalt, Ar- 
senkies, Wismuthglanz, Molybdänglanz, arsen- 
saures Kobalt, Molybdänocker, Kalkspath, 
Flussspath, Apatit, krystallisirten und derben Gra- 
nat, Epidot, Datolith, Axinit (Aaferud) und 
Hejvin. 

Magneteisen, silberhaltigen Bleiglanz und 
Kupferkies hat man oft in ein und derselben Erz- 
masse beisammen gefunden ; je nachdem eines oder das 
andere dieser Mineralien vorherrschte, wurde die La- 
gerstätte auf Blei, Eisen, Kupfer oder Silber abgebaut. 

§ 285. Solcher Art sind die Eisengruben von 
Aaserud bei Eidsfoss und in den Kirchspielen von 
Lyer und Asker, jene von silberhaltigem Bleiglanz 
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von Vedelsja bei Drammen, endlich die Kupfergrube 
Gjellabäck. Die gewöhnlichsten begleitenden Mineralien 
(oder Gangarten) Bind Granat und Kalkspath; indess 
kommt auf der Horte-Grube häufig Helvin vor. 

§ 286. Beispielsweise wollen wir die Verhältnisse 
der .Gruben von Aaferud und Narverud anführen. Am 
ersteren Orte (senkrechter und horizontaler Durch- 





schnitt) tritt das Eisenerz m im Hangenden und im 
Liegenden eines Hornblende-Gesteines d auf, welche 
Gänge im Kalk c bildet; je nachdem dasselbe vom 
Gange sich entfernt , nimmt es kohlensauren Kalk auf. 
§ 287. Die Erzlagerstätte von Narverud (senkrechter 
und horizontaler Durchschnitt) be- 
findet sich an der Grenze des Gra- 
nites g und des Schiefers 8\ letzte- 
res Gestein ist in Folge des Ein- 
wirkens der granitischen Masse 
bedeutend erhärtet. Das Erz, 
welches, nach dem Tage zu, aus 
Magneteisen mit Granat bestand, 
nahm von ungefähr 6 — 8 Meter 
Teufe an so viel Eisen- nnd Ku- 
pferkies auf, dass man sich genö- 
thigt sah, die Gewinnung aufzu- 
geben. 

§ 288. Mehr als sechzig La- 
gerstätten dieser Art wurden in 
Norwegen nachgewiesen. .Nach 
Keilhau wurden von fänfunddreissig derselben, deren 
Lagerungs- Verhältnisse genau, ermittelt sind, neunzehn 
an der Verbindung des plutonischen und der Grau- 
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^mcken-Gesteine gefutiden; die übrigen fanden^ sich in 
geringer Entfernung von dieser Grenze; vier lagen im 
Granit oder Syenit, zwölf im erhärteten Schiefer oder 
Ealk. Auf keiner von diesen Lagerstätten konnte 
man sehr tief niedergehen; der Erzreichthum einiger 
war nur ein ganz oberflächlicher. — 

§ 289. Biese Beispiele aus Skandinavien, welche 
sich der Zahl nach leicht vermehren Hessen, mögen 
hier genügen^ um eine EJasse von Erzlagerstätten an- 
zudeuten, deren schwankende und wechselnde Natur 
noch zu wenig genau . bekannt ist, um die Art ihrer 
Entstehung zu beurtheilen^ Die Existenz einiger der- 
selben scheint allerdings durch das Zusammentreffen 
heterogener Gesteine bedingt zu sein, der Art, dass 
man sie als Contactstöcke bezeichnen könnte. In 
dieser Beziehung erscheint das Auftreten von körni- 
gem Kalkstein zwischen krystallinischen Silikatgestei- 
nen, besonders hornblendehaltigen, sehr beachtenswerth. 
An sehr vielen Orten der Erde sind analoge Gesteins - 
Verbindungen von verschiedenartigen Erzbildungen be- 
gleitet- (Vergl. No. 31, 458 und 466.) 

Galmei, Blei- und Eisenerzstöcke im Kalk- 
stein. 

§ 290. In den Kalksteinen mehrerer Flötzforma- 
tionen, namentlich des Muschelkalkes und der oberen 
Grauwacke finden sich eigenthümliche unregelmässige 
stockförmige Einlagerungen von Zink-, Blei- und Ei- 
senerzen, die mehrfach zu bedeutendem Bergbau Ver- 
anlassung gegeben habem Betrachten wir zunächst 
einige Beispiele: 

Tarnowitz in Schlesien. 

§291. In der Gegend von Tarnowitz und 
Beuthen in Oberschlesien findet sich eine Abla- 
gerung von Muschelkalk auf Buntsandstein und auf 
Gliedern der Steinkohlenformation ruhend. Die Mu- 
schelkalkfonnation besteht hier aus drei Gliedern; 
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das untere, der sogenannte Sohlenkalksfein, ent6pri<At 
dem Wellenkalk Westdeutschlands, das mittlere ist 
ein dolomitischer Kalkstein, welcher im Grossen mul- 
denförmig in flache Vertiefungen jenes eingelagert ist, 
und wegen seines Verhaltens zu den Erzen von den Berg- 
leuten gewöhnlich Dachgestein genannt wird. Das obere, 
am wenigsten verbreitete Glied, ist der Kalkstein von 
Opatowitz, welcher nur hie und da platt auf dem Do- 
lomit auflagert. Man kann die beiden oberen Glie- 
der gemeinsam ungefähr dem Kalkstein von Frie- 
drichshall parallelisiren. Zwischen dem Sohlenkalk- 
stein und dem Dolomit liegt meist noch eine schwarz- 
graue, oft kohlige Lettenschicht, häufig von Schwefel- 
kies durchdrungen und deshalb Vitriolletten genannt. 

§ 292. In dem Gebiete dieser Muschelkalkbil- 
dung, und zwar nur in dieser selbst, findet sich nun 
eine grosse Zahl unregelmässiger Einlagerungen von 
Galmei , Bleierz und Brauneisenstein , welche ihrer 
Form nach zum Theil als liegende Stöcke (einige so- 
gar als Lager) bezeichnet werden können, zum Theil 
aber mehr cylindrische oder unregelmässig spaltenför- 
mige . Räume (als stehende Stöcke) ausfüllen. Diese 
verschiedenartigen Erzlagerstätten kommen theils mit 
einander verbunden, theils von einander abgesondert 
vor. Sie sind niemals von Muschelkalkgliedern der 
Art bedeckt, dass man sie für älter halten müsste und 
gehören vorzugsweise, doch nicht ohne Ausnahmen, 
der Region des Dolomites an. 

§ 293. Der Dolomit bildet also, wie schon be- 
merkt wurde, muldenförmige Einlagerungen in flache 
Vertiefungen des Sohlenkalksteins. Da diese in der 
Mitte ihrer Verbreitung am mächtigsten sind, so kann 
man die Gestalt derselben im Allgemeinen als un- 
regelmäSsig linsenförmig bezeichnen. Krug v. Nidda 
stellt sie etwas idealisirt so dar, und sagt darüber: 
die Ränder der Linsen, die Winkel (c) zwischen dem- 
Dolomit (a) und dem Sohlenstein (b) pflegen theil« 
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durch die reichsten Galmei- und 
Bfauheisenerz - Lagerstätten ; theils 
durch Tertiärschichten ausgefüllt zu 
sein. Die Erze durchdringen etwas 
die Masse des Dolomites! ' 

§ 294. Aber wie schon gesagt, 
nicht alle diese Erzvorkommnisse 
sind an den Dolomit gebunden, und 
gerade diejenigen, welche ohne alle 
. Verbindung mit ihm sind, geben den 
Schlüssel zu ihrem Verständniss. Da 
wo bei Radzionkau, eine halbe Meile 
vom Dolomit entfernt, weisser öal- 
mei und Brauneisenerz zusammen 
vorkommen, ist die Lagerung fol- 
gende: (S. 188 oben) 

Die Schichten des Sohlenkalk- 
steines, welche gewöhnlich horizon- 
tal liegen, zeigen hier eine oft der 
Schichtung nicht parallele Oberfläche 
und sind an dieser wie von Säuern 
ausgenagt, so dass die Versteine- 
rungen und gewisse festere Schicht- 
leisten hervor treten. Diese einzel- 
nen Lager sind höchst inconstant, 
Ijj^ fast jedes derselben verschwindet 

örtlich oder wird vorzugsweise mäch- 
.tig , schon daraus ergibt sich das 
Unregelmässige ihrer Bildung. Diese Unregelmässig- 
keit der Lagerung wird aber hoch deutlicher durch 
viele aufgefundene cylinderähnliche Bäume , welche 
durch dieselben Materialien ausgefüllt sind, und welche 
Krug V. Nid da für Quellenschltinde hält, die mit 
der Bildung der Erze in naher Beziehung stehen. 

Einer dieser röhrenförmigen Quellenschlünde, wel- 
cher als gutes Beispiel dienen kann, wurde neuerlich 
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a. Sohlenkalkstein. 

b. Weisses Galmeilager 30 Zoll bis 2 Lcbtr. 

c. Dachletten, ein fetter Thon. 

d. Brauneisenerz. 

e. Gelber Letten. 

f. Tertiärer Sand und Thon. 

g. Dammerde. 

auf der Severie-Galmeigrube bei Bobrek sehr gut auf- 
geschlossen und zeigte nachstehende Beschaffenheit. 
(S. 189 oben.) 

lieben diesen Schlünden findet man nicht minder 
oft; spaltenförmige Bäume, die in , dem Sohlenkalkstein 
von seiner Oberfläche ab tief niedersetzen, und ganz 
analog den runden Kanälen ausgefällt sind. Die 
Mehrzahl der Brauiieisenerz- Vorkommnisse bei Naklo 
und Badzionkau liegt unzweifelhaft in dergleichen 
Spalten. Der Galmei fehlt hier gewöhnlich. 

Diese Beispiele werden genügen, um über die ih- 
rer Form und Natur nach zum Theil viel unbestimm- 
teren stockförmigen Erzmassen der ganzen Gegend 
auüsuklären. 

§ 295. Krug v. Nidda sagt darüber: Aus der 



Digitized by VjOOQ IC 



189 




a. Sohlenkalkstein. 

b. Galmei. 

c. Dachletten. 

d. Sand mit Geschieben. 

Reihenfolge der Ueberlagerungen des Galmeis durch 
den bleierzführenden Dachletten und das Brauneisen- 
erz könnte man leicht veranlasst sein, diese Erzbil- 
dungen hinsichtlich ihres relativen Alters in eine ent- 
sprechende Reihe zu ordnen, so dass der Qalmei als 
das älteste, das Bleierz als das mittlere und das 
Brauneisenerz als das jüngste Gebilde anzunehmen 
sei. Eine solche Alterrfolge ist indess nicht begrün- 
det; sämmtliche Erzbildungen müssen als gleichzeitig 
angesehen werden, die sich räumlich nach ihrer Be- 
schaffenheit und unter dem Einfluss des berührenden 
Nebengebirges getrennt haben. Diese Trennung ist 
jedoch so unvollständig geblieben, dass es kein Eisen- 
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erz aus diesen Lagerstätten gibt, welches nicht mehr 
oder weniger Zink und Blei, und keinen Oalmei, der 
nicht wiederum Eisen und Blei enthielte» Hinsichtlich 
des Galmeis und Bleierzes ist es ganz unzweifelhaft, 
dass sie in den umgebenden weichen Letten einge- 
drungen sind, und in demselben sich Raum zur Bil- 
dung von Drusen, Krjstallen und Konkretionen geschafft 
haben; der unmittelbar auf dem Sohlenkalkstein auf- 
liegende Letten diente zur Ansammlung des Qalmeis, 
indem ohne Zweifel der fein vertheilte kohlensaure 
Kalk dieses Mergels die Ausscheidung des kohlensau- 
ren Zinkoxjds aus der wässrigen Lösung bewirkte. 
Diese Wirkung ist an den ursprünglichen Brocken 
und Bänken des Sohlenkalksteines , die in Oalmei 
umgewandelt sind, unverkennbar. Die kieselsaure 
Verbindung des Zinkoxyds ist durch die Einwirkung 
aufgelöster Kieselsäure auf das kohlensaure Zinkoxyd 
leicht erklärlich; dass aber die früheren Mineralquel- 
len, welche die in Rede stehenden Erzablagerungen 
bewirkt haben, reichlich Kieselsäure aufgelöst enthiel- 
ten, beweisen die Bildungen von Feuersteinen und 
Homsteinen, die häufige Verkieselung der Lettenmas- 
sen, die zu hornsteinartigen, harten Qesteinen umge- 
wandelt sind, und die häufigcQ Kluftausfüllungen und 
nesterweisen Vorkommnisse von Halloysyt in reinen 
milchweissen und opalartigen Ausscheidungen. Dass 
das Bleierz ursprünglich als Chlorblei im Wasser auf- 
gelöst und durch Einwirkung eines kohlensauren Sal- 
zes, wahrscheinlich kohlensaurer Kalkerde, in kohlen- 
saures Bleioxyd umgewandelt sein mag, ist schon er- 
wähnt» 

Das Eisenoxydhydrat endlich ist ohne Zweifel ein 
Absatz aus den Quellen, die wie viele der noch jetzt 
thätigen Mineralquellen, reich an Kohlensäure, kohlen* 
saures Eisenoxydul aufgelöst enthielten, welches bei 
Einwirkung der atmosphärischen Luft als Oxydhydrat 
sich niederschlug. 

§ 296. Etwas mehr abgesondert treten in der* 
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selben Oegend Bleiglanzlagerstätten und zwar im Do- 
lomit auf. Sie bestehen aus Örtlich von Bleiglanz 
durchdrungenen Schichten dieses Gesteins; da aber 
die Schichten nicht in ihrer ganzen Auadehnung, son- 
dern nur stellenweise Bleiglanz enthalten , so kann 
man sie nicht als eigentliche Lager betraichten, sondern 
in gewissem Grade den liegenden Stöcken zurechnen. 
Krug Y. Nidda sagt: Die Bleiglanzlage der Frie- 
drichsgrube, welche durch deren Bau auf einem gros- 
sen Flächenraum aufgeschlossen, worden ist, pflegt in 
einer der unteren Dolomitschichten in einer Entfer- 
nung von V2 bis IV2 Lachter über dem Sohlenkalk- 
stein aufzutreten. Je nachdem diese Schicht aus fe- 
stem oder aus mildem Dolomit, oder aus eisenockrigem 
Letten besteht, unterscheidet der Bergmann die feste, 
milde und Letten-Erzlage. Die feste Erzlage ist ohne 
Zweifel die ursprüngliche, aus welcher durch Einfluss 
des atmosphärischen Sauerstoffes und des Wassers die 
beiden andern entstanden. Die feste Erzlage findet 
sich daher am häufigsten in den tieferen, die milde 
und die Lettenlage in den. oberen Bauen, die der Ein- 
wirkung der Atmosphärilien zugänglicher waren. 

Einer der lehrreichsten Punkte ist der Strebebau 
in der Nähe des Hamster-Schachtes, mit welchem drei 
Schichten des Dolömits abgebaut wurden, nämlich die 
eigentliche erzfahrende Lage, und zur Herstellung des 
erforderlichen Ärbeitsraumes die zunächst darüber und 
und die darunter liegende Schicht 

Die obere Schicht (a der nachfolgenden Zeich- 
nung S. 192) besteht aus raubgrauem, unregelmässig 
zerklüfteten Dolomit von grosser Festigkeit; ' die Erz- 
lage (b) aus thonhaltigem, von Bitumen ganz dunkel- 
grau gefärbten Dolomit, der den Bleiglanz theils und 
vorzüglich in der Nähe der oberen Schichtungskluft, 
theils auf Nebenklüften, theils eingesprengt enthält; 
die untere Schicht (c) endlich besteht aus einem noch 
thonreicheren, aber bitumenärmeren Dolomit, der ein 
vorzügliches Material zur Cement-Bereitung gibt. 
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ft. Dolomit. 

b. BitaminSser Dolomit mit BleigUns. 

c« Thonreicher Dolomit. 

§ 297. Krug y. Nid da hält alle diese oberscble- 
sischen Erzlagerstätten für Quellenabsätze , welche 
durch reducirende Wirkungen des benachbarten Ge- 
steins in dieser Weise niedergeschlagen wurden. Er 
sagt aber*, die Umstände ihrer Bildung seien theils 
mechanischer, theils chemischer Natur. 

Zu den mechanisch die Erzbildung befordernden 
Umständen sind die flachen Mulden, welche von Do- 
lomit ausgefällt sind, die wasserdichten Lettenschich- 
ten, welche auf der Scheidung des Sohlenkalksteins 
und Dolomits liegen, und die vielfältige Zerklüftung 
des Dolomits; zu den chemischen Umständen dagegen 
ist der Gehalt an kohligen, bituminösen Substanzen 
in den unteren Schichten des Polomits und die che- 
mische Zusammensetzung des Dolomits selbst (die 
Verbindung von kohlensaurer Ealkerde mit anderen 
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kohlensauren Salzen , worunter Magnesia und Eisen- 
oxi)rdul die Hauptrolle spielen) zu zählen. 

Eine unbefangene Anschauung der Lagerungs-Ver- 
hältnisse der oberschlesischen Erzvorkomninisse im 
Dolomit lässt keinen Zweifel übrig, dass .sie jünger als 
der Dolomit selbst, also später in ihn gelangt sind, und 
dass sie in unzweifelhaftem Zusammenhange mit den 
oben betrachteten metallischen Lagerstätten stehen, die 
als Erzeugnisse und Absätze von Mineralquellen sich 
zu erkennen geben. Auch da wo ein solcher Zusam- 
menhang nicht unmittelbar nachgewiesen werden kann, 
mag er dennoch bestanden haben, und durch spätere 
Veränderungen der Oberfläche erst verloren gegan- 
gen sein. 

Die mächtigen, Zink-, Blei- und Eisensalze führen- 
den Quellen flössen der mit Dolomit gefüllten flachen 
Mulde zu, sammelten sich an den wellenförmig empor- 
ragenden Dolomiträndern, und drangen durch die viel- 
föltigen Klüfte degf Gesteins ein, ohne sich in dem 
Sohlenkalkstein zu verlieren, der durch wasserdichte 
Schichten vom Dolomit getrennt ist. Die bituminösen 
unteren Schichten des Dolomits wirkten reducirend auf 
die schwefelsauren Metallsalze, die in wässriger Lösung 
ihnen zugeführt wurden; es bildeten sich Bleiglanz, 
Schwefelkies und Zinkblende, die vergesellschaftet 
unter anderen in einem Bohrloche am Gritzberge bei 
Miechowitz in 40 Lachter Teufe mit 1 Lachter 50 Zoll 
Mächtigkeit angetroffen worden sind. (Vergl. No. 254, 
255, 256, 257, 259, 260, 262, 263 und 839, sowie über 
die Bildung solcher Lagerstätten überhaupt Ko. 828, 
858, 863 und 953.) 

Wiesloch. 

§ 398. Unter ähnlichen, aber noch nicht so genau 
erforschten' Verhältnissen wie in Oberschlesien, treten 
die Galmei- und Bleiglanzhaltigen Erzstöcke auch im 
Muschelkalk bei Wiesloch in Baden auf. Auch sie nehmen 
vorzugsweise eine mittlere Region in demselben ein, 

Coita, EraUgerat&tten. 13 
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mA aber demioek «itidbiedeii Benerar EniptiliMig ak 
der Muschelkalk von dem rie SdMdlea mpeeMi— ea« 
(VergL No. 877, 1047, 1048 n. 104». 

Rnhrtbal, Aachen und Belgien. 

§ 299. Auch an der Südseite des Bnhrthale« bei 
Aachen und in Belgien treten tralmei, Bleierze nnd Eisen- 
stein und snigleich ManganeREC enthaltende nnregelmassige 
Lagerstätten unter sehr ähnlichen Umständen, wie die 
bisher geschilderten, im Kalkstein der devonischen Grau- 
wackenformation auf, und dieselbe Erscheinung wiederholt 
sich in der westlichen Verlängemng dieser Oraawacken- 
kalkzone , jenseit des Bheines auf belgischem Gebiet 
Die Lagemngsyerhältnisse der Erze sind hier im We- 
sentlichen sehr ähnlich denen bei Tampwits, nur das 
Formationsalter des sie umschliessenden Kalksteines ist 
ein ganz anderes. VergL No. 339, 532, 536, 841, 
1009, 1029, 1032, 1094 u. 1095.) 

In dieselbe Kategorie gehören offenbar auch die 
Galmeieinlagemngen im Alpenkalk Südbaiems. (VergL 
No. 396, 398, 844 u. 1060.) 

Bleiberg in Kärntben. 

§ 300. Etwas abweichend aber doch noch ähnlich 

verhalten sich die Bleierzeinlagerungen bei Bleiberg 

in Kämthen. Herr Phillips lieferte davon 1845 in 

den Ännales des mine$ nachstehenden idealen Querschnitt. 







a. AUavialgebilde. 
P. k. Pentacrinitenkälk. 

b. fl. bitumindfler Sehieferthon. 
b. k. bltumindfl«r Kalkstein. 
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Der bleilUirende dolomitiftche Ealkstein gehört 
wahrscheinlich zum Muschelkalk, er. enthält z. B« 
Turriteüen^ I$oeordien und Terebr€Utda vulgaris, unter 
ihm folgt rother Sandstein, dann Orauwacke. Er ist 
grau, von vielen Ealkspathadern durchzogen, oft drusig 
und enthält Gjps und Dolomit. Die Bleierze finden sich 
nur im dolomitischen Kalkstein. Sie bilden gewöhnlich 
uaregelmftssigeElipsoide, dienichtder Schichtung parallel 
liegen.. Zuweilen haben sie Salbänder. Der Kalkstein 
ist durch die sogenannte Kreuzkluft getheilt^ auf deren 
einer Seite die Erze Trümmerstöcke, auf der andern 
mehr ver^einzelte Qänge bilden, wohl in Folge einer 
grossen Verwerfung. Es bestehen die Erze aus CcUa- 
mine (Zinkerz) Ble^lanz, Weiss- und Schwarz-Bleierz, 
Moljkdäxtblei, Blende und Eisenkies, mit ihnen finden 
sieh Schwei^path , Kalkspath und Flussspath. Die 
Erze sind jedenfalls später als der sie einschliessende 
BUdk^ein gebildet. Zuweilen zeigen sie sogenannte 
Kokarden oder Ringerze, deren Kern aus Blende be- 
steht, zunächst umgeben von Bleiglanz und zuäusserst 
von Eisenkies. (VergL No. 231. 238 u. 247.) 

Bleiberg bei Commern unweit Aachen. 

§ 301. Bei Commern bildet das meist aus Bleiglanz 
bestehende Bleierz unregelmässige Knoten in einem kie- 
seligen Sandstein von nicht bestinuntem Alter, der 
mulden- oder stockförmig in Vertiefungen des Bunt- 
sandsteines eingelagert ist. Man gewinnt die Erze 
nach Lenoir ans einer -Beihe voii 12 Hügeln. (Vergl. 
No. 833, 335, 336, 355, 336, 337 u. 1040.) 

Binner im Alpenkalk. 

§ 303. Endlich sind hier noch als eine analoge 
Erscheinung die sogenannten Rinner im Alpenkalk der 
Gegend von Schwaz im Innthale zu erwähnen. Die 
Qruben, durch welche sie bebaut wurden, sind nicht 
mehr gangbar, v. Gumppenberg beschreibt sie wie 
folgt: »In des Gruben des Kalksteipes, meist ip der 

13 • 

Digitized by VjÖOQIC 



im 

mittlen Höhe des Beides fiber der EbensoUe des 
Thaies, und zwar in jener Abändemng des Kalksteines^ 
die sich durch dunkelgrane Farbe, splittrigen Brach, 
grosse Festigkeit nnd dadurch auszeichnet , dass sie 
keine Schichtung, sondern nur Klüfte nach allen Bidir 
tungen dem Beobachter darbietet, zogen sich prisma- 
tische Räume, nach keiner horizontalen lUchtung über 
1 Lachter messend , 50 — 100 und mehr Lachte seiger 
oder fast seiger in die Tiefe. Nur Fahlerz führend 
waren diese Räume, und die Erze kamen eingesprengt 
in Schnürchen und in mehr und minder grossen Nestern 
vor; stets aber war die Reichhaltigkeit der Erzftihrung 
so gross, dass das Treffen einer solchen Lagerstätte 
— eines Rinners — als ein ausgezeichneter Bergsegen 
betrachtet wurde. Um so erfreulicher wurde ein solches 
Auffinden, als keine Spur im Gebirge einen Wegweiser 
dahin gab, sondern reiner Zufall sie — diese über-: 
haupt sehr seltene Erscheinung — treffen liess. (VergL 
No. 245.) 

§ 303. Delanoue (No. 863) fasst die Resultate 
der bisherigen Beobachtungen über die regellosen 
(stockförmigen) Lagerstätten von Zink-', Blei-, 
Eisen-, und Manganerzen iii folgende Sätze zu- 
sammen : 

1. Die oxydischen Erze erscheinen auf Lagerstätten 
dieser Art stets in regellosen Höhlungen abgesetzt 

2. Räume solcher Art kommen in Gebirgs-Bildungen 
von sehr ungleichem Alter vor: in devonischen Ge- 
steinen, im Kohlenkalkstein, im Muschel- und Jurakalk, 
in der Kreidegruppe u. s.« w. . , 

3. Die Höhlungen ähneln weiten Trichtern und 
befinden sich stets über Spalten, die als Folgen grosser 
Umwälzungen unserer Erdoberfläche anzusehen sind. 

4. Die trichterförmigen Weitungen enthalten mit- 
unter nur oxydirte Erze, so im Altenberg bei Lüttich; 
sehr oft aber trifft man darin noch- Schwefelverbin- 
dungen von Blei, Zink, Eisen und Kadmium an. 

6. Schwefel begleitet hin und wieder die Schwefel- 
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metatle/ und beinati immer sind sie mit schwarzen 
Letteii vergesellschaftet. Meist findet man die Sehwe- 
felmetalle im Liegenden oder gegen regelmässige Spal- 
ten gerichtet, die nach Art uad Weise regelmässiger 
Gänge siißh von Thonen erfüllt zeigen. 

,6. Die oxydirten Erze entstanden später als die 
meisten Schwefelmetalle, jene umhüllen diese beinah 
ganz. Alle erscheinen als erhärtete Nieren in Thonen 
und bunten Breccien verbreitet, in sandigen Gebilden, 
in Halloysiten und Jaspissen. 

7. Bleierde und kohlensaures Bleio^yd dürften 
die ältesten oxjdischen Bildungen sein; sie nehmen auf 
den Lagerstätten unter den oxydischen Erzen die tief- 
sten Stellen ein. Selten sieht, mau Bleierde in nieren- 
förmiger Gestalt.. 

8. lieber der Bleierde erscheint der Galmei ver- 
schlackt, tropfsteinartig, dicht oder krystallinisch , in 
höherem oder geringerem Grade verunreinigt durch 
organische Substanz, die theilweise in Säure lösbar ist. 
Galmei überzieht Kalkstein und Dolomitbruehstücke, 
sowie die braune, weisse öder gelbe (kadmiumhaltige) 
Blende. Zuweilen finden sich Petrefacten im Galmei, 
und stets enthält er Eisen, je näher am Tage, um 
so mehr. ... 

V .9. Ealkspath zeigt sich aU häufiger Begleiter der 
Erze; er macht gleichsam die Gangart bei der An- 
näherung an die Gebirgswände. 

. 10. Ueber den Ablagerungen ist Eisenoxydhydrat 
nesterartig verbreitet, dessen Gehalt an Galmei nach 
oben mehr und mehr abnimmt. 

11. Der Umstand, dass sämmtliche Mineralien in 
Zonen vertheilt sind, welche gänzlich in einander ver- 
fliessen, deutet auf ihre im Allgemeinen gleichzeitige 
Bildung hin; es lassen sich jedoch verschiedene Zeit- 
scheiden erkennen, welche charakterisirt sind -durch 
das Vorherrschen des einen oder des anderen Minerals. 

12. Die Reihenfolge dieser üebereinaiiderbildupgen 
ist in aufsteigender Ordnung folgende: 



Digitized by VjOOQIC 



198 

a. Schwefelverbindangen: Eisenkies, Blende mit 
Schwefelkadmium in wechselnder Meng^ ver- 
bunden und silberhaltiger Bleiglanz. Schwe- 
felverbindungen trifft man in einigen Ab- 
lagerungen in allen Höhen oder Zonen, meist 
aber haben sie einre Dencke oxydirten Erzes. 
Zu Vervier finden sich Galmei und Eisen- 
oxyd im Hangenden, Bleiglanz und Blende 
im Liegenden. 

b. Wasserfreies Zinksilikat (sogenannter Wil- 
lemnit). 

c. Wasserhaltiges Zinksilikat. 

d. Bleioxyd - Karbonat ohne Silber, aber mit 
Chlorblei und phosphorsaurem Bleioxyd. 

e. Zinkoxyd - Karbonat, eigentlicher Galmei 
(häufigstes Vorkommen). 

f. Karbonat von Zinkoxyd mit Manganoxydul^ 
oder mit Mangan- und Eisenoxydul. 

g. Hydrat des kohlensauren Zmkoxydes. 

h. Eisenoxydhydrat mit grösserem oder geringe- 
rem Galmeigehalt. 
i. Manganoxydhydrat. 

13. Von dem ersten Beginnen des Entstehens die- 
ser Ablagerungen an erzeugten sich viele Pseudomor- 
phosen, und deren Bildung dauert noch fort. Die wich- 
tigsten derselben sind: Kohlensaures Eisenoxydul mit 
Luft und Wasser = erhärtetem Eisenoxydhydrat unter 
Entweichen der Kohlensäure; kohlensaures Mangan- 
oxydul mit Luft und Wasser » erhärtetem Mangan- 
oxydhydrat unter Entweichen der Kohlensäure ; Schwe- 
feleisen unter Luftzutritt =^ schwefelsaurem Eisenoxydul 
und Schwefel oder Schwefelsäure; basisches schwefel- 
saures Eisenoxydul unter Luftzutritt =^ unlösbarem 
schwefelsaurem Eisenoxyd und lösbarem schwefelsau- 
rem Eisenoxydul; schwefelsaures Eisenoxyd reagirend 
auf Kalkstein = Eisenoxydhydrat + Gyps, unter Ent- 
wickelung von Kohlensäure; schwefelsaures Eisenoxyd 
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reagir^nd auf Galmei *» Eiflenoxydhydrat ^ Zink- 
vitriol unter Entweichen von Kohlensäure. 

14. Letzter Hergang ist belehrend, weil er auf- 
klärt über das Entstehen des Zinkvitriok, welches nach 
Delanoue nicht von zersetzter Blende herrührt. In 
den Gruben am Altenberge sieht man während der 
trockenen Jahreszeit häufige Ausblühungen weissen 
Vitriols; aber es findet sich nur i^enig Blende, und 
was davon vorhanden, erscheint vollkommen unzer- 
setzt; überall werden jedoch Eisenkiese in den ver- 
schiedensten Verwitterungsstadien getroffen. Nun kön- 
nen unter gewissen Umständen Galmei und Zinkvitriol 
in Schwefelzink umgewandelt werden; so hat man z. B. 
auf altem Grubenholz Ueberriedungen von Blende, 
Eisenkies und Schwefelkadmium mit Gyps gefunden. 
Diese pseudomorphische Bildung der Schwefelmetalle 
klärt auf über die Gegenwart von Blende und Eisen- 
kies in Galmeispalten und in Versteinerungen. 

15. Galmei kann keine Pseudomorphose nach Blende 
sein, "denn wenn auch eine bei gewöhnlicher Tem- 
peratur ganz unwahrscheinliche Umwandlung der Blende 
in Zinkvitriol angenommen würde, so bleibt doch die 
zweite Metamorphose, die des auflöslichen Zinkvitriols 
in ein erhärtetes nierenförmiges Zinkkarbonat oder 
Zinksilikat noch schwieriger zu erklären, zumal da 
diese Erze nicht über, sondern unter den Schwefel 
metallen getroffen werden. 

16. Die Frage über die Entstehung dieser Erz- 
lagerstätten , deren J^egellosigkeit einen constanten 
Charakter bildet sucht Delanoue im Allgemeinen, wie 
Krug V. Nidda, durch die Annahme zu lösen, dass 
sie aus der Reaction heisser metallfiihrender Mineral- 
wässer auf Kalkstein oder Dolomit hervorgegangen 
seien. 
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Rückblick. 



§ 304. Wie die Form der stockförmigen Erzlager- 
stätten eine sehr ungleiche und oft höchst unregelmäs- 
sige ist, die bald an Gänge, .bald an wahre Lager 
erinnert, bald von beiden vollständig abweicht, so ist 
auch ihre Zusammensetzung und höchst wahrscheinlich 
ihre Entstehungsweise eine sehr verschiedenartige. In 
einigen herrschen Schwefelmetalle vor, in anderen Me- 
talloxyde oder Metallsalze und Silikate. Man kann 
sicher behaupten, einigt derselben sind durch mecha- 
nische sedimentäre Ausfüllung von vorhandenen Hohl- 
räumen entstanden ; andere durch chemischen Nieder- 
schlag^ aus wässriger Lösung theils in vorhandene 
Hohlräume theils an der Stelle von gleichzeitig zer- 
störten Qesteinsmassen , also durch eine Art von Una- 
wandlungsprozess; von einigen ist es nicht unwahr- 
scheinlich, dass sie, nur lokal zusammengedrängt, und 
deshalb nicht lagerförmig, gleichzeitig mit dem um- 
gebenden Gestein abgelagert, später aber mit diesem 
stark verändert wurden; und bei einigen ist es sogar 
wahrscheinlich, dass sie im heissflüssigen Zustande als 
Eruptivmassen in unregelmässiger Form eingepresst 
oder dass sie durch gewaltige Sublimationsprocesse sich 
zwischen anderen Gesteinen entwickelt haben. Aber 
diese für einige stockförmigen Erzmassen deutlich 
nachweisbaren oder sehr wahrscheinlichen Entstehungs- 
arten für alle einzeln nachzuweisen, ist ausserordentlich 
schwierig. 



Erzlager. 

§ 305. Erzanhäufüngen welche der Schieferung 
oder Schichtung des sie einschliessenden Gesteins pa- 
rallel verlaufen, also eine oder mehrere untergeordnete 
Schichten zwischen irgend einem schiefrigen oder ge- 
schichteten Gestein bilden, nennt man Erzlager oder 
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Hie unbedeckten metallhaltigen Schichten an der äoissern 
Erdoberfläche, welche deutlich durch Ablagerung oder 
An8chweininung entstanden sind, wie Kaseneisenetein 
und gölhakiger Sand, und nenne die :er8teren paral- 
lele Einlägerungen, die letzteren oberfläch- 
liche Auflagerungen. 

§ 306.^ Ich musa jedoch den Begriff :in Beziehung 
auf die parallelen Einlagerungen noch etwas mehr be- 
schränken, indem ich hinzuföge, es sind nur dann 
wahre Lager oder Flötze, wenn atis der Art ihrer Ein- 
lagerung zugleich hervorgeht, dass sie mit dem um- 
schliessenden Gestein im Allgemeinen gleichzeitig d; b. 
nach ihrer Unterlage dem ursprünglichen Liegenden, und 
vor ihrer Decke , dem ursprünglich Hangenden, gebil- 
det sind. 

Ergibt sich dagegen aus irgend einem Umstände, 
dass sie nur ihrer allgemeinen. Form und Verbreitung 
nach parallelen Einlagerungen entsprechen, in Wirk- 
lichkeit aber als spätere Ausfüllungen einer der Schich- 
tung oder SchieferUng parallel aufgerissenen Spalte 
angesehen werden müssen, so sind es nicht wahre Lager, 
sondern Lagergänge , d. h. Gänge in Form von La- 
gern. Diese Unterscheidung ist zuweilen leicht, zu^ 
weilen aber auch sehr schwierig, zuweilen für den prak- 
tischen Bergmann gleichgültig, zuweilen sehr wichtig ; für 
den Geologen natürlich stets von besonderem Interesse. 

§ .307. Wahre Lager haben gewöhnlich keine so 
scharfen Grenzen gegen Hangendes und Liegendes als 
Lagergänge, sie bringen als solche nie Verwerfungen 
hervor, und können überhaupt niemals einen Gang durch- 
setzen, sie bilden nie wirklich gangförmige Ausläufer 
in ihr ursprüngliches Hangendes und sie können nie 
Bruchstücke von demselben umschliessen. Aber alle 
diese negativen Charaktere können natürlich auch bei 
Gängen eintreten. Ist die Masse der Lager so hetero- 
gener -Natur im Vergleich zu der des Nebengesteins, 
dass man nicht fUgiich eine gleichartige Bildung für 
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beide yorftajMetsen kanxii so i»t schon das ein Umstand^ 
der f&r die' Gangnatur oder wenigstens dafür spricht, dass 
eine nachtrttgliche Umwandlung stattgefunden hat. Folgt 
dagegen ein Lager starken Windungen der Schieferung 
oder Schichtung des einachliessenden Gesteins gan« 
regelmässig ) oder bildet es yiele genau in einer Zone 
d. h. zwischen zwei ganz bestimmten Schichten hinter 
einander liegende abgesonderte Linsen, so sind das 
Umstände , welche för wahre Lagematur . sprechen. 
Imi&erhin kommen aber; Fälle vor, in welchen die 
Frage kaum sicher zu entscheiden ist. 

§ 308« Die Berggesetze haben zuweilen Lager 
und Gänge nur nach der Stärke ihres Fallens unter- 
schieden , die schwebenden Gänge .daher als Lager, 
die starkaufgerichteten Lager als Gänge bezeichnet, 
ohne Rücksicht auf ihre Bildungsweise. Es ist aber 
einleuchtend, dasii eine solche Unterscheidung keine 
wissenschaftliche sein kann. Ein Lager kann eben so 
gut jsenkreoht stehen , als ein. Gang horizontal liegen. 

Von selbst ergiebt sich aus dem bisher Gesagten, 
dass wahre Erzlag^er nur in schiefrigen oder geschich- 
teten Gesteinen yorkominen können, da man bei maa- 
sigen Gesteinen gar nicht von einer parallelen Ein- 
lagerung reden könnte. 

§ 309. Praktische Bergleute machen zuweilen auch 
einen Unterschied zwischen Lagern und Flötzen, 
indem sie zu den ersteren vorherrschend nur die pa- 
rallelen Glieder der älteren Schiefer* oder Schicht- 
gesteine rechnen, zu letzteren nur die der neueren« 
Es fällt schwer in dieser Beziehung irgend eine natur- 
gemässe scharfe Grenze zu ziehen, dodi möchte ich 
deshalb die Unterscheidung nicht ganz verwerfen ; es ist 
zuweilen bequem zwei Ausdrücke für dieselbe Sache zu 
haben, von denen der eine eine allgemeinere, der andere 
eine etwas speciellere Bedeutung hat, und so möchte 
ich vorschlagen, den Ausdruck Lager in allgemeinster 
Bedeutung, den Ausdruck Flötz jedoch nur fiär die ent- 
schieden neuen und sedimentären Bildungen anzuwenden. 
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9 dlO. Um Streichen obd Fallen dei- L^g^^ ihre 
Mächtigkeit, ihr Ausgehendes, ihi^ Hangendes und Lie- 
gendes, werden ganz in derselben Weise bestimmt wie 
bei den Gängen. Sie zeigen, wie diese, nur nicht ganz 
in demselben Grade Verdickungen, Verdünnungen und 
Auskeilungen , edle und unedle Kegionen, sie bilden 
Biegungen, Fahungen, Mulden und Sättel und sind wie 
die Gänge durch neuere Gänge oder Klüfte zuweilen 
durchsetzt und verworfen. Alle diese formalen Er- 
scheinungen der Lager bedürfen deshalb hier keiner 
besonderen BespreiDhung. Ein wichtiger Unterschied 
derselben von den Gängen besteht fär den Bergbau 
darin, dass ihr Nebengestein der Natur d^r Sache nach 
im Wesenttiehen sich stet» für jedes einzelne Lager 
gleich bleibt, und dessen Aenderung somit auch keinen 
Einfluss auf ihren Gehalt haben kann. 

§ 311. Die Erzlager bieten weder durch ihre 
räumlichen Verhältnisse noch durch ihre Zusammen- 
setzung eine so grosse Mannichfaltigkeit dar, als die 
Gänge und Stöcke. Sie sind in der Regel zwischen 
zwei unter sich ziemlich parallele Flächen eingeschlos- 
sen, die Jedoch nicht immer scharf ausgesprochen sind, 
da zuweilen wahre üebergänge aus der Lagermasse in 
da» einschliessende Gestein statt finden. Ihre Zusammen- 
setzung beschränkt sich in der Hauptsache auf folgende 
Erzbildungen: 

1. Eisenerzlager, sie finden sich durch die ganze 
Reihe der Flötzformationen von den jüngsten bis in 
die ältesten und bis in die krystallinischen Schiefer 
hinab, und enthalten alle Arten von Eisenstein. 

2. Kieslager, namentlich aus Kupfer- und Eisen- 
kies bestehend, in den kristallinischen Schiefergesteinen 
in der Grauwackengruppe und in einigen Kohlenfor- 
mationen. Als dazu gehörig kann auch der Kupfer- 
schiefer der Zechsteinfbrmation betrachtet werden. 

3. Zink- und Bleierzlager, übergehend in un- 
regelmässig stock- und gangförmige Massen, in mehre- 
ren Kalksteinformationen. 
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4. Quecksilbererzlager, 
Schiefern und' in einer neueren 
nicht ganz bestimmtem Alter. 



in krystallintschen 
Flötzformation von 



• 1 


Eisen, Steinlager. 


Neuzeit. 


Raseneisenstein in vielen Niederungen z.B. 
in der Lausitz. 


Diluvialseit. 


Bohnerz z. Th. bei Rändern, in der schwä- 
bischen Alp, im Juragebirge, im Depart d. 1. 
Moselle. Seeerz in Schweden. 


Pliocene and mio- 

cene Molasse- 

gebUde. 


SphKrosiderit-, Thoneisenst&in- und Braun- 
eisensteinlager der Braunkohlenformation z. B. 
bei Bonn. Thoneisenstein im gypshaltigen Thon 
von Wehrau in der Oberlausitz. ■ 


Eocengebilde. 


Sphärosideritsandstein und Thoneisenstein 
derNummuUtenfo rmation am No rdrande d. Alpen. 


Kreidegrnppe. 


Sphärosiderit- und Thoneisensteinlager in 
dem Karpathenjsandstein der Bukowina? Braun- 
eisens teinlager im Quadorsandstein. Eisen- 
rogenstein (Bohnerz und Brecoie) im Neokom 
bei Salzgitter. Eisenstein im Greensand von 
Susaez. 


Wieldenbildung. 


Thoneisensteinlager in Westphalen z. B. an 
der Porta westphalica; ebenso in England. 


JaraformatioD. 
Leiasformation. 


Eisen rogenstein-, Thoneisenstein- und Bohn- 
erzlager im branuBn Jura am Nordrande der 
schwäbischen Alp und im Depart. de la Moselle. 
Thoneisenstein in Oberschlesien z. B. bei Oppeln. 

Thoneisenstein bei Whitby in England. 


Keaper. 




Muschelkalk. 


Brauneisensteiblager und Stöcke in Ober- 
schlejien. 


Bantsandstein. 


Rotheisenstein z. Th. congTomeratartig in 
Gloucester, Somerseth und Süd- Wales. Eisen- 
steinnieren bei Lüthorst in Westphalen. 


Zechstein. 


Brauneisenstein, Eisendolomit u. Spatheisen- 
stein z. Th. stock- oder unregelmiCssig gang- 
förmig am Südwestrand des Tharingbr- Waldes. 


Bothliegendes. 




Steinkohlen- 
formation. 


Sphärosideritlager u. Linsen u. Blakband in 
England, im Ruhrthal und bei Saarbrücken. 
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5. Gold und Platin haltige Sand-, Schutt- oder 
LehmablageruDgen, sogenannte Seifen. 

6. Zinnerzhaltige Schutt-, Sand- oder Lehm- 
ablagerungen (Zinnseifen). 

Veriftchiedenartige Erslag erstatten. 



Gold-, Sand- und Schtttt-Lager. 

Platinhaltiger Sand nnd Schntt. [ Sogenannte Seifen. 

Zinnerzhaltiger Sand und Schutt.) 



Sehwefelkieslager bei Altsattel in Böhmen. 



Quecksilbcrzlager von Idria. 



Galmei- und Bleiglanzlagerstätten Oberschlesiens und Badens, 
jedoch mehr stock- als lagerförmig. 

Bleierze im Buntsaudstein bei Commem unweit Aachen, jedoch 
mehr stock 'als lagerförmig. 

Kupfererze im Kupfersandstein des permischen Systemes, bilden 
Lager' oder -Stocke. 

Kupferschiefer und Sanderz in Thüringen und Hessen. 
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Eisenstein la^er. 


Itohlenkalkstein. 


Eisenrogenstein in der Gegend von Luttich. 


Devonische Qnn* 
wfteke. 

Silnrisclie Graa- 
wacke. 


Thoneisensteinlager ander Fuhregge amHara» 
am Epeler Ley am Rhein u. s. w. Brauneisen- 
Bteinlager hei Gottesgrfln im Benssisehen m. s. w. 

Spatheisensteinlager in Steiermark. 

Botheisensteinlager am Büchenberg bei Wer- 
ningerode am Hari, im Dillenburgischen, bei 
Brilon u. s. w. 


Thonscbiefer ohne 
Versteinerungen. 


Thoneisensteinlager im Greiser Wald (viel- 
leicht Grauwacke.). Brauneisensteinlager bei 
Wisck unweit Bnibram in Böhmen. Botheisen- 
steinlager (s. Th.Eisenrogensteiu) beiJoachims- 
thal olerhaib Beraan und bei KUeektenha 
in Böhmen. Magneteisensteinlager. 


^Glimmerschiefer u. 
ChloriUebiefer. 


Braun- und Schwaneisensteinlager der Bu- 
kowina und bei Araberg im Fichtelgebirge. 
Botheisensteinlager s. Th. EisengUmmerschiefer 
in der Marmaros und in Brasilien. Magnet- 
eisensteinlager s. B. in der Bukowina. 


Oneiss. 


Braun-, Both- und Magneteisensteinlager. 1 



§ 312. Einige der bis jetzt bekannten lagerförmi- 
gen Erzvorkommniflse lassen sich ihren relativen Alters- 
Verhältnissen nach, durch vorstehende Tabelle über- 
sichtlich darstellen , in welche ich jedoch auch einige 
Erzlagerstätten von zweifelhafter (vielleicht stock- oder 
gangförmiger) Natur aufgenommen habe, weil sie sich 
constant innerhalb bestimmter Lagerungshorizonte zeigen. 

§ 313. Die Goldlager, welche man in den kry- 
stallinisehen Schiefern der östlichen Alpen erkannt haben 
will, die sogenannten Bleiglanzlager im Glimmerschiefer 
der Bukowina und ähnliche Vorkommnisse sind wahr- 
scheinlich Lagergänge oder Impregnationszonen von 
Gängen aus, wie denn überhaupt viel öfter Gänge für 
Lager gehalten worden sind, als umgekehrt 
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Yersclii^denartige Erzlagerstätten* 

Der Metalliferoas Limestone Englands scheint znm Theil selbst 
erzhaltig zu sein. 

Oalmei- nnd Bleiglanzlagerstätten Westphalens und Belgiens 
(devonisbk) 

EisenkiesUger (mit Bleiglanz) bei Goslar am Harz (devoiiisch.) 

Qneeksilbererzlager im Granwackenschiefer bei Horczowitz in 
Böhmen (silnrisch.) 

Qnecksilbererzlager Im Thons chiefer bei Hartenstein in Sachsen. 

' ' ' ■'■ " ' ' ^ ........ .. V 1 . II 

Kieslager. 



Knpferkieslager der Bukowina. Silberhaltiger Bleiglanz der Im- 
pregnationszone bei Kirlibaba in der Bukowina. Kiesreiche Fahl- 
bänder in Schweden. Itabiritlager in Brasilien. 



Kieslager. Goldlager? ^ 

Eisensteinlager. 

§ 314. Die Eisensteinlager zerffvUen je nach ihrer 
mineralogischen Zusammensertsnng ip: 

a. Raseneisensteinlager, 

b. Brauneisensteinlager, 

c. Schwarzeisensteinlager, 
d« Rotheisensteinlager, 

e. Eisenglimmerschieferlager, 

f. Eisenrogensteinlager, 

g. Bohnerzla^er, 

h. Sphaerosiderit — und Thoneisensteinlager, 

i. Spatheisensteintager, 

k. Magneteisensteinlager und 

1. Itabiritlager. 

§315. Diese Eisensteinlager sindnatüriieh von sehr un- 
gleichem technischen Werthe je nach ihrer Reinheit, Mäob- 
tigkeit und deir Natur der etwa beigemengten Mineralien. 
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Die Bestinimtiiig dieses ungleichen technischen Werthes 
gehört aber weniger in das Oebiet dieser Betrachtungen, 
als die A^ ihrer Lagerungsweise. Diese ist eine viel- 
fache, die meisten der hier aufgezählten Eisenerze . fin- 
den sich nicht nur als I^ager, sondern auch als Gänge 
und als Stöcke, ja bei einigen Beispielen ihres Auf- 
tretens ist es sogar zweifelhaft zu welcher Form man 
sie rechnen soll. Hier sind natürlich nur noch die lager- 
förmigen zu besprechen. • 

'§316. Der Raseneisenstein, auch Quellerz, 
Wiesenerz, Morasterz, Sumpferz oder Sanderz genannt, 
besteht wie der Brauneisenstein vorherrschend aus 
Eisenoxydhydrat. Er enthält durchschnittlich 
20—26 Procent Eisenoxyd, 
- 7—30 „ Wasser, 
0—50 .„ Sand und GeröUe, 
— 5 „ Kieselsäure, 

0— -4 „ Phosphorsäure u. organische 

Beimengungen. • 

Von dem Brauneisenstein im engeren Sinne unter- 
scheidet er sich wesentlich nur durch sein Vorkommen' 
an der äusseren Erdoberfläche, an welcher er noch . 
fortwährend, besonders an sumpfigen Stellen, aus eisen- 
haltigem Wasser abgelagert wird. Gewöhnlich ist er 
aber auch noch durch seine Sandbeimengung, oder 
durch seine poröse Beschaffenheit und durch seinen 
Phosphorsäuregehalt davon unterschieden. 

Man findet ihn am häufigsten in Niederungen an 
sumpfigen Stellen, unter Moorgrund / unter Wiesen 
u. 8. w., wo sich seine Anwesenheit zuweilen durch 
farbige Häute auf dem stagnirenden Wasser oder durch 
sogenannte brandige (dürre) Stellen im Graswuchs ver- 
räth. Er bildet einige Zoll, bis einig« Fuss mächtige, 
der Bodenoberfläche entsprechende Ablagerungen, so 
z. B. sehr häufig in der Lausitz, in Niederschlesien, in 
der Mark Brandenburg, in Meklenburg, Pommern, 
Preussen, Polen und Lithauen« 

Seine nachweisbar noch jetzt fortdauernde Ent^ 
stehung durch Ablagerung aus eisenhaltigem Wasser, 
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ist selir lehrreich für die Beurtheilung der Entstehung 
älterer Brauneisensteine. Man sieht daraus, dass auch 
ein ganz kleiner Eisengehalt des Wassers hinreicht, 
um nach und nach mächtige Ablagerungen von festem 
Eisenoxydhydrat zu bilden. 

Ehrenberg hat übrigens nachgewiesen, dass bei 
der BHdung vieler Baseneisensteine gewisse Infusorien 
(besonders Galioneüen) thätig sind, welche die 
Eigenschaft zu besitzen scheinen, das Eisenoxydhydrat 
niederzuschlagen. Man findet in manchen Raseneisen- 
steinen grosse Mengen mikroskopisch kleiner Schalen 
von diesen Thieren. (Vergl. No. 34, 118, 137, 272, 
538, 704'und 876.) 

§ 317. Brauneisensteinlager. Diese zeigen, 
zumal wenn man die Raseneisensteine dazu rechnet, 
unter allen Eisensteinlagern die grösste vertikale Ver- 
breitung, d. h.^ sie kommen, wenn auch nur zuweilen 
abbauwürdig, fast in allen Flötzformationen von den 
neuesten bis zu den ältesten und selbst noch in den 
krystallinischen Schiefern vor. 

Der ganz reine Brauneisenstein besteht nur aus 
Eisenoxydhydrat; also aus 85,6 Eisenoxyd mit 14,4 
Wasser. In so reinem Zustande kommt er aber nur 
sehr selten vor. Fast stets ist etwas Manganoxyd und 
Kieselerde damit verbunden; nimmt der Mangangehalt 
sehr zu, 'so entsteht daraus der sogenannte Schwarz- 
eisenstein; durch Zunahme ded Kieselgehaltes ent- 
steht Eisenkiese 1. Oft ist dem Eisenoxydhydrat auch 
viel Thon beigemengt und dadurch entsteht eine Art 
von Thoneisenstein, welche sich aber von dem zum 
Sphärosiderit gehörigen unter andern durch den braunen 
Strich, wesentlich unterscheidet. Die Brauneisenstein- 
lager sind meist von dichter zelliger oder auch etwas 
schiefriger Beschaffenheit, (Zeilenweise enthalten sie 
aber auch ockriges Brauneisenerz, braunen Glaskopf 
und accessorisch treten darin auf: Quarz, Eisenkies, 
krystallisjrte Manganerze , Eisenspath , Schwerspath^ 

Cottay ErzlagergH&tten. 14 
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Ihre Mächtigkeit ist äusserst verschiedeiti und el>ensd' 
die Ai*t ihrer Entstehung. Man weiss, dass Braun-^ 
eisenstein entstehen kann und wirklich entsteht r 
durch Ablagerung aus Wasser, durch Umwandlung von 
Spatheisenstein oder Sphärosiderit , durch Umwand- 
wandlung . von Eisenkies und durch Umwandlung 
(Wasseraufnahme) von Rotheisenstein. Auf all^ diese 
verschiedenen Weisen können Brauneisensteinla^er 
gebildet worden sein, und die beiden ersteren lassen 
sich an gewissen Beispielen im Grossen deutlich nacb- 
w-eisen, 

§ 318. Von den vielen bekannten und im Abbau 
stehenden Brauneisensteinlagern führe ich hier nur 
zwei beispielsweise specieller an. Eine Ueberfjicht 
ihrer vertikalen Vertheilung gewährt die vorstehende 
Tabelle. * , 

Im unteren Zechstein Thüringens tritt häu- 
fig untergeordnet eine Einlagerung von Brauneisen- 
stein auf, so z. B. bei Kamsdorf, Salfeld und Könitz. 
Es ist meist ein mit Kalkstein gemengter Brauneis^n* 
stein von sehr ungleicher Güte und offenbar aus der 
Zersetzung von Spatheisenstein hervorgegangen. Er 
enthält Brauneisenrahm, Spatheisenstein und schaligen 
Schwerspath. Seine Mächtigkeit steigt bis zu 5 Lachter, 
sinkt aber auch bis zum örtlichen Verschwinden her- 
ab. Sein Hangendes bildet gewöhnlich ein inniges 
Gemenge von Kalkstein und Spatheisenstein, der hier 
unter dem Namen „Glimmer** bekannt ist. An einigen 
Stellen liegt auch wohl ein zweites Eisensteinflötss von 
gleicher Beschaffenheit darunter , durch bituminösen 
Mergelschiefer von dem oberen getrennt. (Vergleiche 
No. 283.) 

Bei Arzberg im Fichtelgebirge liegt im 
Glimmerschiefer ein 10 bis 39 Fuss mächtiges, stellen- 
weise sehr manganhaltiges Brauneisensteinlager. Auch 
dieses scheint durch Umwandlung aus Spatheisenstein 
entstanden zu sein ein Umstand, der es allerdings 
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zweifelhaft macht, ob man dasselbe nicht eigentlich 
als einen Lagergang im Glimmerschiefer anzusehen 
habe, wofür jedoch weiter kein besonderer Umstand 
spricht. (Ueber Brauneisensteinlager überhaupt vergL 
besonders No. 28, 49 und 137.) 

§319. Schwarzeisensteinlager. Der so- 
genannte Schwafzeisenstein ist kein selbstständiges 
Mineral, sondern ein Gemenge aus Eisenoxydhydrat 
(oder Brauneisenstein) und Manganperoxyd. Er fin- 
det sich häufiger auf Gängen, als auf Lagern. Ein 
wahres Lager bildet er aber z. B. im Glimmerschiefer 
bei Jakobeni in der Bukowina. Diese Einlage« 
rung ist zunächst verbunden mit Eieselschiefer und 
sehr quarzreichen Varietäten des Glimmerschiefers: 
Das Lager lässt sich mindestens eine halbe Meil^ 
weit im Zusammenhange und deutUch verfolgen, 
mit Unterbrechungen noch viel weiter. Seine mäch-, 
tigste Stelle scheint sich auf der Bergkuppe Arschiza 
zu befinden, wo es steinbruchsweise gewonnen wird. 
Hier bildet dasselbe eine über 40 Fuss mächtige, aber 
sehr unreine Masse. Diese ist vielfach von Kiesel- 
schiefer und Quarz durchzogen, in deren Klüfte sie 
wiederum eingedrungen ist. Die ganze Masse hat ein 
sehr verworrenes zelliges Ansehen und könnte aü die- 
ser Stelle allein beobachtet, leicht fär eine stockför- 
mige Einlagerung gehalten werden. 

§ 320. Rotheisensteinlager. Der reine 
Rotheisenstein besteht nur aus einem dichten Zustande 
von Eisenglanz, also aus Eisenoxyd^ d. i. 70 Eisen 
mit 80 Sauerstoff. So rein findet er sich aber wieder 
nur selten, in der Regel ist er mit Kieselerde, etwas 
Titanoxyd, Chromoxyd u. dgL verbunden,, oder mit 
Thon gemengt. Durch sehr viel Elieselerde gebt en 
über in rothen Eisenkiesel, durch viel Thonbei- 
raengung in eine Art Thoneisenstein, welcher ab^ir 
ebenfalls ganz verschieden ist von dem zum. Sphäro** 
Biderit gehörigen Thoneisenstein und rothen Strich 
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gibt. Als accesBorische BeimengUBgen tritt im Roth- 
eisenstein besonders oft Quarz auf. 

Rotheisensteinlager finden sich vorherrschend nur 
in älteren Flötzformationen, oder zwischen krystallini- 
schen Schiefern; und obwohl Eisenglanz noch jetzt 
durch Sublimation an Vulkanen entsteht, so ist es 
doch sehr wahrscheinlich , dass wahre Rotheisen- 
steinlager nie als solche gebildet wurden , sondern 
stets aus einer Umwandlung von Braun- oder Spath- 
eisenstein hervorgingen. Diese Umwandlung kann nur 
unter Äbschluss des Wassers und folglich wohl nur 
unter sehr starker Bedeckung erfolgt sein. Dies ist 
vermuthlich der Grund, warum Rotheisensteinlager 
vorherrschend blos in älteren Formationen gefunden 
werden. 

Ein paar Beispiele des Vorkommens von fiothei- 
sensteinlagern werden genügen. 

§ 321. Zwischen Brilon und Giershagen 
in Westphaleii, liegen in einer Ausdehnung von 3 Mei- 
len vom Briloner Eisenberge bis Huxo und Hubertus 
am östlichen Ende des Rothenberges einige 20 Gru- 
ben auf einer Anzahl sehr wichtiger Rotheisenstein- 
lager, welche zusammen nach v. Dechens Berech- 
nung allein über den benachbarten Thalsohlen ein 
Quantum von mehr als 7 Millionen Tonnen Eisenstein 
(k 750 Pfd.) enthalten, aus dem durchschnittlich 27 
Proc. Roheisen gewonnen zu werden pflegt. Es ist 
nicht ganz sicher, ob man diese Rotheisensteine als 
wirkliche Lager anzusehen habe; v. Dechen sagt 
darüber: die meisten Lagerstätten des Rotheisensteins 
auf diesem Zuge sind im Allgemeinen den Gebirgs- 
schichten conform, und können deshalb, ohne Rück- 
sicht auf theoretische Ansichten, wohl mit dem Kamen 
„Lager" bezeichnet werden. Dieselben stehen in ei- 
ner offenbaren und nahen Beziehung zu Porphyren, 
welche mit dem Namen Grünstein- oder Dioritpor- 
phyr bezeichnet worden sind, und welche nach ge- 
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nauerer Bestimmung ihrer mineralogischen Zusammen- 
setzung Labradorporphyre genannt werden kön- 
nen. Die Rotheisenstein lager in dieser Gegend kom- 
men nur da vor, wo diese. Porphyre vorhanden sind, 
vorzugsweise an ihrer Begränzung, auf der Gebirgs- 
scheide zwischen denselben und den Schiefern und 
Kalksteinen. Ausserdem finden sich aber mit beiden 
vereinigt eigenthtimliche Mandelsteine und Schal- 
st eine, die ebenso wie die Eisensteinlager in einer 
gewissen Abhängigkeit von den Porphyren stehen, da 
sie nirgends anders als in der Nähe der Porphyre, 
und oft an der Berührung derselben mit den gewöhn- 
lichen Gebirgsarten der Grauwacken-Gruppe in dieser 
Gegend sich vorfinden. Es ergibt sich schon hieraus, 
dass auch diese Porphyre im Allgemeinen eine gleich- 
formige Lage mit den Schichten der Grauwacke be- 
sitzen. Nur sehr wenige Punkte sind bekannt, wo 
sich im Kleinen abweichende Lagerungs-Verhältnisse 
zwischen beiden beobachten lassen, die zwar in Bezug 
auf allgemeine theoretische Ansichten über die Bil- 
dung dieser Porphyre und ihr Verhalten gegen die 
Mandelsteine, Schalsteine und Rotheisensteinlager von 
der äussersten Wichtigkeit sind, aber in der Vorstel- 
lung von den räumlichen Verhältnissen dieser Gebirgs- 
arten überhaupt wenig hervortreten. 

Ich überlasse die darauf folgende specielle Be- 
schreibung des Vorkommens der einzelnen Lagerstät- 
ten dem speciellen Studium des Aufsatzes in Kar- 
stens Archiv 1845, S. 453, und bemerke nur hier 
nocH, dass ganz ähnliche Rotheisensteinlager vielfach 
auch im Grauwackengebiet um Dillenburg unter ähn- 
lichen Umständen mit Schalstein verbunden und bei 
Wernigerode am Harz gefunden werden. 

§ 322. Unweit Poschorita in der südlichen 
Bukowina findet sich an den Alp Bareu-Kailor ein 
sehr eigenthümliches Rotheisensteinlager unter felsen- 
bildendem Kalkstein (Klippenkalk) von nicht näher be- 
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stimmtem Alter, der hier eine hervorragende Zone 
zwischen Glimmerschiefer und Karpafhensandstein bil- 
det. Die Lagerungsverhältnisse dieser Stelle lassen 
sich nach den bisherigen Aufschlüssen durch Gruben- 
baue ungefähr so darstellen: 



Barea-Kailor. Mundschell. 



Fundal-Moldowi. 



,^ 




k. Klippenkalk. 

r. J. rother Jaspis. 

G. J. Grauer Jaspis. 

£. Rotheisenstein. 

L. grauer Letten. 

G. GUmmerschiefer. 

? Unbekanntes Liegendes. 

Der bis 9 Fuss mächtige Rotheisenstein besteht 
aus dichten Lagen, welche sehr oft elipsoidische Ab- 
sonderungen von der Grösse eines platt gedrückten 
Eies bis zu der von 1 Fuss Durchmesser enthalten. 
Nach dem Hangenden wird er sehr kieselig und geht 
über in rothen und grauen Eisenkiesel oder Jaspis. 
Das unmittelbare Liegende bildet grauer Letten, was 
darunter folgt, ist nicht bekannt. 

§ 323. Bei Titten in den östlichen Alpen 
liegen nach v. Morlot Rotheisensteinlager im Gneiss, 
dei* von Kalkstein, Dolomit und Rauchwacke bedeckt 
ist. Sie bilden nicht ganz regelmässige, der Schiefer- 
ung aber parallele Lagermassen bis zu 6 Fuss mäch- 
tig und bestehen aus Roth eis^enstein und Eisenglimlner, 
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in der Tiefe auch aus SpatheiaensteiD, Magneteisen- 
steiii und Schwefelkies, aus deren^ Umwandlung der 
Rotheisenstein hier entstanden sein dürfte. (Vgl. über 
ßotheisensteinlager überhaupt No. 74, 137, 235, 257, 
834, 975, 1026 u. 1044.). 

§ 324. Eisengliinmerschief er besteht we- 
sentlich nur aus Eisenglimmer, also einem dünnblätt- 
rigen Aggregat von Eisenglanz. Im ganz reinen Zu- 
stande würde er wie der reine Rotheisenstein 70 Ei- 
sen und 30 Sauerstoff enthalten, in der Regel sind 
ihm aber unbestimmte Quantitäten von Quarz beige- 
meng);, zuweilen auch etwas Talk, Chlorit, Eisenkies, 
oder Magneteisenerz, in Brasilien sogar gediegen 
Gold. Dieses zuerst aus Brasilien bekannt gewordene 
Gestein bildet dort mächtige und weit fortsetzende 
Lager zwischen Ibakolumit und Thonschiefer. Auch . 
am Hundsrück ist es durch Schmidt bei Gebroth zwi 
sehen Thonschiefer aufgefunden worden. Am Berge 
Görgeleu unweit Borsa in der Marmorps bildet 
söhr charakterischer Eisenglimmerschiefer ein gegen 1 
-Fuss mächtiges Lager zwischen Chloritschiefer und 
körnigem Kalkstein, die beide dem Glimmerschiefer 
eingelagert sind, und im Hangenden wie im Liegen- 
den dieses reinsteii Hauptlagers noch einige minder 
reine, zum Theil sehr chloritische, die alle unter ähn- 
lichen Verhältnissen auftreten und zuweilen sehr son- 
derbare Verzahnungen mit dem auffallend in seinen 
Schichten gewunden schaligen körnigen Kalkstein zei- 
zen, was indessen nicht abhalten kann, sie als wahre 
Lager zu. bezeichnen. Der nachstehende Holzschnitt 
stellt einen neben dem Stollen am Görgeleu aufge- 
schlossenen Punkt dar. 
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c. Chlorits chiefer. 

E. Reines Eisenglimmerschieferlager bis 1 Fass mächtig. 

Q. Quarz mit eingeschlossenen Schieferb nichsttick«n (scheint 

ein Gang *za sein), 
k. Körniger Kalkstein gewanden schalig. 
C E. Chloritischer Eisenglimmerschiefer. 

Die Entstehung der Eisenglimmerschieferlager als 
solcher, zwischen anderen kristallinischen oder halb- 
krystallinischen Schiefergesteinen, kann wohl nur einer 
Umwandlung zugeschrieben werden, welche gleichzei- 
tig die einschliessenden Gesteine in etwas anderer 
Weise betroffen hat. 

§ 325. Eisenrogensteinlager. Die meisten 
Eisenrogensieine bestehen aus kleinen linsenförmigen 
Concretionen von Eisenoxyd, gemengt mit etwas Ei- 
senocker, Thon oder Kalk. Ihre Farbe schwankt zwi- 
schen Both und Braun. Man kennt dergleichen Eisen- 
steinlager in der ältesten silurischen Grauwackenbil- 
dung zwischen Thonschiefer z. B. bei Joachimsthal 
unweit Beraun und bei Klaschtenitz unweit Horczowitz 



Digitized by VjOOQIC 



217 



in Böhmen. Ganz besonders verbreitet sind aber die 
Eisenrogensteineinlagerungen in der unteren, braunen 
Abtheilung der Juraformation. In dieser bilden sie z. B. 
eine zusammenhängende und sehr versteinerungsreiche 
gegen 40 Fuss mächtige Abtheilung am ganzen Nord- 
westrand, der Sogenannten schwäbischen oder 
rauhen Alp von Bahlingen bis Elwangen und 
auf beiden Seiten noch darüber hinaus und ähnlich 
am fränkischen Jura. Diese mächtige Eisenrogenstein- 
haltige Bildung besteht nach Graf Manuels loh es 
Beschreibung aus einem dunkelgrauen ins Erdfarbene 
übergehenden Kalkstein, welcher mit schwarzen schief- 
rigen Mergeln wechsellagert und ganz dnrchsät ist von 
hirsegrossen oolithischen Eisenerzkörnchen. 

Darunter folgen aber in derselben Formationsab- 
theilung, die überhaupt sehr eisenreich ist, noch meh- 
rere andere Eisensteinlager und Graf Mandelslohe 
gibt überhaupt nachstehende Schichtenfolge dieser 
Formationsabtheilung des sclfwäbischen Jura an. 



a. Kalkiger Eisenrogenstein 

b. Grauer sandiger Kalkstein mit Eisen- 
nieren und Fucoidenreaten 

c. Grauschwarzer bituminöser Schiefer . . 

d. Blaugrauer' Kalkstein 

e. Gelber weicher Sandstein 

f. Grauer sandiger Schiefer 

ff. Gelber weicher Sandstein 

h. Gfauer sandiger Schiefer 

i. Kömiger Thoneisenstein 

k. Grauer sandiger Schiefer 

1. Thoneisenstein (wird in Wasseral- 

fingen abgebaut) 

m. Grauer sandiger Schiefer 

n. Gelber weicher Sandstein 

o. Thoneisenstein 

p. Wechsellagerung von Schiefer und Sand- 
stein wie zwischen d und i 



Mftebtlgkeit 
in Fassen 



40 

35 
20 

8 

4 

3 
10 

5 

l 

7V, 

3% 
16 
7 
1 

31 
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MftchtigkeH 
in Fu'ssen 



T 



52 

6 
2 

12. 



q. Thoiieisensteiü . . . • . . i . 

r. Wechsel von sandigem Schiefer mit 

grauem und rothem Sandstein ..... 
8. Thoneisenstein (wird bei Aalen 

abgebaut) . . 

t. Grauer sandiger Schiefer, ...... .^. . 

u. Schwarzgrauer thoniger Sandstein ... 
V. Leiasschiefer wechselnd mit Kalkstein 

und Mergellagen. 

§ 326. Ziemlich ähnlich wie an der schwäbisciien 
Alp sind die Lagerungsverhältnisse des Eisenrogen- 
steines im Ottangethale in der Gegend von 
Thionville, wovon Eugene JLacquot das folgende 
Profil lieferte, welches sich mit dem früher schon ein- 
mal abgedruckten Profil aus derselben Gegend ergänzt. 




c. Plattenkalks teia. . 

d. Grauer glimmerreicher Mergel. 

e. Oberes oolithisches Brauneisensteinlager. 

f. Mergeliger und sandiger Kalkstein. 

g. Sandiger Kalkstein und oolithischer Brauneisenstein, 
h. Untose ^ehicht mit oolithischem Brauneisenstein. 

i. Oberer Leiassandstein. 
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a. Nierenenslagerstfitte (Bohne rs). 

b. Eorallenkalk. 

c. Plattenkalk. 

d. . Grauer gUmmeriger Mergel. 

. e. Oolithischer Branneisenstein. 

f. Oberer Leiassandstein. 

g. Mergel, theils kieselig, theils mit Concretionen. 
h. Blättriger Mergel. 

i. Kömererz (Bohnerz). 

327. E isenrogenstein in der Hilsformation? 

Ein sehr entöchiedenes aus Eisenrogenstein öder 
Bohnerz bestehendes Lager, welches . in Nordwest- 
deutschland eine ziemliche Ausdehnung zu besitzen 
scheint, und welches besonders charakteristisch in der 
Gegend von Salzgitter am nordwestlichen Fuss des 
Harzes auftritt, hat y. Unger beschrieben (No. 330) 
Dasselbe liegt bei Hahndorf unter Flammeninergel 
und über einem festen weissen Sandstein von nicht 
sicher bestimmtem Alter. Bei Gustedt zwischen Mer- 
gelschiefem und Sandsteinbildungen, die auf Leias- 
scbiefer ruhen und von Grünsand und Flammenmergel 
bedeckt werden. Hiernach bleibt es etwas zweifel- 
haft, welcher Formation dieser Eisenstein angehört, ob 
etwa dem braunen Jura, wie in Schwaben, oder den 
Norddeutschen Hilsbildungen, welche bekanntlich der 
Neocomformation entsprechen. Das Vorkommen 
von Ostrea Couloni und cartnata und von Hamiten 
macht das letztere sehr wahrscheinlich. 

V. Unger beschreibt das etwas ungleiche Auftre- 
ten dieser Eisensteinlager in folgender Weise : 
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In einem Steinbruche bei Steinlade unweit Salz- 
gitter folgen von unten nach oben 

a) Sandstein, 

b) Eisensteinflötz 3 — 6 Zoll mäcl^ig, aus wenig ab- 
gerundeten, oft schaligen Brocken von braunem Thon- 
eisenstein, sowie aus bohnenformigen, kugligen oder 
schiesspulverähnlichen Kömern sphärosideritischen Ei- 
sensteins bestehend, die durch ein thoniges Bindemit- 
tel zusammengehalten werden. 

c) Eisenrogenstein, 7 Fuss mächtig, aus zum Theil 
schiesspulverähnlichen Eisensteinkügelchen bestehend, 
die unter der Loupe sich concentrisch schalig zeigen 
und zum Theil fast ohne Bindemittel verbunden- sind, 
zum Theil in einem rothen , thonigen Bindemittel 
liegen. 

d) Ein kalkiger Sandstein mit zahllosen Brocken 
von Thoneisenstein, einzelnen Eisenoolithkörnem und 
sehr vielen Belemniten. 

e).Sehr unreiner Eisenstein, 7 Fuss mächtig, ähn- 
lich b, aber reicher an Thon, der oft Klumpen darin 
bildet. 

£) Gelbe und rothbraune Mergel. 

g) Flammenmergel, (schon ausserhalb des Stein- 
bruches.) 

An einer anderen Stelle derselben Gegend, zwi- 
schen dem Gallberge und dem Hilligenberge, strei- 
chen mehrere Schichten eines Sandsteins hindurch, 
dessen grünliche Farbe sich immer mehr ins Dunkle 
und Braungelbe und zuletzt ins Braune zieht. Es 
häuft sich nämlich darin eine immer grösserwerdende 
Menge von gelbem Eisenstein in kleinen Linsen, Kör- 
nern und Nieren an, die äusserlich braun und glän- 
zend sind, beim Zerschlagen aber einen gelben, erdi- 
gen Bruch zeigen. Sie erscheinen mehr oder weniger 
verwittert und sind dann mit gelbem Eisenoxydhydrat 
überzogen. In einzelnen Schichten häufen sie sich 
dergestalt an, dass der Sandstein ganz verschwindet 
und ein wahrer Eisenstein entsteht, indem Körner und 
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Linsen blos durch £isenoxydhydrat zusammengekittet 
zu sein scheinen, auch wohl durch eine schwarze tho- 
nige Masse verbunden sind, die nicht mit Säure 
braust. 

Da nun ähnliche Erscheinungen in den Hilsgebil- 
den der Gegend von Braunschweig, wenn auch nicht 
als Eisenstein abbauwürdig, mehrfach auftreten , so 
wird es um so wahrscheinlicher, dass die von Unger 
beschriebenen Lagerstätten dieser Formation angehö- 
ren, welche im Jahre 1843 in jenen Gegenden kaum 
als solche bekannt war. (Ueber Eisenrogensteinlager 
vergl. No. 128, 330, 552, 872, 886, 1028, 1098, 1099 
und 1101.) 

§ 328. Bohnerzlager. Das Bohnerzlager von 

Kandern in Baden besteht nach Walchner aus 4 ^e* 

Si + t'e« AI + 5 fi mit 7,8 Wasser, oder 62,0 Eisen- 
oxydul, 21,4 Kieselerde und 8,8 Thonerde. Manche 
andere Bohnörze sind aber nur unreine Varietäten 
von Brauneisenerz oder wasserhaltige Verbindungen 
von Eisenoxyd und Eisenoxydul. Charaktericftisch ist 
für. alle die Absonderung in oft unverbundene bohnen- 
förmige oder kugelige Körper, von 1 Linie bis 2 Zoll 
Durchmesser, mit innerer concentrisch schaliger Textur. 

Wir haben die Bohnerze bereits als Ausfüllungen 
unregelmässiger Spalten und Hohlräume in Kalkstei- 
nen der Juraformation kennen gelernt, sie bilden aber 
ausserdem auch regelmässige Lager in der Juraforma- 
tion und in den unteren Gliedern der Kreidegruppe 
und oberflächliche Auflagerungen, wovon die beiden 
letzten Holzschnitte Beispiele liefern, die hier weiter 
keiner Erläuterung bedürfen. 

Es ist, wie wir § 266 bereits gesehen haben, ziem- 
lich schwierig , eine genügende Erklärung von der 
Entstehung des Bohnerzes zu geben. 

§329. Sphaerosiderit- und Thoneisensteiu: 
lag er. Sphärosiderit ist Spatheisenstein im dichten 
Zustande. Der ganz reine besteht nur aus kohlensau- 



Digitized by VjOOQIC 



rem Eisenoxydul und folglich aus '62 Eiseuoxjdul mit 
38 Kohlensäure. So rein findet er sich aber fast nie, 
in der Regel ist etwas Thon beigemengt und durch 
starke Thonbeimengung geht derselbe in T h o n e i s e n- 
stein mit hellgrauem od.er weissem Strich über, wäh- 
rend diejenigen sogenannten Thoneisensteine, weiche 
nur unreine Braun- odier Rotheisensteine sind, brau- 
nen oder rothen Strich aeigen. Ausser dem Thon 
enthalten Sphärosiderit und Thoneisenstein, oft auclit 
noch Manganoxydul (bis 10 Proc«), Talkerde (bis 15 
Proc). und Kalkerde (bis 10 Froc.) beigemengt. Im 
frischen Bruch zeigen Sphärosiderit und Thoneisen?' 
stein eine hell gelblich graue bis aschgraue Farbe^ 
durch Einwirkung der atmosphärischen Luft, wird aber 
ihre äussere Oberfläche bald gelb, oder braun gefärbt 
und zwar um so schneller und dunkler, je reicher sie 
sind. ' Es bildet sich nämliöh eine düiine Haut oder 
Oberfläche von Eisenoxjdhjdrat, das Gestein kann 
durch deren Dickerwerden endlich ganz in Braunei- 
senstein übergehen. 

§ 330. Die Sphäroaiderite und die ihnen zuge- 
hörigen Thoneisensteine kommen am häufigsten in den 
beiden Hauptkohl'enformationen, der Stein- und Braun- 
kohlenformation, sowie in den Kohlenablagerungen der 
Wieldenformation vor, in welchen sie entweder zusam- 
menhängende Flötze oder auch nur einzelne linsen- 
förmige Körper oder Septarien bilden, deren zuweilen 
viele in einer thonigen Schicht hinter einander liegen. 
Sie finden sich aber ausserdem auch in einer thont-* 
gen Äbtheilung d6r Karpathensandsteinformation und 
mit eigenthümlich sandiger Textur in den Eocenbil- 
dungen der Alpen. Ich werde diese . verschiedenen 
Arten des Vorkommens durch einige Beispiele zu er- 
läutern suchen. 

§ 331. In der Steinkphlenformatian kennt 
man seit lange schon die linsenförmigen Sphärosiderite 
bei Saarbrücken, bei Zwickau, in England u. s. w., 
welche öfters wahre Septarien bilden^ d. h. in ihrem 
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Iniiern vOn Spalten oder mit Kälkspath- und Eisen- 
spath ausgefüllten kleinen Gängen netzförmig durch- 
zogen' sindi Alis ihrer Vereinigung entsteheil zuwei- 
len' sehr abl>au würdige Flotze. . Ebenso hat man in 
England an mehreren Stellen der dortigen Kohlenab- 
Egerüngen längst das sogenannte Blackband ge- 
wonnen und mit grossem Vortheil verschmolzen, wel- 
ches aus einem isphärosideritreichen; oft zugleich sehr 
bituminösen dunklen Kohlenschiefer besteht. Neuer- 
lich ist'dieses Blackband, der schiefrige Koh- 
len eisen st ei in auch in den Ruhrgegenden sehr 
mächtig und verbreitet aufgefunden ' wDrdeö , wo 
man es^ früher nicht beachtet hatte, und dieser Um- 
stand empfiehlt dringend die Kohlenschiefer aller Kpfa- 
Tenäblagerungen in dieser Beziehung sorgfältig zu un- 
tersuchen, da leicht auch anderwärts dieses sehr gute 
Eisenerz unbeachtet geblieben sein kann. (Vergl: No. 
I^, 22, 255, 522, 556, 873, 875, 1033, 1Ö35, 1036 und 
1038.)' 

§ 332. In der Braünkohlenformatiori 
kennt man in der Gegend von Bonn (No. 1009) mehr- 
fach abbauwürdige Sphärosiderit- und Thoneisenstein- 
lager und einzelne Linsen oder Septarien werden 
auch anderwärts ziemlich häufig zwisöhen den Schie- 
fißrthonen ' dieser Formation gefunden. Da nun auch' 
die Thoneisen steine der Wieldenformation in 
der Gegend ' der Porta westphalica mit Kohlenflötzen 
verbunden sind, so scheint es, dass die Bedingungen 
für die Ablagerungen von Kohlen und von kohlensaue- 
rem Eisenoxydul sehr oft gemeinsame waren, oder 
dass die einen die anderen bedingten. Wir werden 
noch ein hierzu gehöriges Beispiel im Karpathensand- 
stein kennen lernen, während die sogenannten Thon- 
eisensteinflötze der Leiasformation (§ 323) und die 
sphärosideritischen Lagerstätten der alpinischen Eocen- 
gebilde allerdings nicht unmittelbar mit Köhlenablage- 
rungen verbunden sind. Bischoff hat aber gezeigt, 
dass kohlensaures Eisen enthaltende Quellen unter ge- 
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wissen Umständen Sphärosiderit ablagern« (Vergleiche 
No. 49.) 

§333. Im Karpathensandstein der südlichen 
Bukowina, namentlich in der Gegend vonKimpolung, be- 
steht eine Abtheilung dieser s^r mächtigen und ihrem 
relativen Alter nach noch nicht scharf bestimmten 
Formation, vorherrschend aus grauem und gelblichem 
Schieferthon mit sehr vielen untergeordneten Einlage- 
rungen von festem grauem Sandstein, von dolomiti- 
schem und eisenschüssigem Kalkstein, von Sphäroside- 
rit und Thoneisenstein, sowie mit einzelnen dünnen 
Kohlenlagen. Fucoidenabdrücke, welche im Schiefer 
wie im Thoneisenstein vereinzelt vorkommen, sprechen 
für marine Bildung dieser Schichtengruppe, welche 
auf mächtigem grauem Sandstein lagert und von sol- 
chem bedeckt wird. 

Das thonige Schichtensystem mit jenen vielerlei 
Einlagerungen ist mehrere hundert Fuss mächtig und 
bildet bei Kimpolung eine grosse Mulde mit aus SO. 
nach NW. gerichteter Längenaxe, deren Nordostseite 
etwas stärkere Schichtenneigung zeigt als die Süd- 
westseite, während in der Mitte eine Beihe Sandstein- 
kuppen dasselbe überdeckt. 

Sieht man von den vielleicht auf demselben Strei- 
chen liegenden Schürfen ab, so sind auf jeder Seite 
dieser Mulde wenigstens schon einige Zwanzig sol- 
cher Eisensteinflötze bekannt und zum Theil in Ab- 
bau. Die einzelnen haben eine Mächtigkeit von y, 
bis 3 Fuss, und ihr Eisengehalt variirt zwischen 10 
und 48 Procent. Die reichsten bestehen aus wahrem 
Sphärosiderit, die ärmeren aus X^^^^is^^stein. Die, 
welche aus Sphärosiderit bestehen, sind oft aus lauter 
einzelnen linsenförmigen Körpern von 1 bis einige 20 
Fuss Breitendurchmesser zusammengesetzt. Die Lin- 
sen liegen theils unmittelbar aneinander, theils folgen 
sie in kleinen Abständen innerhalb einer sehr eisen- 
schüssigen gelben milden Schieferthonschicht, die dann 
als Richtschnur zu ihrer Verfolgung dient Sonder- 
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barer Weise sind sie zuweilen in dieser Schicht etwas 
schräg gestellt, so dass sie gleichsam wie die Ziegeln 
eines Daches wirklich übereinandergreifen, oder über- 
einander greifen würden, wenn man sie mit unver- 
änderter Stellung zusammenschieben könnte. Danach 
lässt sich das dreifache Vorkommen durch nachste- 
hende ideale Skizze versinnlichen. 




a. Compacte Tboneisensteinflötze. 

b. Parallel liegende Sphärosideratlinsen. 

c. Schräg liegende Sphärosideratlinsen, beide zunächst von 
gelbem Schiefer umhüllt. 

d. Grauer Schieferthon. 

e. Graue Sandsteinschichten. 

f. Oft eisenschüssige Kalkstein- und Dolomitschichten. 

Eine Fortsetzung dieser Eisensteinflötze hat Li- 
poid in der Herrschaft *N ad wo rna beobachtet, wo 
er dreierlei Eisensteine unterscheidet: Sphärosiderit 
oder „schwarzes Erz*', Thoneisenstein oder „Ziegelerz" 
und Mergeleisenstein. Vergl. No. 1077. 

§ 334. Die Lagerungsverhältnisse der wohl jeden- 
falls eoconen Thoneisensteingebilde am nörd- 
lichen Rande der Alpen sind noch nicht mit 
Wünschenswerther Klarheit ermittelt. Dieselben tre- 
ten zwischen eigenthümlichen grünen (und zwar durch 
Quarzkörner grünen) Sandsteinen auf und bestehen 
nach Schaf haut Is Untersuchungen aus 
56,11 kohlensaurem Eisenoxydul, 
11,8 kohlensaurem Manganoxydul, 
1,23 Thonerde, 

Cotta, Erzlagerstätten, ^5 
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2,00 kohlensaure Kalkerde, 
27,86 Kieselerde und 
0,94 Bitumen, 
upd derselbe sagt darüber: „Dieser eigenthümliche 
Sandstein ist eines der merkwürdigsten Beispiele, wo 
die kohlensaure Kalkerde durch Eisen- und Mangan- 
oxydul ersetzt ist , so dass unser Stein zu einem 
schmelzwürdigen Eisenstein mit 26,6 Proc. reinen Ei- 
sens wird.'* (v. Leonhards Jahrb. 1846, S. 664.) 

Dergleichen Flötze scheinen mehrfach über ein- 
ander vorzukommen. Die durch alte Abbaue und 
zahlreiche darin enthaltene Versteinerungen am mei- 
sten bekannte Lokalität ist die am Kressenberge bei 
Traunstein. (No. 878 und 1059.> 

§ 335. Spatheisensteinlager. In den schie- 
ferigen Grauwackenbildungen der Ostalpen und beson- 
ders Steiermarks kommen ausser Spatheisensteinstöeken 
und Gängen, sehr wahrscheinlich auch wahre Lager 
dieses Gesteins vor. Wenigstens bildet es zuweilen 
der Schieferung ganz parallele Einlagerungen, welche 
keinerlei Spuren späterer Entstehung in Spalten wahr- 
nehmen lassen. Darf man etwa voraussetzen, dass 
unter hohem Druck und bei Einwirkung hoher Tem- 
peratur aus Sphärosiderit Spatheisenstein werden 
könne, ähnlich wie aus -dichtem Kalkstein körniger, 
80 hat dieses Vorkommen überhaupt und seine Ver- 
bindung mit Stöcken und Gängen desselben Materials 
durchaus nichts Befremdendes, denn in diesem Falle 
ist es wahrscheinlich, dass der Spatheisenstein dieser 
Gegenden, und auch der mancher anderen Lokalität, 
einst im dichten Zustande, als Sphärosiderit, den tho- 
nigen und kalkigen Gebilden eingebettet war, die 
jetzt grösstentheils Thon - oder Grauwackenschiefer 
und fester Kalkstein geworden sind, und dass er durch 
denselben Umwandlungsprozess, welcher diese, wenn 
auch mit geringerem Erfolg, betroffen hat, ebenfalls 
seinen jetzigen Zustand annahm, wobei es, wie bei 
dem körnigen Kalkstein, leicfit geschehen sein kann. 
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dasß manche Lager in ihrer ur- 
sprünglichen Form verblieben, 
wübrend andere, sehr mächtige, 
stockförmig zusammen und auf- 
gepresst wurden und gewisse 
Theile auch wohl wahre Spalten 
injectiy ausfüllten. Mit dieser Er- 
klärung, die allerdings sunächst 
nur eine Hypothese ist, verträgt 
sich sehr wohl das Auftreten von 
Eisenspath in wesentlich infiltrativ 
gebildeten Gängen, denn die hier 
angedeutete Entstehungsart braucht 
keinesweges die ausschliessliche 
für den Eisenspath za sein, er 
kann vielmehr sehr wohl auch 
ausserdem , wie der Kalkspath, 
durch unmittelbare Ablagerung aus 
wässrigen Solutionen entstanden 
sein, nur schwerlich auf diese 
Weise als Schicht zwischen ganz 
mechanisch gebildeten Thopschitjh- 
ten. 

Die neueste Arbeit v. Scho Up- 
pers über den Erzberg bei Eisen- 
erz macht es wahrscheinlich, dass 
auch diese von Tunner für stock- 
förmig erklärte Spatheisenstein- 
lagerstätte, ein regelmässiges nur 
sehr ungleich mächtiges Lager 
zwischen Grauwackenkalk bilde, 
V. Schouppe entwarf davon 
nebenstehendes Profil. (Vergleiche 
Ko. 1290, 248 und 430.) 



•'S 
I 

a. Grauwacke im Liegenden, b. Grauwackenkalkstein (die 
Buchstabe^ b und c stehen nicht ganz richtig), c. (Die vertical li- 
neirteJSchicht), Spatheiaenstein. d. Kiesel- u. Thonschiefer. e. Grau- 
wackens chiefer im Hangenden, f. Bnntsandstein. g. Muschelkalk. 

15* 
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§ 336. Magneteisensteinlager. Der reine 
Magneteisenstein ist eine Verbindung von 69 Eisenoxyd 
und 31 Eisenoxydul oder 72,4 Eisen und 27,6 Sauerstoff. 
Die grossen Massen des Magneteisenerzes sind aber nie 
ganz rein, sondern stets gemengt mit Quarz, Chlorit, 
Amphybol, Pyroxen, Serpentin, Granat, kohlensaurem 
Kalk u. dgl. Ja in dem, was man Magneteisensteinlager 
nennt, bildet zuweilen das Magneteisenerz nur eine ört- 
lich vorherrschende Beimengung in einem bestimmten 
Gestein, wie etwa in Chloritschiefer oder Glimmerschiefer. 
Wahre Magneteisensteinlager finden sich nämlich über- 
haupt wohl nur in krystallinischen Schiefergesteinen, 
und da -unstreitig dasselbe Erz sehr oft gang- oder 
stockförmig auftritt, so ist es begreiflich, dass es zu-, 
weilen schwierig wird, diese Formen des Auftretens 
scharf von einander zu unterscheiden. 

Das Vorkommen von Magneteisensteinlagern nur 
zwischen solchen Gesteinen, welche nach der jetzt 
herrschenden Ansicht der Geologen in ihrem gegen- 
wärtigen Zustande metamorphischer Entstehung sind, 
lässt vermuthen, dass auch der niedere Oxydationszu- 
stand dieses Eisenerzes, eine Folge solcher metamor- 
phosirender (katogener) Vorgänge sei. Ist auch eine 
vollständig befriedigende Erklärung einer solchen Um- 
wandlung aus Brauneisenstein , Rotheisenstein oder 
Spatheisenstein in Magneteisenstein zur Zeit nicht 
möglich, so erinnert dieselbe doch in vieler Beziehung 
an das, was ich im vorigen §. über den Spätheiseij- 
stein gesagt habe. In keinem Falle wird aber durch 
eine solche Idee die unzweifelhaft häufige Entstehung 
von manchen Magneteisenerzvorkommnissen auf nas- 
sem Wege ausgeschlossen. 

Nach diesen wenigen theoretischen Bemerkungen* 
will ich beispielsweise ein paar lagerförmige Magnet- 
eisensteinbildungen beschreiben. 

§ 337. Das Glimmerschiefergebiet der süd- 
lichen Bukowina, enthält nahe seinem Südwest- 
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strande eine ganze Zone von Magneteisenerzeinlagie- 
rungen. Etwa % Meile oberhalb Kirlibaba, baut man 
durch drei am linken Gehänge der goldnen Bistritz 
nahe über einander liegende Stollen der Grube Rusaja 
eine dem hier etwas chloritischen und ^ zum Theil 
gneissartigen Glimmerschiefer parallel eingelagerte 
Magneteisensteinlagerstätte von sehr wechselnd-er Mäch- 
tigkeit ab. Die einzelnen Erzpartien kann man sehr 
unregelmässig gestalteten grossen Linsen vergleichen, 
deren Dicke (Mächtigkeit) bis 14 Fuss . erreicht. Diese 
liegen lagerförmig hintereinander und stehen zum 
Theil auch durch dünnere Theile in ununterbroqhenem 
Verbände miteinander. Die genaue Erforschung ihres 
Verhaltens ist um so schwieriger, da häufig Verwer- 
fungen eingetreten zu sein scheinen. An demselben 
steilen Bergabhang streicht etwa 200 Fuss über den 
Grubenbauen ein etwa 1 Fuss mächtiges, hier zunächst 
auf einer schwachen kömigen Kalksteinlage ruhendes 
Magneteisensteinlager zu Tage aus. Ob es eine Fort- 
setzung des im Abbau stehenden sei, oder ein zweites 
Lager lässt sich in Folge der vielfachen Störungen, durch 
die gegenwärtig möglichen Beobachtungen nicht ent- 
scheiden. Geologisch von grossem Interesse und viel- 
leicht auch von praktischer Wichtigkeit ist es aber je- 
denfalls, dass 2 — 3 Meilen südöstlich von der Grube 
Rusaja, dem allgemeinen Streichen des Glimmer- 
schiefers entsprechend, ungefähr in derselben Zone 
des Schiefergesteins, ebenfalls mit chloritischen Einla- 
gerungen verbunden, ein zum Theil bedeutender Mag- 
neteisenerzgehalt im Glimmerschiefer lagerartig ver- 
theilt gefunden wird. Es sind hier (in der Nähe von 
Jakobeni) theils in grosser Menge, porphyrartig einge- 
streute Magneteisenerzkry stalle, theils derbe, aber ge- 
ringmächtige Schichten dieses Erzes, welches sich dem 
Streichen nach eine halbe Meile weit ziemlich zusam- 
menhängend verfolgen lassen. Sollten diese beiden 
Vorkommnisse, wie es eben dem allgemeinen Strei- 
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chen nach wahtsoheinlich ist, susammen gehören, bo 
würden sie eine über 3 Meilen lang nachweisbare 
Magneteisenerzlagerzone im chloritischen Glimmer- 
schiefer darstellen, die aber allerdings jetsst anf einen 
Zwischenraum von etwa 2 Meilen durch dichte Wald- 
bedeckung fast unzugänglich und deshalb unanfge- 
schlössen ist. 

§ 388. Ungefähr V4 Stunde südlich von Jöh- 
stadt, am rechten Gehänge des Schwarz wasserthales, 
liegt in Böhmen, aber dicht an der sächsischen Grenze 
eine Eisensteingrube, die Engelsburg genannt. Diese 
baut auf einem* Lager oder liegenden Stock von Mag- 
neteisenerz, über welchem noch einige Lager dessel- 
ben Erzes vorkommen. Man schätzt die Mächtigkeit 
der im Abbau stehenden Lagerstätte an ihrer dicksten 
Stelle auf 8 Lachter, doch nimmt sie nach allen Seiten 
hin rasch ab» Das Hangende bildet Gneiss. Das fiier 
vorkommende Magneteisenerz ist kleinkörnig und fin- 
det sich häufig mit einer Art Chloritschiefer und • ver- 
härtetem Talk, selten mit Hornblende gemengt. Es 
bildet theils grosse derbe Massen, theils und gewöhn- 
licher Lagen von Va — 10 Zoll Stärke, welche sich in 
manchfaltigen wellenförmigen Krümmungen fortzie- 
hen , ihre Hauptrichtung aber allerdings nach der 
Richtung des Hangenden und Liegenden der ganzen 
Lagerstätte nehmen. Ausser den genannten Mineralien 
kommen auch noch Asbest, Amianth, Kalkspath, etwas 
Eisenkies und braune Blende vor; des Asbest bildet 
meist Adern und Trümmer in der übrigen Lager- 
masse, ungefähr so, wie Kalkspath in dichtem Kalk- 
stein. Einige nicht sehr mächtige Lettenklüfle durch- 
setzen die ganze Lagerstätte und sollen zum Theil 
Verwerfungen hervorbringen. 

Etwa V4 Stunde östlich von der Engelsburg bauen 
auf dem Tbeile des Qebirgrückens, welcher das Krem- 
ziger Gebirge genannt wird, mehre Gruben angeblich 
auf 11 über einander liegenden Magneteisenerzlagern. 
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§ 339. Es ist gar nicht selten der Fall, das- 
Chloritschiefer oder Orünsteinschiefer sehr stark von 
Magneteisenerzkrystallen gleichsam imprägnirt sind, 
und in einzelnen Lagen nimmt, dann zuweilen die 
Quantität der kleinen Octaeder so zu, dass dieselben 
dadurch zu schmelzwürdigen Eisensteinen werden. 
Etwas südlich von Graslitz in B öhmen habe ich einen 
solchen stellenweise fast vorherrschend aus Magnet- 
eisenerz bestehenden grünen Schiefer im Gebiet des 
versteinerungsleeren Thonschiefers b eobachtet. 

Bemerkenswerth ist es jedenfalls, dass das Mag- 
neteisenerz sowohl in Form von Gängen und Stöcken, 
als in der von Lagern ganz besonders häufig mit 
chloritischen Gesteinen und mit körnigem Kalkstein 
zusammen oder sogar in denselben vorkommt. So 
scheint es fast in allen Gegenden zu sein. (Vgl. No. 208 
und 226.) 

§ 340. Itabiritlager. Der Itabirit ist ein Ge- 
menge aus Eisenglanz, Eisenglimmer und Magneteisen- 
erz oft mit etwas Quarz oder Eisenkiesel, seltner auch 
mit Talk, Chlorit, Strahlstein und etwas gediegen 
Gold. Er zeigt sich schiefrig, körnig oder dicht und 
bildet Uebergänge in Eisenglimmerschiefer und in Ita- 
kolumit. Man kennt dieses Eisenerz bis jetzt nur in 
Brasilien. Dort fand es y. Eschwege theils deutlich 
geschichtet, theils unförmlich massig, gegen 1000 Fuss 
mächtig, z. B. am Pic von ltabii*a, an der Serra-da- 
Piedada. Hiernach verdient der Itabirit wohl unter 
den lagerförmig auftretenden Eisenerzen genannt zu 
werden. 

Kieslager und Kupferschiefer. 

§ 341.. Am häufigsten zwischen krystallinischen 
Schiefern, doch auch in neueren Formationen findet 
man zuweilen Ablagerungen von Schwefelmetallen, Ei- 
senkies, Kupferkies, Arsenkies u. dgl., die dem ein- 
schliessenden Schicht- oder Schiefergestein parallel 
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verlaufen. Ein Theil derselben sind sicher wahre 
Lager, während allerdings andere nur als Lagergäüge 
angesehen werden können. Gerade bei ihnen ist es 
oft sehr schwierig, den Unterschied scharf zu ziehen. 
Beispiele wahrer Lager dürften folgende sein. 

§ 342. In dem Glimmerschiefergebiet der 
südlichen Bukowina findet sich nahe seiner Nord- 
ostgrenze die der allgemeinen Streichrichtung parallel 
verläuft, eine Einlagerung von chloritischem Schiefer 
zwischen zwei sehr quarzigen Schieferzonen. Der 
chloritische Schiefer hat eine ungleiche Mächtigkeit 
von mehr als 100 Fuss und enthält in seiner mittleren 
Region ein Lager von Kupfer- und Eisenkies. Der 
Schiefer ist im Allgemeinen sehr stark geneigt und 
fallt bald nach NO. bald nach SW. Das Kieslager be- 
steht theils aus compakten, platten und unregelmässigen 
umgrenzten Kieslinsen , theils nur aus kieshaltigem 
Chloritschiefer, stellenweise verschwindet sogar aller 
Kiesgehalt. Im Allgemeinen lässt sich aber diese Ein- 
lagerung auf eine Länge von 3^=-4 Meilen zusammen- 
hängend, und weit darüber hinaus auf etwa 10 Meilen 
mit einigen Unterbrechungen verfolgen. Bei Poscho- 
rita und Fundul Moldowi ist sie durx^h zahlreiche 
Grubenbaue aufgeschlossen. Da der Erzgehalt und 
namentlich der Kupferreichthum ein örtlich sehr un- 
gleicher in abgesonderte Erzmittel vertheilter ist, und 
da die Lagermasse oft durch Klüfte verworfen wird, 
so sieht man sich, wie bei den meisten Gangbergbau, 
zu zahlreichen Versuchs- und Wiederausrichtungsbauen 
veranlasst, bei denen aber stets der chloritische Schie- 
fer, sowie sein quarziges Hangendes und Liegendes 
als Richtschnur dienen. Die Lagermasse besteht we- 
sentlich nur aus Kupfer- und Eisenkies mit Quarz 
und Chloritschiefer. Andere Mineralien und selbst die 
Zersetzungsproducte der Kiese gehören zu den selte- 
nen Erscheinungen. Die compacten Kieslinsen von 1 
Zoll bis 2 Fuss Dicke liegen einfach oder mehrfach 
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parallel im Chloritschiefer , der dann abier in ihrer 
Nachbarschaft in der Regel kies^haltig ist, von feinen 
Schnüren parallel durchKOgen , oder mit zerstreuten 
Kiespunkten und Krystaüen imprägnirt. 

Im Hangenden und Liegenden dieser kieshaltigen 
Chloritschieferzone des Glimmschiefers sollen sich ähn- 
liche Lagerstätten von geringerem Belange vorfinden; 
Unzweifelhaft sind das wahre Lager, keine Lager- 
gänge. 

§ 343. Die sogenannten Fallbänder (oder 
Falbänder) welche zu K'ongsberg in Norwegen von 
so grossem Einfltiss auf den Gehalt der sie durch* 
setzenden Gänge sind (§ 85), müssen ebenfalls als kies- 
reiche Lager im krystallinischen Schiefer angesehen 
. werden, obwohl sie zuweilen durch die Springbänder 
mit einander in eigenthümliche Verbindung treten. 
Hausmann sagt darüber: „Zu den Eigenthüralichkei- 
ten des Kongsberger Erzgebirges gehört be- 
sonders das Vorkommen von Gebirgslagern, sowohl 
von Glimmer- als von Hornblendeschiefer, welche 
durch und durch von Schwefelmetallen, vorzüglich von 
Schwefelkies, aber auch von Kupferkies und Zink- 
blende imprägnirt sind. Diese Erze, zu denen sich 
zuweilen auch wohl Gediegen-Silber gesellen soll, sind 
gemeiniglich so fein eingesprengt, dass nur ein auf- 
merksames Auge sie nicht übersieht. Leicht verräth 
sich aber diese Imprägnation durch die Zersetzung, 
welche die Schwefelmetalle, zumal die Kiespunkte von 
der Luft erleiden. Da wo die kiesführenden Lager 
zu Tage aussetzen, zeichnet sich ihre Oberfläche 
durch eine braune Rostfarbe von dem daneben an- 
stehenden erzleeren Gesteine sehr bemerklich aus. 
Auch ist ihre Consistenz nicht nur an der Oberfläche, 
sondern zuweilen bis auf mehrere Fuss in die Tiefe, 
ungleich lockerer, wie die der übrigen Gebirgsmassen ; 
welches ebenfalls der durch die Verwitterung bewirk- 
ten Ausscheidung der Erztheile zuzuschreiben ist. 
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Jene ausgezeichneten Lager sind unter dem Namen 
Fallbänder in Eongsberg bekanüt. Ihre Mächtig- 
keit ist sehr yerschieden, indem sie von einigen Füs- 
sen bis zu yielen Lachtern sich ausdehnen. Ebenso 
verschieden ist auch ihre Erstreckung dem Streichen 
nach. Einige setzen beinahe ohne Unterbrechung 
nur mit grösserer oder geringerer Mächtigkeit mehrere 
Stunden lang fort; andere sind dagegen nur auf eine 
geringe Längenerstreckung beschränkt, indem sie sich 
früh an beiden Enden ausbreiten. Oft laufen mehrere 
mit einander parallel, vereinigen sich und laufen wie- 
der auseinander, Auch scheiden sie wohl Seitengänge 
aus, welche man Springbänder nennt. Bei diesem 
Verhalten lassen sich die Fallbänder am besten mit 
stockfbrmigen Lagern vergleichen. Den Namen Erz- 
lager verdienen sie freilich nicht recht, da in ihnen 
die Masse des Gebirges bei weitem vorwaltend ist.^ 

„Diese Fallbänder haben einen sehr merkwürdigen 
Einfluss auf die im Kongsberger Gebirge auf- und sie 
durchsetzenden Gänge, so dass diese sich innerhalb 
der Grenze derselben am edelsten zu bezeigen pfle- 
gen, ja sogar ausserhalb ihrer Grenze * oft völlig un- 
edel sind." 

Diese klare Darstellung findet sich in No. 446, 
neuere in No. 455, 458, 466, 1082 und 1087. 

J 344. Auch den Kupferschiefer der nord- 
westdeutschen Zechstein formation rechne ich 
in die Klasse der Kieslager, obwohl in ihm gewöhn: 
lieh mancherlei andere Erze neben den Kiesen auftre- 
ten. Seine normale Lagerung innerhalb dör Zech- 
steinformation lässt sich durch nachstehende ideale 
Skizze versinnlichen: 
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Dolomit. RauchwAcke. 
Gyps n. öteinsab. 



Stinkstein. 










Die Regelmässigkeit des Lagers wird aber sehr 
oft unterbrochen durch Verdrückungen und Verschie- 
bungen, sowie durch örtliches Fehlen- der Erze, im bi- 
tuminösen , Mergelschiefer. Ganz besonders häufig 
durchsetzen denselben bei Saalfeld und bei Schweina 
am Band des Thüringer Waldes taube Klüfte oder 
erzhaltige Gänge, sogenannte Bücken, welche „Sprünge" 
Verschiebungen oder Verwerfungen hervorbringen. 
Diese durchsetzenden Gänge sind nach § 85 z. Th. nur 
so weit erzhaltig, als sie Kupferschiefer und Sanderz 
(erzhaltiges Weissliegendes) zum Nebengestein haben. 

§ 345. Im Mannsfeldischen, wo der Bergbau 
auf dieser Erzlagerstätte der Zechsteinformation seit 
lange als ein ausgedehnter betrieben wird , besteht 
dieselbe nach Freiesleben aus den drei Abtheilun- 
gen: DachflötÄ, Kupferschiefer und Weiss- 
liegendes. 

Das Dachflötz ist ein fester bituminöser Mergel- 
schiefer, welcher zuweilen schon einzelne Schalen von 
Kupferschiefer enthält, in der Begel aber unbauwürdig 
ist. Als Erze kommen darin stellenweise vor: Eisen- 
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kies, feupferkies, Kupferglaserz, Buntkupfererz, Roth- 
kupfererz, Malachit, Kupferlasur sehr selten, auch et* 
was Bleiglanz. Diese Erze sind fein eingesprengt 
oder bilden dünne .Blätter oder sogenannte Schnüre 
oder füllen zarte Klüfte aus. Die Mächtigkeit des 
Dachflötzes schwankt zwischen 4 und 6 Fuss. 

Der Kupferschiefer besteht wesentlich aus ei- 
nem dunklen bituminösen Mergelschiefer von 10 bis 
20 Zoll Mächtigkeit , in welchen aber hauptsächlich 
kupfer- * und eisenhaltige metallische Fossilien in un- 
gleicher Quantität eingemengt sind. Ausser Kupfer 
und Eisen finden sich darin auch Silber, Zink, 
Kobalt, Nickel, Blei, Wismuth und Arsen; Sowohl die 
Quantität als die Qualität dieser Erzbeimengungen ist 
örtlich sehr verschieden. Sie sind theils sehr fein,'*bis 
unsichtbar eingesprengt, theils bilden sie dünne Lagen, 
kleine Nester, Wülst^, Knoten oder Kluftausfüllungen. 
Die einzelnen im Kupferschiefer auftretenden Erze 
sind folgende : Kupferkies, Kupferglaserz, Buntkupfer- 
erz, gediegen Kupfer, Fahlerz, Kupferschwärze, lloth- 
kupfererz, gediegen Silber (sehr selten), Bleiglanz (sel- 
ten), Schwefelkies, Eisenocker, braune und schwarze 
Blende, Kupfernickel und Nickelocker, Glanzkobält, 
(sehr selten), rother Erdkobalt, Spiessglas, Wismuth 
und Arsen (alle drei sehr selten). 

An nicht metallischen Mineralien führt Freies- 
leben aus dem Kupferschiefer auf: Faserkalk, Kalk- 
spath, Gyps, Quarz, Glimmer, Steinkohle und Erdpech. 

Charakteristisch für den Kupferschiefer, wie für 
das Dachflötz sind die häufig darin auftretenden Ver- 
steinerungen von Fischen und Pflanzen , seltener auch 
von Conchylien. Die gewöhnlichsten derselben sind 
Palaeoniscus Freieslebenii, ein Fisch, und Abdrücke von 
fukusähnlichen Pflanzen. Oft finden sich dieselben in 
sogenannte Schwielen von platt eirunder Gestalt ein- 
geschlossen, die etwas fester sind als der gewöhnliche 
Schiefer. 

Die Mannsfelder Bergleute pflegen das Kupfer- 
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schieferflötz von oben nach unten noch einzutbeilen in: 
Noberge, Schieferkopf, Kammschale und Letten, oder 
in: Locbberg, Kammschale, Schieferkopf und liegende 
Schale, oder: Noberge, Mittelwand (Mittelschiefer, 
Oberschale , Schieferkopf) , Kammschale (Oberschale, 
grobe Schiefer, weisßhärige Schiefer, feste Schale, 
Schieferkopf) und Unterschiefer (Lettschiefer, Lochen, 
Lette, Schräm) oder: Mittelberge, Kammschale, Mittel- 
schiefer und Kupferschiefer. Am Thüringer Wald 
sind diese Eintheilungen und Benennungen wieder 
andere, sie haben aber alle keine allgemeine und keine 
wissenschaftliche Bedeutung. 

Das Weissliegende besteht aus Sandstein, conglo- 
meratartigem Sandstein, sandigem Mergel oder Kalk- 
mergel von vorherrschend grauer oder fast weisser 
Farbe. Seine Mächtigkeit schwankt zwischen wenigen 
Zollen und 10 bis 12 Fuss. Bei Eiegelsdorf in Hessen 
soll es sogar 18 Lachter Mächtigkeit erreichen. Dieses 
Weiss- oder Grauliegende ist nun in manchen Gegen- 
den strichweise in seinen obersten Lagen (einige Zoll 
stark) ebenfalls von Erzen durchdrungen und wird 
dann Sanderz oder Flötzerde genannt. Als Erze 
treten darin auf: Kupferkies (am häufigsten) Kupfer- 
glaserz, Buntkupfererz, Schwefelkies, Bleiglanz, gedie- 
gen Wismuth und Zinkblende. Seltener gediegen 
Kupfer, Kupferlasur und Malachit oder auch Kupfer- 
nickel. Die Erze sind eingesprengt und eingemengt 
oder bilden Schnüre und Adern, der Malachit und die 
Kupferlasur auch wohl kleine Kügelchen. An anderen 
Mineralien treten auf: Kalkspath, Gyps, Schwerspath, 
Gli^lmer, Erdpech und Steinkohle. Als Versteinerungen 
^ndet man fast nur Pflanzenreste darin. 

(Vergl. Nr. 280, 283, 287, 288, 289, 296, 366, 1009 
und 1030.) 

§ 346. Beiläufig mögen hier noch die Eisenkies- 
einlagerungen erwähnt werden, welche sowohl in 
der Stein- als in der Braunkohlenformation hie und da 
theils als zusammenhängende Schichten (wie bei Alt- 
sattel in Böhmen) theils nur nesterweise als Congre- 
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tionen auftreten. Sie pflegen nicht zur Darstellnng 
eines Metalles benutzt zu werden, sondern nur zur 
Erzeugung von Schwefel, Schwefelsäure und Alaun, 
weshalb sie nicht eigentlich zu den Erzlagerstätten 
gehören. 

Zink- und Bleierzlager. 

§ 347. Schon § 296 ist bemerkt, dass die Zink- 
und Bleierze in der Gegend von Tamowitz in Ober- 
schlesien nicht blos unregelmässig stock- und gangförmig, 
sondern auch als wahre parallele Einlagerungen auftreten, 
wie das namentlich der hier wiederholte Holzschnitt 




«. Dolomit. 

b. Bituminöser Dolomit mit ^eiglaius. . 

c. Thonreicher Bl^iglanx. 

deutlich zeigt, welcher die Lagcrungsverhältnisne in 
der Friedrichsgruhe darstellt. Krug v. Nidda huft ge- 
zeigt, dass der Bleiglanz in diesem Falle isebr wafar- 
sefaeinticli eine secundäre Bildung im bituminösen Do- 
lomit iat, gleichsam eine Verdrängungspsettdomorphoae 
desselben. Verhält es sieh so, so haben wir es mit 
einem erst durch Umwandlung, a^is einer ursprünglich 
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nicht metallhaltigen Gesteinsschicht entstandenen Erz- 
lager zu thun, welches somit nicht ganz der § 304 
gegebenen Definition entspricht, und vielmehr an die 
Imprägnationserscheinungen (Imprägnationszonen) in 
der Nachbarschaft mancher Erzgänge erinnert. 

§ 348. Es giebt aber auch wahre Lager welche 
vorherrschend aus Blende oder Galmei und Bleiglanz 
bestehen. Dergleich^ hat z. B. y. Huene kürzlich 
beschrieben, welche sich zwischen Bergisch Gladbach 
und Passrath in der unteren Abtheilung der Braun- 
kohlenformation finden. 

Der Braunkohlenthon mit unregelmässigen Ein- 
lagerungen von Braunkohle bedeckt hier den Dolomit 
der* Grauwackenformation und füllt alle Vertiefungen 
von dessen sehr unebener Oberfläche aus. Auf der 
Grenze zwischen beiden findet sich sporadisch, d. h. 
^icht in ununterbrochenem Zusammenhange, ein 4 bis < 

5 Fuss mächtiges Lager von Galmei mit fein einge- 
sprengtem Bleiglanz. An einer Stelle scheint das Erz- 
lager durch eine Gypslage vertreten zu sein. Etwas 
darüber liegt in dem Braunkohlenthon (oder Letten) 
eine 2 bis 3 Fuss mächtige Schicht, welche ganz ange- 
füllt ist mit mehr oder minder grossen Stücken von 
Blende, kleinen Parthien von Bleiglanz (Glasurerz), 
Schwefelkies und Braunkohle. Dieselben Mineralien 
finden sich auch in den darunter weiter abgeteuften 
18 Fuss des Schachtes, jedoch hier nur in einzelnen . 
Stücken. Ausserdem kommen in dem unterliegenden 
Dolomit auch Gänge vor, welche mit denselben Mine- 
ralien, hier doch wohl von oben herab ausgefüllt sind. 
(No. 1032.) 

Ich verweile nicht lange bei diesen immerhin nocli 
etwas problematischen Erzlagern. 

Quecksilbererzlager. 

§ 349. Es scheint unzweifelhaft, dass Quecksilber- 
erze in der Form und der Hauptmasse nach, wahren 
Lagern auftreten, wenn es auch wieder zweifelhaft 
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ist, ob man diese Erze als gleichzeitige Bildungen mit 
dem sie elnschliessenden Qestein ansehen könne. Bei 
der grossen Beweglichkeit und Verdampfungsf&higkeit 
des Quecksilbers wäre es leicht. möglich, dass dasselbe 
erst später die Stellen eingenommen habe, in denen 
es gefunden wird, und dass es dabei auch mancherlei 
neue Verbindungen mit den Zersetzungsproducten von 
Kiesen eingegangen wäre. NacTi dieser kurzen Vor- 
bemerkung beschränke ich mich darauf einige That- 
sachen mitzutheilen. 

§ 350. Die hohen Berge, welche das enge Thal 
von Idria zwischen Laibach und Triest umschliess^n, 
bestehen aus Kalkstein mit ganz untergeordneten Ein- 
lagerungen von oft bituminösen Thon- und Mefgel- 
schiefer und von Conglomeratschichten. 

Die Formation^ zu welcher diese Gesteine gehören, 
ist noch nicht genau bestimmt, da deutliche Versteine- 
rungen bei Idria zu den grössten Seltenheiten gehören. 
Aus dem allgemeinen Verbände ist es jedoch wahr- 
scheinlich, dass sie der Kreideformation oder den 
untersten Tertiärbildungen zugerechnet werden müssen. 
Ihre Schichtung und Lagerung ist wie es «scheint eine 
iziemlich gestörte und dadurch undeutlich. 

In dieser mächtigen Kalksteinbildung liegt nun 
bei Idria ein bituminöses oft alaunschieferartigea 
bituminöses Mergelschieferflötz von sehr ungleicher 
Mächtigkeit, mehrfach gebogen und mit unregeimässigen 
Verzahnungen in den Kalkstein. Dieser Mergelschiefer 
ist zugleich das Quecksilbererzlager. D. h. derselbe 
ist in örtlich sehr ungleichem Grade durchdrungen von 
gediegen Quecksilber, Zinnober und Quecksilberhorn- 
erz. Ein besonderes concentrischschaliges Vorkommen 
des Hornerzes in dem schwarzen Schiefer pflegt man 
Korallenerz zu nennen, obwohl es weder etwas von 
Korallen enthält, noch grosse Äehnlichkeit damit be- 
sitzt. (Vergl. No. 239 und 980.) 

§ 351. Zinnober mit anderen Quecksilbererzen 
koDärnt auch bei Hartenstein in Sachsen und bei Hor- 
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zowitz in Böhmen im Thonschiefer der Grauwacken- 
gruppe vor, aber allerdings an beiden Orten sparsam 
und auch nur unter solchen Umständen, dass ein Ein- 
dringen desselben in die feinen Zerklüftungen des yor- 
her fertigen Thonschiefers denkbar ist. Bei Horczowitz 
kommt er zusammen vor mit krystallinischem Schwer- 
spath und zwar auf der Grenze gegen oolithischen 
Rotheisenstein, der selbst vielleicht im Vergleich zum 
Qrauwackenschiefer eine jüngere Bildung ist. Eine 
ähnliche Bewandtniss kann es mit dem hie und da 
beobachteten Auftreten von Zinnober im Talk- und. 
Glimmerschiefer ebei^falls haben, und somit wird die 
dem Nebengestein gleichzeitige Bildung der Qüeck- 
silbererze überall etwas zweifelhaft. Im höchsten Grade 
ist das der Fall für die sporadischen Vorkommnisse 
von gediegen Quecksilber innerhalb loser Tertiärschich- 
ten, sowie im Diluvialsande der Lüneburger Haide. 
(Vergl. No. 212 u. 221.) 

Imprägnationszonen. 

§ 352. Die zuletzt besprochenen eigenthümlichen 
Erzlagerstätten, welche der Form nach offenbar Lager 
und sicher keine eigentlichen Lagergänge sind, bei 
denen aber der Erzgehalt doch vielleicht erst lange 
nach Entstehung der Hauptlagermasse in dieselbe ein- 
gedrungen ist, veranlassen mich noch zu einigen all- 
gemeinen Bemerkungen darüber. Es scheint mir näm- 
lich völlig gerechtfertigt, sie theoretisch von den wahren 
Lagern zu trennen und als Imprägnationszonen 
oder imprägnirte Lager zu unterscheiden, wenn man 
ihnen auch immerhin für die bergmännische Praxis die 
einfache Bezeichnung als Erzlager lässt. Zur weiteren 
Erläuterung dieses Begriffes will ich hier noch ein 
ganz besonderes deutliches Beispiel einer solchen Im- 
prägnationszone schildern. 

§ 353. Bei Kirlibaba in der südlichen^Bu- 
kowina baut man seit einigen Decennien sogenannte 
Erzlager ab, welche im Glimmerschiefer liegen und aus 

CoUat ErsUgerstätten. 16 
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silberhaltigem Bleiglanz mit Eisenspad^ Blende tmd 
etwas Kies und Quarz bestehen. Eine nähere Unter- 
suchung des Sachverhaltes ergab Folgendes. Der Glim- 
merschiefer enthält hier neben Kalkstein eine gegen 
40 Lachter mächtige Einlagerung von schwarzem koh- 
lenreichen Schiefer, manchem Alaunschiefer ziemlich 
ähnlich. In diesem liegen der Schieferung parallel, 
aber unregelmässig vertheilt, sehr platte Linsen oder 
dünne Lager von geringer Erstreckung, der Art, wie 
es der nachstehende Holzschnitt versinnlicht« 




G. GUmmersehiefer. 

S. Schwarzer Schiefer. 

E. Kalkstein. 

g. Gang. 

1: Erzlinsen. 

Jede dieser Linsen wird für sich abgebaut und 
man kann nicht sicher darauf rechnen, die nächste in 
der Streichlinie der ersten zu finden, man sieht sich 
vielmehr zu steten Querschlägen veranlasst, um den 
schwarzen Schiefer bis zum Hangenden und Liegenden 
aufzuschliessen und so möglichst alle Linsen anzufahren, 
die aber freilich nicht alle abbauwürdig sind. Neben 
dieser schwarzen Lagerzone, dem sogenannten Lager- 
schiefer, im gewöhnlichen Glimmerschiefer, ist nun noch 
das «ogenannte alte Lager bergmännisch aufgeschlossen. 
Dieses ist aber entschieden kein Lager, sondern ein 
Gang, welcher aus ganz denselben Erzen und Mineralien 
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besteht, wie jene Linsen im schwarzen Schiefer, nur 
ist ihre Combination in dem bis jetzt aufgeschlossenen 
Gangtheile nicht so reich an Blei und Silber. Der Gang 
liegt nach Streichen und Fallen ziemlich parallel dem 
Olimmerschieferund konnte hiernach leicht für ein Lager 
gehalten werden. An einigen Stellen zeigt er aber eine 
deutlich lagenförmige symmetrische Anordnung seiner 
Gemengtheile, wie es die nachstehende Figur darstellt. 



B^l fi 




B. Braune Blende mit etwas Bleiglanz und Quarz, auf Klüften 

zuweilen Greenockit. 
£. Eisenspath mit etwas Kies. 
Q. Quarz. 

Aus dem allgemeinen Verlaufe der Grubenbaue 
auf diesem Gange scheint hervor zu gehen, dass er 
doch nicht genau der Schieferung parallel bleibt, sich 
vielmehr auf der einen Seite dem schwarzen Schiefer 
nähert und ihn wahrscheinlich unter sehr spitzem Win- 
kel durchsetzt. Solcher Gänge sind wie es scheint noch 
mehrere hier vorhanden. Aus der Uebereinstimmung 
der Mineralien «im Gange und in der Lagerzone möchte 
ich nun vermuthen, dass die letztere eigentlich nichts 
sei, als die Folge einer Imprägnation, ausgehend von' 
einer oder von mehreren durchsetzenden Gangspalten, 
die sich gerade nur mit Vorliebe und besonders silber- 
und bleireich in dem schwarzen kohlenhaltigen Schiefer, 
und zwar dessen Textur, parallel entwickelt hat. Ist 
diese Vermuthung richtig, so haben wir recht entschiß- 

16* 
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den vor uns, was ich eine Imprägnationszone oder 
ein Imprägnationslager zu nennen vorschlage. 

An dieses, wie mir scheint besonders deutlich« Bei-^ 
spiel, sQhliessen sich wahrscheinlich viele andere ähn- 
liche Fälle an, ich erinnere hier nur beiläufig an die 
sogenannten Goldlager im Chloritschiefer der östlichen 
Alpen, die sich in der Nachbarschaft von deutlichen 
Goldgängen vorfinden, und an das Auftreten von Gold 
im Chloritschiefer Nord - Carolinas , welches Herr 
Lieber in den Gangstudien "B. III. beschreibt. Die 
Ursachen solcher Lnprägnationszonen brauchen aber 
keinesweges immer an der uns zugänglichen Erdober- 
fläche sichtbar oder nachweisbar zu sein, und so könnte, 
z. B. das Quecksilberlager von Idria recht ftiglich in 
dieselbe Kategorie gerechnet werden. 

Seifenlager. 

§ 354. Es ist bekannt, dass Gold, Platin^ Zinnerz 
und manche Edelsteine ganz besonders häufig in locke- 
ren Aggregaten an der äusseren Erdoberfläche geftinden 
werden, in denen sie sicher nicht ursprünglich entstanden 
sind, sondern in die sie erst durch Zerstörung anderer 
festerer Lagerstätten hinein gelangten. Man hat diese 
Lagerstätten Seifenlager genannt, weil tasm. die Me- 
tallkörner oder Edelsteine durch verschiedenartige 
Waschprozesse „Seifenprozesse*' aus ihnen zu gewinnen 
pflegt. Es haben sogar manche Dörfer und Städte da- 
her ihren Namen erhalten, weil sie in Folge benach- 
barter Seifenwerke entstanden oder sich wesentlich 
vergrösserten , so die Orte: Seifen, Goldseifen (auch 
Goldlauter), Zinnseifen, Oberseifen, Untferseifen u. s. w* 
Da man in mehrfacher Beziehung diese Art von Erz- 
lagerstätten von allen anderen unterscheiden muss, so 
will ich dafür ganz allgemein den Ausdruck Seifen- 
lager oder kurzweg „Seifen" beibehalten, ihn n<)thi- 
gen Falls mit dem Namen des betreffenden Metalles 
verbindend. Es erscheint das um so zweckmässiger, 
da die Zusammensetzung und der Zustand der einzelnen 
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Seifenlager ein sehr ungleicher ist, so dass man sie 
keinesweges etwa immer Goldsandlager, Zinnsandlager 
u. s. w. nennen kann. ^ 

§ 355. Ich schicke zunächst einige allgemeine 
Bemerkungen über Entstehung und Lagerung der Me- 
tallseifenlager voraus, um dann nur ganz kurz für 
die einzelnen Metalle an die bekanntesten Beispiele zu 
erinnern. 

Alle Metallseifenlager sind aus der Zerstörung von 
Erzlagerstätten anderer Art hervorgegangen. Bei 
oder nach dieser Zerstörung ist in der Regel ein gros- 
ser Theil des einschliessenden Gesteins als specifisch 
leichter, oder leichter auf löslich, vom Wasser weiter 
fortgeführt und nur ein Theil desselben bei den schwe- 
ren und wenig zerstörbaren Metall- oder Erzkörnern 
liegen geblieben, oder mit ihnen wieder abgelagert 
worden. Das ist der Grund, warum man in Seifen- 
lagern eben vorzugsweise nur gediegen Gold, gediegen 
Platin, Zinnerz, oder gewisse harte Edelsteine, Magnet- 
eisenerz, Eisenglanz und noch ein paar seltene Metalle 
oder Metallverbindungen vorfindet. Gerade diese sind 
nicht nur schwer oder • gar nicht durch Wasser und 
LufE zersetzbar und zugleich specifisch schwerer, als 
sehr viele andere Mineralkörper. Dasselbe gilt nicht- 
von den meisten anderen Erzen oder Metallen, sondern 
vielmehr das Gegentheil. Darum findet man z. B. 
keine Schwefelmetalle, keine Arsenverbindungen oder 
Metallsalze in Seifenlagern angehäuft, obwohl sio^her 
auch ihre Lagerstätten oft von ähnlichen Prozessen be- 
troffen worden sind, wie die des Goldes, Platins und 
Zinnerzes. 

Diese Art der Entstehung ist zugleich der Grund, 
warum namentlich die sehr schweren und unzerstörbaren 
Metalle Gold und Platin, im Vergleich zu ihrer gerin- 
gen allgemeinen Verbreitung, so ganz vorzugsweise 
häufig in Seifenlagern gefunden werden und warum 
ihre Gewinnung aus denselben oft viel lohnender ist, 
als aus den ursprünglichen Lagerstätten, Waren sie 
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in diesen auch noch so fein vertheilt und noch so spar- 
sam eingestreut, so sind sie bei der Bildung des Seifdn- 
lagers ganz wie durch einen künstlichen Aufbereitungs- 
prozess mehr concentrirt worden und fast nichts von 
ihnen ging dabei verloren. In der That hat es sich 
schon mehrfach getroffen, dass der Abbau solcher Sei- 
fenlager recht lohnend war, während alle Mühe ver- 
geblich blieb, die ursprünglichen Lagerstätten sicher 
nachzuweisen, oder wenn nachgewiesen, mit Votheil 
abzubauen. Die Metalle waren in ihnen gar zu spar- 
sam vertheilt, und dazu gewähren Seifenlager gewöhn- 
lich auch noch den Vortheil leichteren Abbaues des 
lockeren, nie sehr stark bedeckten Materials. 

§ 356. Die Entstehung der Seifenlager lässt sich 
auf zweierlei Art denken und ist sicher auf beide Arten 
wirklich erfolgt, nur mag es nicht in allen Fällen mög- 
lich sein, sie danach scharf zu sondern. 

Manche Seifenlager liegen noch jetzt über den 
ursprünglichen Lagerstätten, aus deren theilweiser Zer- 
störung sie hervorgingen, ihr Ausgehendes bedeckend, 
oder an der Stelle desselben. Andere sind in ungleichen 
Entfernungen von ihrem Ursprung abgelagert. Die 
ersteren entstanden durch Verwitterung und theilweise 
Wegschwemmung, an Ort und Stelle, die letzteren 
durch Anschwemmung, indem Bäche, Flüssre oder 
Wasserfluthen irgend einer Art, das Material lossrissen und 
anderwärts wieder ablagerten, dabei aber das Schwe- 
rere von dem Leichteren sondernd. 

§ 357. Die ersteren, die örtlich entstandenen 
Seifenlager, sind die seltneren und gewöhnlich die 
ärmeren. Sie zeichnen sich aus durch ihre Lage auf 
Hochplateaus oder selbst an Bergabhängen, sowie durch 
die Gleichartigkeit ihrer Zusammensetzung aus Ver- 
witterungsprodukten, nicht aus zusammengeschwemmtem 
und unter gewissen Umständen abgerundetem oder in 
Sand und Schlamm verwandeltem Material. 

Die letzteren, die zusammengeschwemmten 
Seifenlager, finden sich immer nur in Thalrinnen, in 
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muldenförmigen VertieAingeii oder in Niederungen z. B. 
in wirklichen Thälern oder am Fuss der Gebirge. Sie 
zeigen eine viel grössere Ijiannichfaltigkeit der Zusammen- 
setzung aus Schlamm, Thon, Lehm, Sand, Geschieben, 
Schutt u. dgl. Die schweren Metalltheile sind in ihnen viel- 
mehr an gewissen Stellen concentrirt. Die festen Körper 
in denselben zeigen in der Regel Abrundung durch 
Wasserwirkung. Sie sind aber wieder sehr ungleich zu- 
sammengesetzt, je nachdem sie nahe bei ihrem Ursprung, 
oder weit von demselben entfernt abgelagert wurden, 
je nachdem sie nur aus einem Wasserlauf, oder aus 
der Vereinigung mehrerer herröhren. 

§ 358. Das geologische Alter der Metallseifen 
scheint stets ein sehr neues zu 'sein. Manche sind 
offenbar noch jetzt in ihrer B^dung begriffen. Bei 
anderen ist dieselbe längst abgeschlossen. In oder 
über einigen hat man sogar Reste von ausgestorbenen 
Thieren der Diluvialzeit gefunden. Ob es aber noch 
ältere, als diluviale Seifenlager gebe, ist mindestens 
sehr zweifelhaft, zwar spricht Durocher (No. 885.) 
von tertiären Ablagerungen in der Bretagne, welche 
Zinnerz aus .dem Granit enthalten, aber er giebt^ie 
Altersverhältnisse nicht näher an, und die Silbererze 
älterer Gängö, welche bei Hiendelacina in Spanien, 
wie Ezquerra del Bayo vermuthet (Gangstudien II. 
S. 317), nach ihrer Zerstörung in einer Schicht zwischen 
krystallinischem Schiefer, sowie , später zwischen ter- 
tiärem Thonmergel abgelagert worden sein sollen, 
lassen doch vielleicht mit der Zeit noch eine andere 
Erklärung zu. ' 

Vorläufig lassen sich wohl alle bekannten echten 
Metallseifenlager^ als der Alluvial- oder Diluvialperiode 
angehörig, bezeichnen. 

§ 359. Aus der nachweisbaren Entstefaungsart der 
Seifenlager lassen sieh ganz. allgemein und schon aj^Won' 
nach physikalischen Gesetzen, aber auch durch die Er- 
fahrung bestätigt, einige Regeln über die Stellen ihres 
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relativ gröBSten Reichthumes ableiten. IMeBe sind 

folgende: 

1) Bei örtlich entstandeneQ Seifenlagem wird die 
Vertheilung der Metalle der der uraprünglichen Lager- 
stätten entsprechen. 

2) Bei zußammengeßchwemmten Seifenlagem werden 
relativ die Stellen vorzugsweise reich sein, an denen 
die Strömung unterbrochen wurde, sei es nun durch 
geringeres Gefälle, durch plötzliche Aenderung der 
Richtung oder durch Einmündung einer Seitenströmung. 
Der absolute Reichthum, die speciellen Verhältnisse 
müssen aber, unter Berücksichtigung von Grösse und 
Schwere der fortgeschwemmten Theile, für jeden be- 
sonderen Fall erst durch Erfahrung ermittelt werden. 

8) Besonders reichhaltig sind natürlich oft kleine 
Vertiefungen, Löcher, Rinnen und offene Spalten der 
festen Felsunterlage ausgefüllt, über welche die Strö- 
mung hinweg ging. 

4) Die tiefsten Schichten sind für jede einzelne 
Schwemmperiode gewöhnlich die reichsten. 

5) Es sind aber zuweilen mehrere Schwemmperioden 
auf einander gefolgt und es liegen dann mehrere 
vorzugsweise reichhaltige Schichten über einander. 

6) Es sind nicht nur die gegenwärtigen Flussläufe, 
sondern auch, und ganz vorzugsweise die früheren jetzt 
verlassenen, zu beachten. 

Ausser solchen ganz allgemeinen Regeln, die sich 
im Grunde leicht Jeder selbst abstrahiren kann, lassen 
sich keine besondem Kennzeichen vorzugsweise reichej: 
Stellen angeben, namentlich gar keine, welche aus der 
mineralogischen Beschaffenheit des angeschwemmten 
Materials zu entnehmen wären. Dieses ist höchst un- 
gleich bei den verschiedenen Metallseifenlagern, je nach 
seinem Ursprung, bald Lehm, bald Sand, bald Kies 
u. s. w. Aus seiner Zusammensetzung wird man aber 
zuweilen auf deii Ursprung der Metalltheile schliessen 
können. • 
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Gold- und Platin- Seifen. 

§ 360, Unter allen Metallen wird das Gold am 
häufigsten aus Seifenlagern gewonnen und mit ihm 
kommt am häufigsten das Platin vor, welches überhaupt 
noch nirgends aus ursprünglichen Lagerstätten gewon- 
nen wird. Beide Metalle sind durch ihre Eigenschaften 
auch ganz besonders befähigt, in Seifenlagern aufzu- 
treten und aus ihnen gewonnen zu werden, da sie fast 
nur im metallischen Zustande auftreten, in diesem 
durch Naturprozesse beinah unzerstörbar sind, und ein 
viel höheres specifisches Gewicht besitzen, als alle 
anderen häufig auftretenden Mineralkörper. Mit ihnen 
zusammen finden sich zuweilen auch die seltenen 
Metalle Osmium, Palladium und Iridium, die aber ihrer 
Seltenheit und geringen Anwendung wegen niemals 
ausschliesslicher oder vorherrschender Gegenstand der 
Gewinnung sind. 

§ 361. Es gelten für die Gold- und Platinseifen 
im vollsten Maasse die vorstehenden allgemeinen 
Regeln, diesen habe ich nur wenige besondere Be- 
merkungen zuzufügen. 

Die Grösse der einzelnen Körner des Wasch -Sei- 
fen- oder Schwemmgoldes und ebenso des Platins ist 
sehr ungleich. Man pflegt hiernach zu unterscheiden 
Goldstaub, Goldsand, Goldkörner und Goldklumpen 
oder Pepiten. Die Staubtheilchen sind zuweilen so 
klein, dass man sie kaum mit dem Auge zu erkennen 
vermag und einer der grössten von den bis jetzt gefun- 
denen Goldklumpen von Slatoust im Ural wiegt 86 Pfund 
und misst 16 Zoll im grössten Durchmesser. 

Der Form nach, sind zu unterscheiden Goldblätt- 
chen und gerundete Goldkörner, am seltensten finden 
sich Kry stalle. 

. Natürlich ist es stets wichtig, die Tirsprünglichen 
Lagerstätten zu kennen, aus denen die Goldseifenlager 
hervor gingen. Wenn auch nicht, um sie selbst abzu- 
bauen, so doch um danach den Weg beurtheilen zu 
können, den die Anschwemmung genommen < haben 
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muss, woraus dann häufig wieder sich Schlüsse werden 
ziehen lassen über die wahrscheinlich reichsten Stellen 
der Ablagerung. 

Das Gold kommt am häufigsten mit Quarz zusam- 
men vor, theils mit reinem, theils mit eisenschüssigem ; 
ausserdem ist es sehr oft mit Eisenkies, Kupferkies, 
Arsenkies, Olaukodot, Zinkblende, Bleiglanz, Eisen- 
glanz und Antimon verbunden. 

Die Tellurerze sind fast nie ohne Goldgehalt, an 
einigen Orten ist es auch verbunden mit Chromeisen- 
erz, grünem Chromoxyd, chromsaurem Blei- und 
Kupferoxyd. In den Seifenlagern findet man ausser- 
dem mit ihm zusammen häufig Magneteisenerz, Granat, 
Korund und Zirkon. Finden sich in der Nachbar- 
schaft von Goldseifenlagern Gänge, welche diese Minera- 
lien enthalten, so ist Wahrscheinlichkeit vorhanden, 
dass das Seifengold aus ihnen abstamme, und sie sind 
demgemäss näher zu untersuchen. * 

Das Gold tritt aber auch in manchen Gebirgs- 
gesteinen fein vertheilt auf, gewöhnlich dann auch 
wieder mit einem der oben genannten Mineralien ver- 
bunden. So scheint es zuweilen vorzukommen im 
Granit, Syenit, Diorit, Aphanit, Serpentin und Porphyr, 
im Gneiss, Glimmerschiefer, Thonschiefer, Grauwacken- 
schiefer, Hornblendeschiefer und Dolomit (Chromdolo- 
mit Breithaupts)*, ganz besonders häufig aber im Chlo- 
ritschiefer, Eisenglimmerschiefer und Itakolumit Brasi- 
liens. Auch die Nachbarschaft, Vertheilungs- und Ver- 
bindungsweise dieser Gesteine und der in ihnen auf- 
tretenden besonderen Mineralien wird daher zu be-: 
achten sein. 

362. Einige praktische Winke für Goldwäscher, 
welche Breithaupt kürzlich in der Berg- und hütten- 
männischen Zeitung gab, lasse ich hier noch theilweise 
wörtlich folgen, obwohl dieselben grösstenth^ils schon 
in den allgemeinen Bemerkungen des § 359 enthalten 
sind. 

^Die Betten der Bäche werden im Allgemeinen 
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reicher gefunden, als die der Flüsse und Ströme, letztere 
zeigen jedoch zuweilen einen partiellen Reichthum, 
namentlich bei Einmündung eines goldhaltigen Seiten- 
thaies. Da, wo die Geschiebe gröber sind, pflegt 
das Gold vorzugsweise vorzukommen, so auch 
an den Stellen in Bächen und Flüssen, wo härtere 
Schichten anstehenden Gesteins zu Tage ausstehend 
das Thalbette quer durchschneiden und Furchen ziehen, 
auch Wohl kleine natürliche Wasserfalle bilden, und 
solche. Stellen, namentlich die Furchen, werden in 
einigen Gegenden alljährlich benutzt. Wo die GeröU- 
anassen eines Flussbettes sehr fest sind, werden '«ie 
viel reicher sein als wo sie locker liegen. — Thäler 
mit starkem Gef&Ue werden ergiebiger an Gold sein, 
als sanft abfallende, und die Thäler überhaupt wieder 
an den Stellen reicher, wo sie rasche Wendungen 
machen. Ein goldhaltiges Alluvium ist in der Teufe 
am reichsten; davon wird nur selten eine Ausnahme 
stattfinden. Diese Erscheinungen sind Resultate, welche 
nach physikalischen Principien, bei dem hohen speci- 
fisehen Gewichte des Goldes, so kommen mussten, 
und es haben die schwere Zerspringbarkeit und die 
Zähigkeit dieses edelsten der Metalle hieran und an 
der. leichten Conservation der ursprünglichen Gestalten 
einen wesentlichen Antheil mit. Nur sparsam findet 
ein üebergang der goldhaltigen Bänke auch nach unten 
statt, so dass sie, in dieser Richtung nämlich, ärmer 
wurden. Selten hat man zwei des Waschens würdige 
Lagen übereinander, dann ist jedoch ihr Zwischen- 
mittel meist auch noch von einigem Goldgehalte und 
wohl nie ganz leer. Das Vorkommen von einzelnen 
Pepiten (grösseren Klumpen) und von Lesestücken an 
der Oberfläche der Erde , steht nicht oft mit einem 
besonderen Reichthum des betroffenen Alluviums in 
Verbindung, wohl aber lässt sich daraus schliessen, 
das» das Gold in diesem Falle ursprünglich auf Gän- 
gen vorgekommen sei. Die goldführenden AUuvionen 
hfCben am gewöhnlichsten ein lehmiges und eisen- 
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scbüssiges Ansehen, sowie mau denn auch verschiedene 
Eisenerze (m. s.'oben) beim Auswaschen mit erhält. 
Andere sind blos grusig und sandig, wieder andere 
beides zugleich. Ueberhaupt glebt das äussere An- 
sehen im Allgemeinen kein Anhalten zur Beurtheilung, 
ja Bänke von gleichartigem Ansehen und in geringer 
Entfernung von einander, sind an dem einen Orte viel- 
leicht sehr lohnend und an dem andern undankbar. 
Es giebt auch ganz zähe thonige, dem Schieferthone 
ähnliche Lagen, welche zum Theil viel Gold fuhren, 
dies jedoch meist in den allerfeinsten Formen, . als 
Staub. Waschversuche im Kleinen müssen grösseren 
Verwaschungen stets vorausgehen. 

Fast allgemein ist die irrige Meinung der Gold- 
wäscher verbreitet, dass in einer schon verwaschenen 
Alluvial - Masse das Gold wieder wachse. Wenn nun 
die Thatsache nicht geleugnet werden kann, dass oft- 
mals eine solche Masse nach Jahre langer Ruhe aufs 
Neue verwaschen auch nochmals Gold lohnend hergiebt, 
so findet sie wohl in dem Umstände, dass die nun sehr 
rasch vorgeschrittene Verwitterung der GeröUe und 
Sande viele Goldkörner nun aufschliesst, eine natür- 
liche Erklärung. Hatte man einen sehr zähen Thon 
verwaschen, so ist derselbe nach einigen Jahren viiel 
weniger zähe geworden. Man hat hierbei noch des 
möglichen Falles zu gedenken, dass zwischen dien 
Zeiten . der beiden Verwaschungen auch wohl eine 
natürliche periodische Ergänzung des Alluviums statt- 
gefunden haben könne. Endlich muss man in Er- 
wägung ziehen, dass die Kosten einer zweiten Ver- 
. Waschung stets viel geringer sind, als die der ersten 
Verwäschung. 

Diese Winke für den besseren Gehalt der AUu- 
vionen sind nicht aliein für das Waschen von Gold 
giltig, sie finden gleiche Anwendung für das Aus- 
waschen von Platin, Zinnerz, und für das der schwere- 
ren Edelsteine, als des Zirkons, Korunds, Granats, 
Spinells, Demants, Topases etc.* 
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§ 363. Indem *ich eine Anzahl von Lokalitäten 
nenne, in welchem goldhaltige und z. Th, zugleich 
Platin fahrende Seifenlager bekannt sind, füge ich den- 
selben sogleich die Literatnrnummern bei. Nicht alle 
dieser Lokalitäten stehen im Betriebe. Löwenberg und 
Goldberg in Schlesien Nr. 268, an der Edder in Hes- 
sen Nr. 293, 294, Rheinbecken Nr. 375, 382, 384, 385, 
1049, das Emme- und Aarthal in der Schweiz Nr. 405, 
1063, Ch^ran bei Chatelard Nr. 411, Croyhan in Irland 
Nr. 527, im Cantal Nr. 554, Ari^ge und Haute-Garonne 
Nr. 598, im Moselsande Nr. 1102, in Frankreich über- 
haupt Nr. 600, Galizien und in Spanien überhaupt 
Nr. 615, 1133, in der Türkei Nr. 1201, am Ural Nr. 662, 
667, 668, 671, 675, 677, 684, 687, 690, 1203, 1204, 1205, 
am Altai und in Sibirien Nr. 664, 666, 688, 1210, 1215, 
1222, in China Nr. 1231, auf den Philippinen Nr. 1232, 
auf Bomeo Nr. 1233, in Afrika Nr. 705, 706, Vereinigte 
Staaten Nordamerika's Nr. 712, .854, Georgien, Süd- 
und Nord - Carolina und Virginien Nr. 715, 1249, Neu- 
Granada Nr. 898, Californien Nr. 736, 1254, 1259, 
1260, 1261, 1262, Columbia Nr. 752, Brasilien Nr. 760, 
761, 762, 763, 764, 765, 766, 767,' 1277, 1278, 1279, 
1280, 1281, 1283, Westindien Nr. 774, 775, 776, Austra- 
lien Nr. 1285, 1286, 1287, 1289. Ueber Goldsand- 
ablagerungen überhaupt vergl. Nr. 32, 40, 41, 733^ 
867, 911 und 1257. 

Zinnseifenlager. 

§ 364. Es gelten für diese die allgemeinen Be- 
merkungen des § 359. Besonderes ist darüber nicht 
zu bemerken. Einige Lokalitäten, in denen Zinnseifen- 
lager bekannt sind, werden hier mit den Literatur- 
nummern begleitet. Cornwall Nr. 471, 475, 480, 485, 
489, 493, 494, 495, 496, 497, 500, 503, 508, 510, 611, 
Spanien Nr. 850, 1133, Insel Banka Nr. 694, 698, 902, 
1229, 1230, Provinz Tenassirim Nr. 696, Allgemein 
Nr. 911. Früher hat es auch im sächsischen Erz-* 
gebirge mehrere Zinnseifen gegeben. 
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Schlusswort/ 

Während der Bearbeitung der zweiten Abtheilung 
dieses Viersuches einer Lehre von den Erzlagerstätten, 
hat sieh mir die Frage aufgedrängt, ob es nicht viel- 
leicht zweckmässiger gewesen sein würde, die allge- 
meine Eintheilung nicht nach den Formen der Lager- 
stätten, sondern nach ihrer mineralogischen Natur 
auszuführen. Es würde sich diesem Verfahren aber 
immer wieder der Mangel scharfer Abgrenzungen als 
Schwierigkeit entgegen gestellt haben und es würde 
namentlich immer wieder die schwierige Frage ent- 
standen sein, nach welchem Princip die Abtheilungen zu 
bilden seien, ein streng wissenschaftliches Princip ist der 
Natur der Sache nach durchaus nicht anwendbar auf 
eine Kategorie von Lagerstätten^ deren Begrenzung 
wesentlich durch den technischen Werth bestimmter 
Mineralien bedingt wird. Ich hätte also jedenfalls 
nach dena Vorherrschen oder der Wichtigkeit einzelner 
Metalle unterscheiden müssen, also etwa in der Art: 

A. Goldlagerstätten, a. Gänge, b. Lager (Seifen); 

B. Silberlagerstätten, a. Gänge, b. Stöcke, c* Lager; 

C. Kupferlagerstätten, a. Gänge, b. Stöcke, c. Lager 
u. s. w; Dabei würde sich aber allemal wieder eine 
grosse Schwierigkeit der Zutheilung einzelner Vor- 
£:ommnisse zu der einen oder zu der anderen Abthei- 
lung ergeben haben, da nicht nur diese hier beispiels- 
weise geni|,nnten Metalle, sondern auch die anderen 
häufig gemeinsam auf derselben Lagerstätte vorkom- 
men, der Art, dass sogar örtlich das eine oder das 
andere vorherrscht. Ueberhaupt ist aber auf die Anord- . 
nungsweise kein überwiegend grosser Werth zulegen und 
einigertnaassen glaube ich den Wunsch einer üeberr 
sieht nach der Natur der Lagerstätten durch die hier 
folgende Tabelle zu befriedigen, bei deren AusftUlung 
zur Zeit freilich noch manche Lücke blieb, die später 
hoffentlich ausgefüllt werden kann. 
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Im Vorwort habe ich bereits bemerkt, dass ob nicht 
meine Absicht war, eine Sammlung möglichst vieler 
Beobachtungen über Erzlagerstätten zu veranstalten, 
sondern vielmehr möglichst allgemeine Resultate aus 
den besten vorhandenen abzuleiten und so eine Theorie 
anzubahnen^ welche hoffentlich sich mehr und mehr 
vervollständigen und so gleichsam statt der mystischen 
Wtlnschelruthe aus einem Haselzweig, eine solche dar- 
bieten wird, die aus Combinationen der Thatsachen und 
ihrer vemunftgemässen Beurtheilung hervorgeht und 
obwohl sie ebenfalls trügerisch ist, doch mehr dem 
19. Jahrhundert entspricht, als jene. 
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I. Gold. 





Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 




S 




Literatumummem 


i 1 


Zuckmantcl 
NiedersQhlesien 


? 


u— 


+ 


Alluvium 


228, 255, 977. 
268. 


1 


Salzburger Alpen 
Tiroler Alpen 
Lend in Salzburg 


+ 

+ 




? 

+ 


Gneiss, Glimmer- u. 

Cbloritscfaiefer 
Gneiss, Glimmer- u. 

Chloritschiefer 
Alluvium 


288, 240, 241, 241, 
248, 258, 888. 

233, 240. 
248. 


o 






1^2 

1^ 


Steinhaide 

Edderthal (Hessen) 
Rudölstadt 


+ 


— 


+ 

+ 

+ 


Thonschiefer und 
• Alluvium 
Alluvium 
Alluvium 


276, 281. 

280, 293, 294, 295. 
994. 


land, 
lalen 
ftden 


Moselthal 
Rheinthal 


? 




? 


Thonschiefer * 


1009. 


Rhein] 
Westp] 
undB 


— 


— 


+ 


Alluvium 


375, 382, 884, 385, 
1049. 


1 


Goldkronach 

• 


+ 


— 


— 


Granit u. Gneiss 


394, 899. 


U 


Aar- u. Emmethal 

Chatelard 

Mont-Rosa 


? 


— 


+ 

4- 


Alluvium 
Alluvium 


405, 1063. 

411. 

1062. 






1 


Sehemnitz 
Cremnitz 
Königsberg 
Vöröspatak 

Nagyag 

Nagjbanya 

Szekerembe 

Borsa-Banya 

Bocza 


+ 
+ 

+ 

4- 
+ 
+ 

+ 


— 


— 


Trachytporphjrr 
Trachytporphyr 

Trachyt und Kar- 
pathensandstein 

Labradorfels 
Granit 


416, 433, 436, 440. 

416, 436. 

416. 

421, 1072. 
424, 1068. 
439. . 
1067. 


1 


— 




•1 


— 




430. 
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I. Oold. 





Gegend 


Form 


• 
Nebengestein 


' 


Land 




S 


1 


Literaturnummern 


-1 


Adelforss 


+ 




— 


— — 


446. 


^1 


Croghan 
Wiklow 


? 


— 


+ 
? 


Alluvium 


527. 
528. 


1 


Mosel-Depart. 
Saint-Sautin 
La Gardette 
Ari^ge 
Frankreich überh. 


4- 


— 


4- 
+ 


Alluvium 

Alluvium 
Alluvium 


1102. 

664. 

569, 660, 562. 

598. 

32, 600. 


■^ 


+ 
+ 


1 


Prov. Galicien 

Asturien 

Leon 

Estramadura 

Granada 

Culera 


+ 
? 
? 

+ 


~l 


+ 

? 
? 

+ 


Alluvium 

Alluvium 
Grauwacke 


615. 

1133. 

1133. 

1133. 

1133. 

1133, 1289. 


1 


Chivas in Piemont 
Pestarena in Piem. 
Ligurische Alpen 
Genua 


? 
+ 
+ 
+ 


-1' 

1 
1 

f 1 


— — 


636. 
641. 
643. 
890. 


M 


Türkei 


— 


— 


+ 


Alluvium 


1201. 


1 


Ural (mit Platin) 

Altai (Oundirki) 
Sibirien (m. Platin) 

Katharinenburg 


4- 





+ 

+ 
+ 

4- 


Alluvium 
Alluvium 

Alluvium 


662, 668, 671, 677, 
684,687,690,1206. 

664, 666. 

667, 676, 680, 688, 
1210, 1216, 1222. 

1203, 1204. 


g 
1 


China 

Phillipinen 

Borneo 








4 
4- 
4- 


Alluvium 
Alluvium 
Alluvium 


1231. 
1232. 
1233. 



£<Aia^ Erzlagerstatten. 



17 
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I 


• 


Oold. 






Gegend * 


Form 


Nebengestein 




Land 


CS 


% 


& 


Literatumummern 






e 


Si 


A 








Gebbel - Tira in 












8 


Nuba 


— 


— 


+ 


Alluvium 


704. 




Fasoglo u. El Berta 


— 


— 


+ 


Alluvium 


705. 


SomatflusB 


— 


— 


+ 


Alluvium 


706. 




Guinea 


— 


— 


+ 


Alluvium 






Nord -Carolina 


+ 





4- Porphyr u. Chlorit- 


708, 710, 711, 713, 












schiefer, Alluvium 


1249. 


1 


Süd- Carolina 


+ 


— 


+ 


— — 


716. 


Georgien 


? 


— 


? 


— — 


711, 716. 


Virginien 


V 


— 


V 


— — 


717, 718, 1249. 




Pensylvanien 


? 


— 


? 


— — 


1247. 


a 


Maryland 


? 


— 


V 


— — 


1249. 


"53 


Californien 


+ 




+ 


— — 


40, 41, 1254, 1257, 


> 


Vereinsßtaaten 










1268, 1259, 1260, 
1261, 1262. 




überhaupt 


+ 


1 


+ 


— — 


712, 854. 


Mexico und 
Central- 
america 


Del Ore 


4- 


— 


— 


. — 


740. 


Quadeloupe y Calva 


+ 


— 


— 


Porphyr 


750. 


Neu-Granada 


+ 


— 


f 


— — 


762, 754, 856. 


Ecuador 


? 


— 


? 


— — 


1272. 


l-s 


Tipuani (Bolivia) 


? 




? 


— — 


1274. 




Brasilien überhaupt 








+ 


Alluvium 


760, 761, 762, 764, 


^ 












767, 1277, 1278, 


pq 












1279, 1281, 1282, 












1783. 


Minas Geraes 


— 


— 


+ 'Alluvium 

1 


763, 765, 766, 1783. 


11 


St. Domingo 








+ 


Alluvium 


774, 776. 


Insel Cuba 


-1- 


+ 


Alluvium 


775. 


A g 


Australien 


_ 




+ 


Alluvium 


1285, 1286, 1287, 


3 ä 












1288, 1289. 


^ 
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IL Silber und BleL 





Gregend 


Form 


Nebengestein 




Land 


1 


3? 




Literaturnummem 


j 


Freiberg (und Erz- 
gebirge) 

Gersdorf 
Schwarzenberg 


+ 

4- 
4- 





— 


Gneiss, Granit, Por- 
phyr u. s. w. 

Granulit 
Glimmerscliiefer 


10, 11, 15, 16, 123, 
169,162,166,167, 
169, 172, 173, 174, 
1288. 

171. 

202, 207. 




Przibram 
Joachimsthal 

Pilsen 

Kuttenberg 

Adamsthal und Ru- 
dolphstadt 

Altworschwicz bei 
Tabor 


+ 
+ 

+ 
+ 

+ 

+ 






Thonschiefer 
Glimmerschiefer u. 
Porphyr 

Gneiss u. Glimmer- 
schiefer 

Gneiss 


213, 221, 1288. 
216. Oesterr. Zeit. 

f.Berg-u.Hütten. 

we»en,1864,S.306. 
974. 
227. 
Jahrb. der geolog. 

Reichsanst., 1864, 

S. 107. 
y . Hingen., Zeitschr ., 

1864, S. 394. 


! 

n 


— 


— 


g 

1 


Salzburger Alpen 

Tiroler Alpien 

Innthal 
Schladmig 
Rabenstein 
Brennthal (Salz- i 
bürg) 1 


+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 


— 


? 
+ 


Glimmerschiefer u. 

Kalkstein 
Krystall. Schiefer u. 

Alpenkalk 
Kalkstein 



Gneiss u. Granit 
Glimmerschiefer 


233. 

235. 

245. 

248. 

248. 

V. Hingenau*s Zeit- 
schrift f. Berg- u. 
Hüttenw. , 1858, 
S. 369. V. Leonh. 
Jahrb., 1864, S. 
194. 


l-i 


Bergstadt 


+ 


— ■ 


— 


— — 


266. 


1^ 


Goldlauter 


+ 




— 


Granit 


276, 296. 
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n. SQber nnd BleL 





Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


f 


2 


1 


Literatumummern 









^ 


^ 








Andreasberg 


+ 







Grauwacke 


300, 302, 303, 304, 
309, 323, 326, 827, 
332, 1001, 1002. 




Clausthal 


+ 


— 




Grauwacke 


300, 302, 303, 306, 
323, 326, 327, 332, 


J 












1001, 1002. 


€k>sslar 


+ 


~ 





Grauwacke 


300, 302, 303, 323, 














326,327,332,1001, 














1002. 




Harzgerode 


+ 






Grauwacke u. Grün- 
stein 


300, 302, 303, 321, 
323,326,332,1001, 
1002. 


U 


Ems 


+ 








Grauwacke 


341. 


12 


Lahnthal 


4- 








Grauwacke 


363, 367, 1009. 


ir 


Holzappel 


+ 





— 


Grauwacke 


365, 867. 


ä^ 


Roth 


+ 


— 


— 


Grauwacke 


371. 




Niederthal 


4- 








— 


375. 




Eberbach 


+ 





— 


— — 


376. 


s 


Badenweiler 


+ 


— 





Granitu. Bundsand- 














stein 


375, 376. 


PC) 


Münsterthal 


+ 







Granit, Gneiss, Por- 
phyr 


383, 842, 843. 




Schwarzwald überh. 


+ 








Granit, Gneiss, Por- 
phyr 


380, 843. 


.1 


Stehen u. Naüa 


4- 


— 


- 


Grauwacke 


1055. 


• i 


Schemnitz 


+ 








Trachytporphyr 


416, 433, 436, 440. 


JQ o 


Nagyag 


4- 


— 


— 


Trachytporphyr 


424, 1068. 


II 


Kapnik 


4- 


— 


— 


Trachytporphyr 


428. 


«-'^ 


Nagybanya 


4- 


— 


— 


Trachytporphyr 


439. 


g Ö 


Szekerembe 


4- 








— — 


1067. 


11 


Körösthal 


4- 








Glimmerschiefer 


1073. 


^1 


KirHbaba 


4- 


— 


— 


Glimmerschiefer 
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H. SUber und Bl«i. 





Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


bt) 


1 


^ 


Literaturnummern 






t 


^ 










ÜJ 


So 


f-^ 






•'S g 


Kongsberg 


+ 


— 


— 


Krystall. Schiefer 


446, 458, 466, 1082, 


i'i 












1087. 


^ S 


Sala 


— 


+ 


— 


Krystall. Schiefer 


446, 456, 458, 466. 




Derbyshire 


+ 


— 


— 


Kohlenkalk ü. Koh- 
lenform. 


514, 520. 




Northumberland 


+ 


— 


— 


Kohlenkalk u. Koh- 
lenform. 


516. 


ß 


Cumberland 


+ 


— 


— 


Krystall. Schiefer u. 












Kohlenkalk 


520. 


1 


Devonshire 


+ 




— 


Granit, Kohlenk. u. 




1 










Kohlenf 


521, 1092. 




Süd-Wales 


+ 


— 


— 


Grauwacke u. Koh- 




5 










lenform. 


1091. 


Cardiganshire und 














Montgomershire 


+ 


— 


— 


Grauwacke 


525, V. Leonhard, 
Jahrb.l854,S.209. 




Ost-Irland 


+ 


— 


— 


Glimmerschiefer 


527. 




Pont-Gibeaut 


+ 








— — 


548, 1109. 


^ 


Allemont 


-f 


— 


_ 


— — 


657, 563. 


•s 


Is^re-Dep. 


+ 


— 


— 


— — 


560. 


1 


L^Arbesle 


+ 


— 


— 


— — 


576. 


Clarges 


+ 


— 


— 


— — 


582. 


Aveyron-Dep. 


+ 


— - 


— 


Granit, Glimmersch. 














u. Muschelkalk 


591, 1120. 




Sierra Almagrera 


+ 




— 


Thonschiefer 


618, 624, 889, 1127, 
1133, 1190. 




Almeira 


+ 


— 


— 





619. 


a 


Carthagena und 












& 


Aquilas 


+ 


— 


— 


— — 


620, 1133. 


Hindelencia 


+ 


— 


— 


Krystallinische 


626, 1193, 1289. 


CO 










Schiefer 






Sierra Morena 


+ 


— 


— 


— — 


1133. 




Manchia 


+ 


— 


— 


— 


1133. 




Spanien überhaupt 


-f 


— 


— 


— — 


628, 849. 
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n. Silber und BleL 





Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


bt) 




^ 


Literaturnummern 






t 


§ 


SP 










CJ5 


OJ 


^ 








Ridderskoi 


+ 


'? 





Thonschiefer 


Gangstud.II,S.477. 


'O 


Syränowßkoi (Altai) 


— 


? 


? 


Thonsch. und Chlo- 














ritschiefer 


Das., S. 478. 


1 


Smejowskaja Gora 


— 


+ 


— 


Thonschiefer 


Das., S. 480. 


(§ 


Tscherepanow 


+ 


— 


— 


Keratitporphyr 


Das., S. 486. 




Nikolajew 


+ 


— 


Porphyr 


Das., S. 488. 


:^ 


Algier 


+ 


— 


— 


— — _ 


699, 700, 701, 702, 


^ 


• 






_J 




1234, 1237, 1238. 






+ 






Mandelstein 


725, 726, 853. 


s M 














> 














.§ 


Mexico überhaupt 


+ 










738, 739, 742, 747. 


1 


Chico 


+ 


— 


— 





740. 


Zacatecas 


+ 


— 


— 





742, 1268. 


•§ 


Potosi 


+ 


_ 


— 





742, 


6 


Qi^adeloupe y Calva 


+ 


— 


— 




750. 


d 


Darien 


+ 


-- 


— 


— 


1270. 


8 


Varaguas (Panama) 


+ 


-- 


— 


Porphyr 


1271. 


1 


Rio- Grande 


+ 


— 


— 


— — 


1272. 


il 














^^ 


Pasco 


+ 












767. 


i^ 


Huancavelica 


+ 











1275. 


&^ 














i 


Chile überhaupt 


+ 


— 


— 


— — 


768, 770, 771, 773. 
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m. Blei und Silber. 





Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


a 

S 


So 




Literaturnummern 




Bleiberg 


— 


? 


? 


Kalkstein (Trias?) 


2S1, 247, 831. 


11 


• 
Bleiberg bei Cöln 


— 


? 


? 


Sandstein 


333, 334, 835, 836, 
337, 1040. 


1 


Erzberg b. Amberg 










402. 


II 


Sault am Montblanc 








Protogin 


409, 410. 


ß 
1 


Derbyshire 

Cumberland 

Devonshire 


+ 
+ 
+ 






Kohlenkalk u. Koh- 
lenform. 

Krystall. Schiefer u. 
Kohlenkalk 

Granit, Kohlenkalk 
u. Kohlenform. 


514, 620. 

520. 

521. 




Longwilly 










534. 


1 

1 


Pont-Gibeaut 

Saint-Sautin 

Clarges 

Poullaouen 

Huel-goat 


+ 

+ 


— 


+ 




548, 1109. 

554. 

582. 

602. 

603. 


00 


Almeria und Adra 

in Andalusien 
Sierra de Moncayo 
Toledo 
Falaet 


+ 
+ 
+ 
+ 


— 


— 




616. 
1127. 
1133. 
1133. 


ll 


Wisconsin 
Missouri 

Am oberen Missi- 
sippi 


+ 
+ 

-f 


— 


— 




720, 722. 
720. 

721. 
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lY. Knpfer. 





Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


^M 


u 


Literaiarnummern 






\ 


1 


g) 










^ 


m 


^ 






^ 


Freiberg 


+ 





— 


Gneiss 


s. Silber. 


U 


Saida 


+ 


— 


— 


Gneiss ^ 


180. 


Zwickau 


? 


— 


— 


Thonstein 


206. 


m 


Berggieshübel 


+ 


— 


+ 


Gneiss u. Thonsch. 


961. 


\ 


Böhmisch Brod 


— 


— 


? 


Rothliegendes 


878. 




Kardeis 








— — . 248. 




Oelbarn 








— . 


248. 


Agordo 


— 


+ 


— 


. 


632, 982. 


F' 


Brennthal (Salz- 










V. Hingenau*s Zeit- 


burg) 


— 


— 


+ 


Chlorit - Glimmer- 


schrift f. Berg- u. 










schiefer 


Hüttenw. , 1863, 














S. 369, V. Leonh., 














Jahrb. 1854, S.194. 


l-i 


Kupferberg 


+ 


— 


— 


Krystallin. Schiefer 


269, 992. 




Mannsfeld 


~ 





+ 


Zechsteinformation 


283, 288. 


fl 


Frankenberg (Hes- 












1 


sen) 




— 


+ 


Zechsteinformation 


283. 





Saalfeld (Camsdorf) 


-f 


— 


+ 


Zechsteinformation 


283, 289. 


Riegelsdorf 


+ 


— 


+ 


Zechsteinformation 


285. 


H 


Dmenau 


— 


— 


+ 


Zechsteinformation 


287. 




Benshausen 


— 


— 


+ 


Zechsteinformation 


296. 


■TS 


Ems 


+ 


— 


— 


Grauwacke 


341. 


§1 


Rheinbreitenbach 


+ 


— 


— 


Grauwacke 


341, 342, 347. 


"2 2 


Wetterau 


— 


— 


+ 


Zechsteinformation 


366. 


It 


Holzappel 


+ 


— 


— 


Grauwacke 


367. 




Donsbach 


+ 


— 


— 


Grauwacke 


371. 


Bilstein 


+ 


— 


+ 


Zechsteinformation 


1030. 




Wetzlar 


+ 


— 




Schalstein 


1044. 
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lY. Knpfer. 





Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


r 


1 


u 


Literaturnümmem 


« 


Bullach 

Eberbach 

Haussen 


+ 
+ 
+ 


-- 


— 


Sandstein (bunter?) 


374. 
376. 
376. 


U 


Montblanc 
Canton Glarus 


+ 
+ 


— 


— 


Protogin 
Sernfconglomerat 


410. 
879. 


Ungam, 
Siebenbürgen 
u. Bukowina 


Libethen 

Granthal 

£sik St. Domokos 

Poschorita 

Borsa-Banya 


+ 
? 

+ 


"" 


+ 
? 

+ 


Glimmerschiefer 

Glimmerschiefer 
Labradorfels 


430. 
480. 

441. 


1 


Harzenberg 

Fahlun 

Röraas 

Nya-Kopperberg 

KaaQordu.Reipaas 


? 

? 
? 

+ 


+ 
? 


— 


Krystall. Schiefer 

Krystall. Schiefer u. 
Grünstein 


446, 468, 466. 
446, 466, 468, 466. 
446, 468, 466, 1082. 
446, 468, 466. 
466, 467, 468, 460, 
463, 466. 


II 


Cornwall 


+ 


— 


— Granit u. Thonsch. 


Siehe Zinn. 


• 

1 2 


Chessi bei Lyon 
Drome-Dep. 


+ 


+ 


? 


Kryst. Gestein u. 

Buntsandstein 
Jurakalk 


664, 666, 1112. . 

579. 


1 


Huelva 
Mancayan 
Sierra Abnagrera 
Rio-Tinto 


+ 
+ 


— 


— 


Thonschiefer 


1133. 
1133. 
1133. 
1133, 1192. 


1 


Agordo 

Apuanische Alpen 
Campiglia (Tos- 
cana) 


+. 


+ 






632, 982. 
652. 

391, 663. 
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,, 




rv 


■ 


Kupfer. 




• 


Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


1 


1 


1 


Literatumummern 


1 


Pittkaranda (Finn- 
land) 
Ural 

Bojaslewsk (Ural) 
Bjelußow (Altai) 
PermachesGouvern. 


? 


— 


? 

? 


Granit 
Sandstein 


1079. 

684, 690. 

892. 

1212. 

y. 'Hingenau's Zeit- 

ßchrift, 1864, S. 

359. 


-S 


Muzaia (Algier) 

r 


+ 


— 


— 




1240. 


1* 


Lake superior 
New-York 







+ 


Mandelstein 


726, 726, 863, 1244, 

12(0, 1253. 
1242, 1243. 


1 


Alogodonbai (Bo- 
livia) 


-f 


— 


— 


— — 


1276. 


« 


Chile überh. 


+ 


— 


— 


— — 


769, 773. 


II 


St. Domingo 








— " — 


776. 


ll 


Süd-Australien 


— 


+ 


— 


— — 


777, 899. 



Y. Kobalt und Nickel. 





Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


1 


1 


1 


Literaturnummem 


1 


Schneeberg 


+ 


_ 




Thonsch., Glimmer- 
schiefer u. Granit 
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Y. Kobalt und Wickel. 





Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


1 


Si 


SP 


Literaturnummern 


s 

1 


Joachimsthal 


+ 


— 


— 


Gneiss 


216, 216. 


1 s 


Schladmig 


-f 


— 


— 




248. 


1 

i 


Saalfeld (Camsdorf) 

Glücksbninn 

Riegelsdorf 


+ 
+ 


— 


— 


Zechsteinformation 
Zechsteinformation 
Zechsteinformation 


283, 289, 291. 

283. 

286. 


Rheinland u. 
Westphalen 


Siegen 


+ 


— 


— 


Grauwacke 


360. 


1 


Sulzburg 
Schwarzwald überh. 


+ 
+ 


~~ 


"^ 


Granit, Gneiss, Por- 
phyr. 


376. 
380. 


II 


Ayer 


+ 


— 




Krystall. Schiefer 


880. 


'S 


Skutterut 

Modum 

Akersund 
Snarum 










446, 462, 468, 466,, 

1082. 
462, 468, 461, 466, 

1082. 
462, 468, 466. 
468, 464, 466. 


s 


Prov. Galicien 
Carratraca 
Pirineo de Aragon 
Molvizar 

Granada u. Almeria 
Spanien überhaupt 


+ 
+ 
+ 
+ 
+ 




_ 




1133. 
1133. 
11^^ 


i 






11^^ 


?& 




— 


1133. 
1133. 


•1 


Ostindien 








— — 


697. 
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YI. Antimon. 





Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


§ 


ZQ 


1 


Literatumummern 




Adenau 
Arnsberg 


+ 


— 


— 


Grauwacke 
Grauwackenkalk 


344. 

349, 362, 354, 1009. 




Sulzburg 


+ 


— 


— 




375. 




Goldkronach 


-f 






Granit u. Gneiss 


394, 399. Berg- u. 
hüttenm. Zeitung 
1855, S. 97. 


'S S 


Montblanc 


+ 


— 


— 


Protogin 


410. 


1 
1 


Malbosc (Ard^che) 
Massiac, Chazelles 

und Anglar (Au- 

vergne) 


+ 
+ 






410. 
571. 




Mancha 
Valongo (Oporto) 


+ 


— 


_ 


— — . 




1 


Prov. Constantine 


+ 


— 


— 


— 


1237, 1239. 


P 


Matto grasso 


+ 


— 


— 


— — 
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yn. Zink nnd BleL 





Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


r 

C5 


S 


Ö 


Literaturnummern 


1* 


Feigeustein in Tirol 
ViUach 
Schladmig 
Schonstein 


, 


? 
? 
? 
? 


? 
? 
? 
? 


Kalkstein 
Kalkstein (Trias) 
Kalkstein 
Kalkstein 


236. 

238, 247, 987. 

248. 

248. 




Tarnowitz 


— 


? 


? 


Muschelkalk 


264, 266, 266, 267, 
269, 262, 263, 839. 




Aachen 

Brilon 

Ruhrthal 

Bergisch Gladebach 


— 


? 
? 


? 
? 
? 

+ 


Grauwackenkalkst. 
Grauwackenkalkst. 
Grauwackenkalkst. 
Braunkohlenthon 


339, 868, 1009, 1029. 

341. 

1009. 

1032. 




Wiesloch 


— 


? 


? 


Muschelkalk 


877,1047,1048,1049. 


Baierische 
Alpen 


Rauschenberg 
Rönigsberg b. Berg- 

tesgadön 
Erzberg 




? 

? 
? 


? 

? 
? 


Alpenkalk 

Alpenkalk 
Alpenkalk 


396, 1060. 

398. 

844. 


g 

1 


Namur 

Belgien überhaupt 


— 


? 
? 


? 
? 


Grauwackenkalkst. 
Grauwackenkalkst. 


632, 636, lOfö. 
636, 1094. 


c& 


Riopar 


— 


? 


? 


— — 


1127. 


k^ 


New- York 


? 


? 


? 


— — 


1242, 1243. 
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Yn. Zinn. 





Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


^'^ 




Literatumummem 






s 


8 












o 


& 










Freiberg 


+ 








Gneiss 


176, 969. 




Altenberg 


+ 


+ 


— 


Porphyr 


181, 183, 184, 186, 
188, 189. 


1 


Aiarienberg 


+ 


— 




Gneiss 


184. 


Geier und Ehren- 








Granit, Gneiss, 




3 


friedersdorf 


+ 


+ 


— 


Glimmerschiefer 


184, 195, 196. 




Johanngeorgen- 








Granit u. Glimmer- 






Btadt 


+ 


— 


— 


schiefer 


202, 1238. 




Eibenstock 


+ 


— 


+ 


Schörlschiefer 


207. 




Zinnwald 


+ 


? 





Greisen 


187 u. Jahrb. d. geol. 


S 












Reichsanstalt IV, 


J 












S. 4. 


« 


Gotteggabe 
Schlaggenwalde 


+ 


— 


+ 


Krystall. Schiefer 
Granit 














GomwaU 


+ 






Granit u. Thonsch. 


471 47ß 476 478. 








481, 483, 486, 487, 














490, 498, 500, 501, 


1 












603, 604, 506, 607, 


1 












508, 610, 611, 612, 












513. 


S 


Cornwall 


— 


— 


+ 


Alluvium 


471, 475, 480, 484, 


ä 












489,493,494,496, 
496,497,498,500, 
i 603, 510, 611, 
1092. 


•^ ^ 


Villeder u. Veubry 


+ 


— 







666. 


2 "53 


Maupas 


+ 


+ 


— 


— — 


607. 


£ *^ 


Bretagne überh. 


+ 


— 


+ 


Granit u. Tertiär 


886. 


ig 


Spanien überhaupt 


+ 


+ 


+ 


. 


860, 1133. 


Ä-a 


Almeria 


? 
? 


? 


? 


— — 


1183. 


1 


Insel Banka 


... — 


694, 902, 1229. 


Tenassirim 


? 


? 


? 





696. 


Insel Biliton 


? 


? 


+ 


— — 


1230. 


II 


Pitikaranda 


+ 


— 


? 


Granit 


1079. 
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▼in. 


OiMckiUber. 






Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 




S 


1 


Literaturnummem 


it 


Hartenstein 


— 


— 


? 


Thonschiefer % 


201. 


gl 


Horczowitz 


— 


— 


? 




212. 




Idria 
Rein 
Tirol 






+ 


Kalkstein (Kreide?) 


230 239 980 


1 § 






248. 
252. 


11 


Siegen 

Roth 

Pfalz 


+ 
+ 
+ 


= 


= 


Grauwacke 
Granwacke 
Kohlenformation 


350. 
371. 

387, 389, 390, 846, 
1045. 


B 


Solana 










416. 


1 


Peyrat 

Frankreich überh. 
IsAre-Dep. 
Montpellier 






+ 


Tertiärmergel 


551. 
1108. 
1117. 
588. 


?& 


Almaden 
Bujalaro 
Nayanra 


+ 


■""" 


"~^ 




851, 888. 

1133. 

1133. 


HH 


La Spezzia 
Ripa (Toscana) 
Apuanische Alpen 










642. 
649. 
652. 


5 


Prov. Constantine 




1 




1237. 


^'^ 


Ober-Califomien 


+ 


— 






735, 1263, V. Loonh. 
Jahrb., 1854, S. 
188. 


1 


Gigante 








Tertiärgebilde 


741. 
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IX. 








Gegend 


Form 


Nebengestein 




Land 


1 


1 


1 


Literatumummem 


8) TS 

1^ 


Ilmenau 


+ 


— 


— 


Porphyr u. Rothl. 


296, 297 b. 


1 


Hefeld 


+ 


— 


— 


Porphyr 


300. 




Lahnthal 


+ 


+ 


+ 


Dolomit und Kalk- 
stein 


868. 




Roman^che 

Meudon 

Pyrenäen 




+ 


Grauwacke 


672. 

28. 

848. 


Vereinigte 
Staaten 


New-York 










1242, 1243. 



Z. Elsen. 

M. Magneteisenerz. R. Rotheisenerz und Eisenglanz. B. Brauneisenerz. 
Th. Thoneisenstein. Sp. Spatheisenstein. Bn. Bohnerz. 







Form 








Land 


Gegend 






Nebengestein 


TjitArA.tiirnninniArn 




Gang 


Stock 


Lager 






Schwarzen- 








Glinuuersch.u. 






berg 


R 


— 


— 


Granit 


204. 




Johanngeor- 












g 


genstadt 


R 


— 




Granit 


206. 


» 


Oberes Erzge- 








Granit, Gneiss, 




'S 


birge überii. 


M. u. R. 


— 


— 


Glimmersch. 




QC 










und Grau- 
wacke 


207, 1238. 




Berggieshübel 


M 


— 


M 


Thonsch. und 
Gneiss 


961. 
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• 


X... 


Eisen- 






Land 


Qegend 


F r m 


Nebengestein 


Literaturnummeru 


1 










Gang 


Stock 


Lager 






g 


Przibram 


+ 


,__ 





Thonschiefer 


213,221, 1288, 1217. 


M 


Presnitz 


?M. 


?M. 




Grauwacke 


226. 


la 


Pilgen 


?R. 


— 


?R. 


Grauwacke 


975. 




OestKche Al- 












M 


pen 


Sp. 


Sp. 


Sp. 


Grauwacke 


248, 833, 985. 


*55 ä 


Eisenerz 


Sp. 


Sp. 


Sp. 


Grauwacke 


248, 1290. 


1"^ 


Pitten 






R. 


Gneiss u. Do- 


• 










lomit 


249. 


^ 


Turnau 
Maria-Zeil 










250, 834. 
986. 


.g 


Ober -Schle- 








Th. 


Kohlenforma- 






sien überh. 








tion 


255. 


5 




— 


— 


Th. 


Brauner Jura 


260, 262. 


TS 


Tarnowitz 


— 


?B. 


?B. 


Muschelkalk 


264,255,256,257,259, 


■l- 












262, 263, 839, 989. 




Seitendorf 


— 


— 


R. 




255. 


:| 


Kottbussei? 












* 


Kreis 


— 




B. 


Raseneisenst. 


272. 




Henneberg 


R.B. 


R.B.Sp. 


— 


Granit u. Zech- 




2 










stein 


273, 296. 


1 


Schmiedeberg 


?R. 


M. 


— 


Granit u. Grün- 


279, 296, V. Leonh. 










stein 


Jahrb., 1845, S. 


W) 












185. 


•§ 


Saalfeld 


— 


— 


B. 


Zechstein 


288. 




Ilmenau 


R. 


— 


— 


Porphyr und 




H 










Rothl. 


296. 




Schmalkalden 


Sp. u. B. 


Sp. u. B. 


— 


Zechsteinform. 


297. 




Harzgebirge 








Grauwacke u. 


300, 302, 303, 323, 




überh. 


R.B. 


— 


R.B. 


Grünstein 826, 326, 327, 332, 


1 


Elbingerode 


B. 


— 


B. 


Grauwacke u. 1001.. . 










Kalkstein 329. 




Salzgitter 


— 


. — 


B. 


Neokomform. 330. 




nefeld 


B. 


— 


— 


Porphyr 1006. 




Cottaf ErzlaQ 


^erstatten. 






18 
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Elaen. 



S«S=I= 







Form 






^ 




Gegend 








Nebengestein 


Tjiti^rAtimkUinmcm 


Land 








XUlVa tkvVM. UVUItAAs^a. MM 






Gang 


Stock 


Lager 








Bundsrück 


R.B. 




B. 


Thonschiefer 


346. 








— 


Th. 


Steinkohlen- 


1009. 




Siegen 
Ghrävinghagen 


Sp. 


— 


B. 


Grauwacke 
Wealden und 
Quader 


360, 360. 
366. 




Oerlingshau- 












1 


sen 


B. 


— 


— 


Quader 


366. 


Brilon 


__ 


— 


B. 


Grauwacke 


367. 


P4 


Dfllenburg 


Sp.R.B. 


— 


? 


Grauwacke 


360. 


1 


Nassau 


R. 


— 


R. 


Schalstein 


362, 363, 366, 371, 


^ 












1036. 


'S 


LUthhorst 





4- 


? 


Buntsandstein 


872. 


§ 


Dassel 





— 


Th. 


Leias 


872, 1028. 


t 


Hibinulde 





— 


Th. 


Neocomien 


872. 


A 


BUckebiirg 





— 


Th. 


Wielden 




1 


Buhrtkal 


— 


— 


Th. 


Steinkohlen- 
formation 


873,1033,1036,1086, 
1088, 




Rnhrthal 





— 


B. 


Raseneisenst. 


876. 




Bonn 


— 


— 


Th. 


Braunkohlen- 
formation 


1009. 




l>iez 


__ 





R. 


Grauwacke 


1024. 




Vogelsberg 


— 


— 


B. 


Auf Basalt 


1031. 




Wetzlar 





— 


R. 


Schalstein 


1044. 




Prüm 


— 


— 


— 




338. 


r 


Darlach 


+ 


— 







876. 


1 


Kandem 




Bn. 


Bn. 


Jurakalk und 












pilnvinm 


376, 879, 866, 1049. 


^ 


Schwäbische 












Alp 


— 


Bn. 


— 


Jurakalk 


1064. 





Schwäbiflche 












■ 1 


Alp 


.i» 


— 


Tb.B. 


Brauner Jura 




1 




~ 


Bn. 


Bn. 


Jurakalk 


866, 912. 
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Bisen. 



Land 


Gegend 


Form 


Nebengestein 


Literaturnummern 












Gang 


Stock 


Lager 








Erzberg 





?B. 


?B. 


Alpenkalk 


844. 


1 


Kressenberg b. 












Trannstein 


— 


— 


Th. 


Sandstein 


878, 1069. 


CQ 


Sieben 


8p. 


— 


— 


Grauwacke 


1065. 




Passan 


? 


? 


? 


Kryst. Schiefer 


1068. 




Juragebirge 





Bn. 


Bn. 


Jurakalk 


406, 408, 866, 1066. 


1 




— 


— 


B. 


Ereideform. 


846. 


« S* 


Dobschaa 





— 


Sp. 




430. 


11 


Körösthal 


— 


— 


B. 


Glimmersch. 


1073. 


Rusxkberg 


Sjp.M.K. 


— 


— 


Thonschiefer 


1289. 


1* 


Nadwoma 


— 


— 


Th. 


Rarpathen- 




IS 










sandstein 


1077. 


cu es 


Kimpolung 


— 


— 


Th. 


Karpathen- 












sandstein 






Jakobeni 


— 


— 


B- 


Glimmersch. 




J§« 


KirUbaba 


— 


— 


M. 


Glimmersch. 






Schweden 








KrystalLSchie- 






überhaupt 


4- 


+ 


+ 


fer 


446, 468, 466. 




Arendal 


— 


M. 


— 


Gneiss 


446, 468, 466. 


1 


FoBsum 


__ 


+ 


? 


. 


446, 468, 466. 


1 


ülefoB 
Dannemora 


— 




? 


j KrystalHn. 
[ Schiefer 


446, 458, 466. 
446, 466, 468, 466, 


s 










[ 


1081. 


QO 


Norberg 


— 


+ 


? 


) 


446, 468, 466. 




Tunaberg 




M. 


~ 


Granit, Gneiss 
u. Kalkst. 


466, 466, 1080. 


aI 


Ashby 


— 


— 


Th. 


Kohlenforma- 














tion . 


622. 


l| 


Hampshire 


— 


— 


+ 


Eocenforma- 












tion 


1089. 



18* 
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X. Etsea. 



Land 


Gegend 


Form 


Nebengestein 


Literatumummern 












Gang 


Stock 


Lager 








Avesnes 


, 


_ 


B. 


Alluvium 


638. 




Framont und 














Roihau 










541, 642. 




Yogesen 




? 


? 


Yogesensand- 
stein u. Mu- 
schelkalk 


543. 




Südl. Yogesen 


— ; 


?Bn. 


?Bn. 




686,. 1098, 1099, 
llÖl. 




Mosel -Depart. 


— 


— 


R.B. 


Brauner Jura 


1103. 




Bechelborn 


— 


— 


+ 


Tertiärschich- 
ten 


1104. 




Aubois 










560. 




Dijon 


— 


— 


Bn. 


Kreideforma- 




-§ 










tion 


552. 


1 


Haute-Marne 





— 


Th. 


Neocomien 


553. 


M 


Brassac 


— 


— 


Th. 


Kohlenforma- 




& 










tion 


556. 




La Youlte 


— 


— 


R. 


Alpenkalk 


668, 569. 




DaubS'Depart. 


— 


— 


Bn. 


Süsswasserge- 
bilde 


574. 




Apt 


— 


— 


B. 


. 


581. 




Aveyron-Dep. 










592. 




Hanci^ 
Oestl. Pyre- 
näen 










595, 697. 
596. 




Ari^ge 
Nanteuil 
Berri und 










1122. 

885. 




Franche . 


— 


Bn. 


Bn. 


— — 


864. 




Meudon 


— 


— 


B. 


— — 


28. 


g 


Sommorostro 










1133. 


s 


Alcudia 










1133. 


QQ 


Yiscaya . 










1133. 


1 


Insel Elba 


R* 


R. 




Glimmersch. u. 


655, 656, 1198. 










Dolomit 
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[. Eisen. 



Land 


Gregend 


Form 


Nebengestein 


Literatumummeni 


Gang 


Stock 


Lager 


1 


Ural 

Katschkanar 
Pittkaranda 
(Finnland) 


?M. 


M. 


?M. 


Kryst. Schiefer 
Granit 


684, 690. 
692. 

1079. 


03 


Kordovan 
Algier 


""" 


~~" 


B; 


Raseneisenst. 


704. 

699, 700, 702, 1234, 
1236, 1238. 


« oc 


New- York 










1242, 1248. 


II 


St. Domingo 










776. 
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Es war früher meine Absicht, die Citate nur durch 
Nummern zu geben, welche sich auf die fortlaufend 
nummerirten, möglichst vollständigen Literaturverzeich- 
nisse in meinen Gangstudien beziehen. Grösserer Be- 
quemlickeit wegen und da nicht Jedem diese Hefte 
zur Hand sein möchten, füge ich doch lieber ein Ver- 
zeichniss hierbei, in welches ich indessen nur eine Aus- 
wahl aus jenen vollständigeren Verzeichnissen, aber 
stets unter denselben Nummern aufgenommen habe. 
Daher kommt es, dass die Nummern nicht regelmässig 
auf einander folgen und durch Lücken unterbrochen 
sind. Was im Texte irgendwo citirt ist, ist Alles auf- 
genommen, ausserdem nur das Wichtigere. Die dabei 
angewendeten Abkürzungen werden auch ohne Er- 
läuterung leicht verständlich sein, ich bemerke in die- 
ser Beziehung nur, dass unter der Bezeichnung 
V. Leonhard's Jahrb. auch dessen Taschenbuch und 
Zeitschrift mit verstanden ist, deren Fortsetzung das 
Jahrbuch für Mineralogie, Geognosie, Geologie und 
Petrefactenkunde bildet. 

Wenn dieselbe Arbeit in den Gangstudien unter 
2 oder S Nummern in verschiedenen Abschnitten ge- 
nannt idt, so habe ich »hier bei der Wiederholung nur 
auf die erste Zahl verwiesen. Die Gebietseintheilung 
habe ich wie in den Gangstudien beibehalten, die 
Gebiete aber aus den einzelnen Heften der letzteren 
vereinigt. 
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Allgemeines und Theoretisches. 

10. Werner, Theorie von der Entstehung der Gänge. Frei- 
berg 1791. 

Dto dftrin entwickelte, dvrclunia neptoaUche BrklXriiiigtwelse, hat llire 
Widerlefang geftinden in: Nr. 128. 

11. V. Charpentier, Beobachtungen über die Lagerstätten 
der Erze, hauptsächlich aus den sächsischen Gebirgen. Leipzig 
1799, mit 4 Tafeln. 

12. Waldauf V. Waltenstein, die besonderen Lagerstätten 
der nutzbaren Mineralien. Ein Versuch als Grundlage der Berg- 
baukunst. Wien 1824. 

13. Schmidt, Beiträge zur Lehre von den Gängen. Sie- 
gen 1827. 

14. Fournet, Etudes sur les depots metallif^res, in D^Aubuis- 
son de Voisin^s Trait^ de Gdognosie m. Paris 1835. 

16. Kühn, Handbuch der Geognosie, II. Freiberg 1836. 

16. V. Weisenbach, Abbildungen merkwürdiger Gangver- 
hältnisse aus dem sächsischen Erzgebirge. Leipzig 1836. Mit 
32 Tafeln. Die sehr gelungenen Abbildungen sind später z. Th. 
in yiele Lehr- und Handbücher angenommen worden. 

18. Fuchs, Beiträge zur Lehre von den Erzlagerstätten. 
Wien 1846. 

19. de Gallo is^ Abhandlung über die Eisenerze der Kohlen- 
formation. Ann. d. min., 1818, III, S. 517. 

20. Schmidt, Darstellung mehrerer allgemeiner Verhältnisse 
der Gänge. Karsten'« Arch. f. B. u. H. 1821, IV, S. 3 und 1823, 
VI, S. 3. Sowie über das Sinken der Erdrinde. 1824, VIII, S. 203, 
mit 1 Tafel. 

21. Schmidt, System der auf Ganggebilden sich findenden 
Formen und VoriLommnisse. Karsten *8 Arch. f. B. u. H. 1828, 
XVn, S. 83. 

22. Colquhoun, über die Sphärosiderite, aus dem Edinbourgh 
Journal in Karsten's Arch. f. B. u. H. 1828, XVII, S. 134. 

23. Necker, Versuch, die relative Lagerung der Erzlager- 
stätten unter allgemeine geologische Gesetze zu bringen, mit Bück- 
sicht auf die Formationen, woraus die Erdrinde zusammengesetst 
ist. London and Edinbourgh geolog. Magaz. 1838, S. 225, und 
V. Leonhard's Jahrb. 183.S, S. 318. 

24. Burr, über Metall- und Minerallagerstätten, ihre allge- 
meinen Struktur- und Entwickelungsgesetze. The mining review. 
1888, N. X. 

26. Hennezel, einige Unregelmässigkeiten der Erzgänge. 
Bull. g^l. 1840, XI, S. 869. 
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26. Daubr^e, über die Lagerungsverhältnisse, die Zusammen- 
Setzung und die Entstehung der Zinnerz - Stocke. Aau. d. min. 
1841, XIX, S. 66. • 

28. Robert, geologisch > metallurgische Untersuchungen über 
das Eisenhydrooxyderz, besonders als Pisolitheieenerz und ^über 
eine merkwürdige Ablagerung von Mangandeutoxydhydrat zu 
Menden. Compt. rend. 1842, XIV, S. 684. 

29. Henwood, Erscheinungen und gegenseitige Stellungen, 
welche die Wände der Gross -Veins bilden. Philos. Magaz. 1843, 
XXn, S. 373 u. 443. 

31. Keilhau, über Contactlagerstätten (deren nichtpyrogenc 
Entstehung) in der Gaea Norwegica, 11. Christiania 1844, S. 236. 

32. Graff, über goldhaltiges Schuttland, besonders in Frank- 
reich. Aus den Ann. d. Soc. d'Agricult. in v. Leonhard's Jahrb. 
1846, S. 96. 

34. Daubr^e, Eisenerz, dass sich in Sümpfen und Seen bil- 
det. Erdmann u. Marchand, Journ. f. prakt. Ch. 1846, XXXIV, 
S. 226, u. V. Leonhard's Jahrb. 1846, S. 863. 

36. Freiesleben, über sporadische Gangformationen. Kar- 
stens Arch. 1846, XIX, S. 691 u. v. Leonhard's Jahrb. 1846, 
S. 602. 

37. Burat, über Felsgebilde und Erzlagerstätten in Toskana 
und Deutschland. Compt. rend. XX, S. 1330 und v. Leonhard's 
Jahrb. 1848, S. 742. 

38. Burat, über das verschiedene Verhalten gewisser Erz- 
lagerstätten in der Tiefe. Ann. d. min. 1848, XIII, S. 236 und 
y. Leonhard's Jahrb. 1849, S. 871. 

39. Burat, über die Beziehungen der Kupfer- und Eisenerze 
zu den Trappgesteinen. Compt. rend. XXV, S. 169. 

40. Er man, Geognostisches und über die Verbreitung des 
Goldes in Kalifornien. Erman*s Arch. 1848, VII, S. 713, nebst 
Karte, und 1860, Vm, S. 346. 

41. Hartmann, über die Verbreitung des Groldes auf der 
Erdoberfläche und seine geologischen Verhältnisse, in: Geogra- 
phisch-statistische Beschreibung von Kalifornien. ' Weimar 1849. 

42. Breithaupt, Paragenesis der Mineralien. Freib. 1849. 
Abschnitt VI enthält Wichtiges ttber Erzgänge. 

44. Hausmann, Vergleichung von Producten metalkirgischer 
Processe mit Naturproducten auf Erzlagerstätten. Göttiriger ge- 
lehrte Anzeigen. 1817, St. 101 u. 102 u. v. Leonhard's Jahrb. 
1818, S. 606. 

48. Hausmann, über das Vorkommen von Braunstein, Eisen- 
oxyd, Manganoxyd, Schwerspatfa, KaUtspath und Quarz auf den 
Absonderungsklüften im bunten Sandstein bei Göttingen. Studien 
des Gotting. Vereins bergm. Freunde. 1824, I, S. '497. 

47. Nöggerath und Bischof, Schwefelzinksinter auf altem 
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GrobenboU abgesetzt. Sehweigger-Seiders Jahrb., 1832 und 
V. Leonhard's Jahrb., 1833, S. 201. 

49. Bischof,- Bildung des fiiseuock^s, des Braun- und Grelb- 
eisensteins, des Sphärosiderites in und durch Mineralquellen und 
durch ki^lensaure Grasexhalationen. Schweigger-äeiders Jahrb. 
1833, XVI, S. 420 u. v. Leonhard's Jahrb., 1834, S. 449. 

61. Blöde, Enkriniten im Weissbleierz auf Bleierzgängen im 
Uebergangskalk bei Kielce. v. Leonhard's Jahrb., 1834, S. 638. 

56. y. Helmersen, über ein Vorkommen Ton Kupfererzen 
mit Muschelschalen auf Spalten in dem silurischen Kalkstein bei 
Petersburg. Bullet, de l'Acad. d. St. Petersbourg. 184^, I, S. 161, 
tt. y. Leonhard's Jahrb., 1844, S. 224. 

62. Nöggerath, Eisenglanz zu Wieliezka durch Vermitte* 
lung yon Chlor gebildet, y. Leonhard's Jahrb. 1844, S. 324. 

63. Ezquerra d«l Bayo, Erzmetamorphosen auf spanischen 
Gängen, y. Leonhard's Jahrb., 1844, S. 468. 

72. K ersten, eigenthümliche Bildung yon Schwefeleisen in 
einem Eisenhohofen. Karsten's Arch. XVIII, S. 279. 

74. Haidinger, der rothe Glaskopf, eine Pseudomorphose 
nach braunem, und über das Vorkommen der wichtigsten eisen- 
haltigen Mineralien. Poggendorff's Annalen. 1846, Bd. 68, S. 478 
u. y. Leonhard's Jahrb. 1847, S. B4. 

76. Del esse, Erzeugnisse aus zersetzten Kupfererzen. Bullet, 
g^ol., 1846, m, S. 427. Ann. d. min., 1846, IX, S. 586. 

76. Quensted, die Mineralien in den Kammern der Cepha- 
lopoden. V. Leonhard's Jahrb., 1847, S. 493. 

80. Bu ebner, Arsen-, Kupfer- und Zinngehalt der baieri- 
schen Mineralquellen. Münchner gelehrte Anzeigen, 1847, XXIV, 
S. 601. Erdmann und Marchand's Journ., 1847, XL, S. 442. 
Aehnliches in y.Leonhard's Jahrb., 1847, S.868u. Erdm. u. Mareh. 
Journ., 1847, XLI, S. 351. Sowie Wohl er ü. Liebig's Annalen, 
1847, XL, S. 192 u. S. 206. 

84. Göppert, fossile Pflanzen in Schwerspath. v. Leon- 
hard's Jahrb., 1848, S. 29. 

99. Reich, Versuche über elektrische Strömungen auf Erz- 
gängen. Karsten's Arch., 1840, XTV, S. 141. 

111. Schmidt, Theorie der Verschiebungen älterer Gängie. 
Frankfurt 1810. 

112. Ostmanu, über die Anwendung der bisherigen Gang- 
theorien auf dem Oberharzischen Bergbau. Karsten's Arch., 
1822, V, S. 37. 

114. Zimmermann, die Wieder - Ausrichtung yerworfener 
Gänge, Lager und Flötze. Darmstadt und Leipzig 1828. 

115. Fox, Ueber die Bildung der Erzgänge. Philos. Magaz., 
1836, IX, S. 387. 

116. Henwood, über die Erscheinungen der Erzgänge. K a r - 
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sten's Arch., 1847, X, S. 536 u. T. Leonhard*B Jahrb., 1840, 
S. 489. 

barin ist die Bekretionstheorie vertrete«. 

118. Kind 1er, Bildung der Sumpfeisenerze. PoggendorfFs 
Annalen, B. 87, S. 208, u. v. Leonhard's Jahrb. 1887, S. 697. 

119. de la B^che, theoretische Bemerkung«ii fiber die Bil- 
dang der Ersgänge in: Raport on theGeology of Comwall, Devon 
and West-Somerset. London 1889. 

120. Berzelins, über die Bildung der Sumpferze. Jahres- 
bericht yn, S. 210 u. y. Leonhard's Jahrb., 1889, S. 719. 

122. Fox, über den Ursprung der G-änge. Philos. Magaz., 
1838, XIV, S. 146. Transact. of the Geol. soc, 1840, V,' S. 497 
u. Y. Leonhard*is Jahrb., 1840. 

123. V. Beust, kritische Beleuchtung der Wernerischen Grang- 
theorie. Freiberg 1840. 

124 = Nr. 26. 

126. Bischof, Bemerkungen über die Bildung der Gang- 
massen. Poggend. Annalen lB4d,. Bd. 60, S. 286 und v. Leon" 
hard's Jahrb., 1844, S. 100. 

126. Bischof, über die Fntstehuug der Quarz- und Erzgänge 
V. Leonhard's Jahrb., 1844^ S. 267 u. 341. 

Enthält sehr wiehtigr« Belege für die inftitrative Bildnng. 

128. Virlet d*Aoust, über die Eisenoolith-Bildung, Bullet 
geol., 1844, I, S. 741. 

129. Virlet d'Ao US t, die Gänge und ihre Bolle im Meta- 
uu^rphismus. Bullet, g^ol., 1844, I, S, 842, u. v. Leonhard's 
Jahrb., 1846, S. 88. 

131. Schmidt, über Entstehung der Rutschflächen auf Gän- 
gen. Bergwerksfireund, 1846, Vm, S. 636, und v. Lepnhard's 
Jahrb., 1846, S. 241. 

132. Fournet, Vereinfachung der J^ehre von den Gängen. 
Uebersetzt von H. Müller. Freiberg 1847. 

Vertritt die Ix^ectionstfaeorle. 

136. Daubree, Untersuchungen über die künstliche Bildung 
krystallisirter Mineralspecien, besonders des Zinnerzes, des Titan- 
ozydes und des Quarzes. Compt. rend., 1849, XXIX, S. 227, und 
V. Leonhard*s Jahrb. 1849, S. 712. 

136. D uro eher, Untersuchungen über die Erzlagerstatten und 
ihre Bildungsweise. Compt. rend., 1849, XXVIH, S. 607. 

137. Fournet, wässriger Ursprung der Eisenerze. Bullet. 
g^L, 1849, VI, S. 229 und v. Leonhard*s Jahrb., 1849, S. 746, 

138. Bischof, Lehrbuch der physikalischen und chemischen 
Geologie. Beide Bände enthalten interessante Bemerkungen über 
Erzgangbildung. 

148. Naumann, über Lempe's Methode zur Bestimmung des 
Hauptstreichens. Karsten's Arch., 1832, IV, S. 210. 
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160. ▼. Carnall, die Spränge im SteinlLohlengebirge. Kar^ 
sten'a Arch., 1832, IX. 

Bine nutthematirahe UnCersaehnng der yerw«rfangen flberhaupt. 

161. W ei 8 b ach, Bestimmung des Hauptstreichens und Haupt- 
flOleng der Lagerstätten. Karsten's Arch., 1840, XIY, S. 169. 

163. Bnrat, Etudes sur les mines. Paris 1846. Von Hart- 
mann äbersetst unter dem Titel: Bergmännische Studien. Quedlinb. 
tt. Leipflig 1846. 

164. Burat, über das Aushalten der Erzlagerstätten nach der 
Tiefe. Ann. d. min., XI, S. 27. Eine Entgegnung darauf von 
Pernolet, daselbst, XII, S. 307. 

166. flartmann, treuer Fuhrer beim Schürfen. Weimar 1848. 

822. s. 40. 

823. Malaguti und Duroeher, über die Verbindungsweise 
des Silbers mit den Birzen. Ann. d. min., 1860, XYII, 8. 8. 

824. Hausmann, Anzeige von Fuchs Beitr. zu d. Lehre v. 
d. Erzlagerstätten. G^ttingische gelehrte Anzeigen, 1860, 3. 1937, 

£atbUt lehrrelohe eigene Bemerkangeii. 

826. Henwood, die Aufeinanderfolge der Mineralien in Erz- 
gängen, Philos. Magaz., 1846, S. 360. Auszug Gangstudien, H, 
S. 117." 

827. Plattner u. Gätzschmann, die wahrscheinl. secundä- 
ren Bildungen von Arsenkies auf der Grube Morgenstern bei Frei- 
berg. Kalender f. d. sächs. Berg- und Hüttenmann, 1861, S. 31. 

828. Delanoüe, über die Bildung von GalmeL Comptes 
rend., 1860, XXX, S. 766. Aubz. in den Gangstudien, U, S. 128. 

829. V. Dechen, die Bildung der Gänge, v. Leonhard's 
Jahrb., 1861, S. 210. 

Ueber die Coordination der Ersgiage and Eruptivgesteine. 

868. V. Monheim, über die Zinkerze am Altenberge b«i 
Aachen und deren Bildungsweise. Verhandl. d. naturhist. Vereins 
d. Rheinlande, 184f, lY, S. 700 u. Y, S. 1. v, Leonhard*s Jahrb., 
1861, S. 448. 

863. Delanoüe, Geogenie der unregelmässigen Lagermassen 
von Galmei, Bleiglanz, Eisen- und Manganerz. Ann. d. mines, 
1860, Xym, 8. 466. 

864. Thirria, Aehnlichkeit zwischen den Bohnerzen der 
Franche Comt^ und jenen des Berri und Eigenthümlichkeiten der 
Bildungsweise dieser Erzlagerstätten. Ann. d. mines, 1861, XIX, 
S. 49 u. V. Leonhard*s Jahrb. 1862, S. 626. 

866. Merian, über das Vorkommen des Bohnerzes. Bericht 
über die Yerh. d. naturhist. Geaellsch. in Basel und als Auszug in 
V. Leonhard's Jahrb., 1862, S. 493. 

866. Fr aas, über das Alter der Bobnerze in der Würtem- 
biBrgischen Alp. Würtemb. Jahreshefte, 1861, Vm, S. 66 und 
y. Leonhard^s Jahrb. 1862, S. 346. 
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867. Zerenner, Anleituag zum Gold-, Platin- und Dimumt- 

Waschen aus Seifengebirge. Leipzig 1861. 

907. Leithart, Practical observations on mineral v«ins. 
London 1888. 

909. Etndes des gites min^anx, publik par les soins de Fad- 
miuistration des mines. Paris 1843. 

911.. Hopkins, on the superficial productions of gold, oxide 
of tin etc., or alhivial metalliferous deposits. Mining ahnanack, 
London 1849, S. 192. 

912. ▼. Alb«rti, Alter und Entstehung der Bobnerze des 
Jura. Zeitschr. des naturwissenschaftl. Vereins f. Sachsen u. Thü- 
ringen in Halle, 1853, I, B. 46. 

923. Durocher, künstliche Erzeugung der hauptsächlichsten 
Mineralien der Erzlagerstätten auf trocknem Wege. Compt rend., 
1849, XXVm, S. 607 u. 1861, XXXH, S.T828, sowie \. Leon- 
hard's Jahrb., 1861, S. 706. 

924. Malaguti, Durocher und Barzeaud, Untersnehungen 
über die Gegenwart von Blei, Kupfer und Silber im Meerwasser. 
Ann. d. chim. et d. phys., 1850, XXVIII, S. 129. 

926. Sack und Behm, Flussspath, Bleiglanz und Quarz in 
Versteinerungen. Zeitschr. d. d. geol. Gesellsch., 1850, H, S. 283. 

927. Ebelmen, Bildung von Mineralien auf trockenem Wege. 
Compt. rend., 1851, XXXH, S. 330. Ann. d. min., 1852, H, S. 335, 
u. V. Leonhard's Jahrb., 1851, S. 692. 

928. de Senarmont, die Bildung von Mineralien auf nassem 
Wege in den konkretionären Erzlagerstätten. Ann. d. Chim. et d. 
Phys., 1850, XXX, S. 129. Compt. rend., 1851, XXXH, S. 409 u. 
V. Leonhard*s Jahrb., 1851, S. 596. 

929. Daubrde, künstliche Bildung von Apatit, Topas u. s. w. 
V. Leonhard's Jahrb., 1851, S. 710. 

930. Daubr^e, künstliche Bildung von ^ausmannit. Ann. 
d. min., 1852, I, S. 124. 

931. Jaquelain, Erzeugung von Baryt aus kohlensaurem 
Baryt, durch heisse Wasserdämpfe. L'Institut 1851, XIX, S. 193. 

933. Daubr^e, Arsen und Antimon in Kohlen- Gesteinen und 
im Meerwasser. v. Leonhard^s Jahrb., 1853, S. 17. 

934. Hausmann, Bildung von ISOneralien und Erzen in, Hüt- 
tenprodukten. Ann. d. Chem. u. Pharmaz., 1852, Bd. 81, S. 219. 
Polytechn. Centralblatt, 1852, S. 669. Göttinger gelehrte Nach- 
richten, 1852, S. 177. V. Leonhard's Jahrb., 1853, S. 177. 

940. Plattner, über ein aus krystallisirtem Magneteisen be- 
stehendes Hüttenprodukt. Berg- u. hüttenm. Zeitung, 1852, S. 278. 

948. Mazade, Nickel und Kobalt in den Mineralwässern von 
Srervi. Conipt. rend'., 1852, XXXIV, S. 479. 

946. Bünsen, über vulkanische Exhalationen. v. Leonhard's 
Jahrb., 1862, S. 601. 
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* 962; "Wiinftier, Theorie der Erzgebirge. Berichte über die 
Generalversamml. des Clausthaler natorwigsenschafUichen Vereins 
Maja I. Goslar 1861, S. 16. 

963. Mehrere Abhandlungen von Grunej, Delanoüe und 
Thirria über die Bildungs weise gewisser Erzlagerstätten, nament- 
lich Manganerze in den Pyrenäen, Zink, Blei und Eisenerze, Bohn- 
erze. Zusammengestellt in Karsten's Arch., 1853, XXV,. S. 610, 

619, 636 U. 643. Itecht wichtige Abhandlangen. 

956. Burat, angewandte Geognosie, oder das Auffinden und 
der Bau nutzbarer Mineralien. Uebersetzung von Krause und 
Hochmuth. Berlin 1844. 

967. Reich, Versuche über die Aufsuchung von Erzen mittelst 
des Schweizerschen Multiplicators. Berg- u. hüttenm. Zeitg., 1844, 
S. 342 u. 386. 

1288. Cottas Gangstudien: 

Bd. I, S. 1. V. Weissenbach, theoretische Betrach- 
tungen über Erzgänge. 
Bd. I, S. 86. Cotta desgl. 

Bd. I, S. 829. Uebersetzung von Elie deBeaumonts 
Abhandl. über die vulkanischen und metallischen 
Emanationen, durch Hartmann. 
Bd. n, S. 1. Cotta, Erzgangbildung in der Sohle eines 

Flammofens. 
Bd. n, 8. 197. Richter, Darstellung künstlicher Mi- 
neralien. 
Bd. n, S. 216. Cotta und Tröger, Mineralreihen in 

Erzgängen. 
Bd. n, S. 338. Müller, Pseudomorphosen von Erz- 
gängen. 
Bd. n, S. 346. Delesse, über das Vorkommen und 
die Gewinnung des Goldes in Australien, als Ueber- 
setzung. 



BeiMhrcUiiiiig von Erzlagerstfttten einzelner 
I^änder* 



I. Sachsen. 

169. v. Charpentier, mineralogische Beschreibung der Ohur- 
sächsischen Länder. «Leipzig 1778. 

Enthttlt gute Schildernngen von Tielen Bntlagerttätten des ÜragebirgM» 
162» Freiealeben, die Sächsischea Eisgänge in einer vor- 
läufigen Aufstellung ihrer Formationen» 1843 und die Bäehsiacheit 
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Ersgäofe in lokaler Folge nach ihren Farmationen 1844 n. 1845, 
sowie Nachträge dazu 184C. 

Enthält eine sehr vollständige Znsammenttellaiiir der «ilchaliclifitt Engiaif», 
aber leider in etwas unbequemer Form. 

166. D'AttbniBson de Voisin, des mines de Freiberg. 
Paris 1802. 

167. Mohs, Beschreibung des Grabengebäudes von Himmels- 
furst. Freiberg 1804. 

169. Voigt, Bemerkungen über die Ausfiillungsmasse der 
Gange der Grube Isack bei Freiberg, v, Leonhard's Jahrb., 
1841, S. 921. 

171. Pu seh, über die Erzgänge im Weisssteingebirge. Schrif- 
ten der Dresdener miner al. Gesellsch., 1826, m, S. 132. 

172. V. Bens t, geognostische Skizze der wichtigsten Porphyr- 
gebilde zwischen Freiberg, Frauenstein, Tharand und Nomen. 
Freiberg 1835. 

Bespricht die Bexlehungen der Porphyrg^nge bu den EragSngen. 

173. V. Herder, der tiefe Meissner Erbstolln. Freiberg 1838. 
Enthält S. 11 eine Beschreibung und Classlflkation , sowie 8. XXXII eine 

tabellartsehe ZnsMnmenstellnng der Yreiberger Encgämge. 

174. T. Beust, Gangcharte über den inneren Theil der Frei- 
berger Reviere, nebst Erläuterungen. Leipzig 1848. 

176. Naumann, Erläuterungen zur geognostisehen Karte 
von Sachsen, 11. Dresden und Leipzig 1846. 

EnthJUt 8> ISS Bemerkungen Aber die Beatehungen des Lineftrparallelismns 
des Freiberger Oneisses su den Engttngen. 

176. Gätzschmann, Beiträge zur Geschichte des Freiberger 
2^nbergbaues. Berg- und hüttenm. Zeitung, IH, S. 4, 63, 125, 
164 u. 232. 

179. Müller, Brauneisenerz- imd Schwerspathgänge im Ser- 
pentin von Greifendorf. t. Leonhard's Jahrb., 1846, S. 281. 

180. Freiesleben, über die Kupfererzlagerstätten von Alt- 
Väter sammt Eschig bei Saida. Berg- u. hüttenm. Zeitung, 1846, 
V, S. 146. 

181. Schütz, kurze Beschreibung des Zinnstockwerks zu 
Altenberg. 1789. 

188. Schultz, über das Altenbergcr Zinnstocipi«rk m Muwn 
Beiträgen zur Geognosie u. Bergbaukunde, 1821, S. 120. 

184. Man^s, über die Zinnbergwerke Sachsens. Ann. d. min., 
1823, ym, S. 613 u. 1824, IX, S. 463. 

185. V. Klipstein, über das Altenberger Zinnstockwerk, in: 
Geognostische Bemerkungen auf einer Reise durch Sachsen und 
Böhmen, 1830, S. 28. 

186. Nöggerath, über das Altenberger Stockwerk, v. Leon- 
hard's Jahrb., 1826, S. 662 u. 1830, S. 256. 

187. Bens 8, über das Zinnwidder Stockwerk in: Die Um- 
gebungen von Teplitz u. Bilin, 1840, S* 40. 
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1S8. Daubr^e, U|l>er die LagerungBYerhältnisse, die Zusam- 
mensetzung und die Entstehungsweise der Zinnstockwerke (auch 
bei Zinnwald und Akenberg). Ann. d. min., 1841, XIX, S. 61, 
73, u. 88. 

189. Ueber den Pöblet Bergbau. Kalender f. d. Sachs. Berg- 
u. Hüttenm., 1844, S. 85. 

195. Mohs, über den neueren Granit des Sftdis. Erzgebirges, 
zugleich über das Geyersche Stockwerk, v. Moirs Ann. d. Berg- 
u. Hüttenk., 1806, m, S. 363. 

196. Blöde, Theorie des Geyerschen Stockwerkes, v. Leon- 
hard's Jahrb., 1816, S. 3. 

201. Beyer, Beiträge za!t Bergbaukunde, Dresden 1794. 

Enthält S. 124 Nachrichten über den bei Hartenstein vorkommenden 
Zinnober. 

202. Freiesleben, G^eognostische Arbeiten. H. V, 1817, S. 1, 
Die Lagergänge bei Schwarzenberg; S. 47, bei Breitenbrunn; 
H. VI, S. 17, Zinnerzgänge bei Johanngeorgenstadt. 

204. Martini, Braun- und Botheisenstein auf der Scheide 
von Granit und Schiefer bei Schwarzenberg u. Schneeberg. Kar- 
sten's Arch., 1829, H. XIX, S. 531. 

206. Krug V. Nid da, Anthracit in einem Eisensteingange 
bei Johanngeorgenstadt. Karsten's Arch., 1835, m, S. 497. 

206. y. Gutbier, gediegen Kupfer im Thonstein bei Zwickau, 
y. Leonhard*s Jahrb., 1843, S. 460. 

207. Naumann tu Cotta, Erläuterungen zur geogn. Karte y. 
Sachsen, n, 1846. Quarz- u. Achatgänge, S. 36 u. 84. Magneteisen- 
erslager, S. 108. Eisensteingang, S. 178. Zinnhaltiger Sehörlfels, 
S. 201. Eisen- u. Manganerz, S. 203. Lagergänge bei Schwar- 
zenberg, S. 219. bei Geyer u. s. w., S. 247. Eisenstein der Grau- 
waeke^ S. 386 u. 490. 

969. Müller und Richter, das Vorkommen yon Zinn in der 
Zinkblende bei Freiberg. Berg- n. hmttenm. Ztg., 1861, S. 363. 

961. Vogelgesang, die Erzlagerstätten bei Berggieshübel. 
Berg- u. hüttenm. Ztg., 1862, S. 636. 

962 Die Sächsische Bergwerkszeitung enthält Notizen über 
einzelne Gangyerhältnisse des Erzgebirges, 1862, Nr. 10, 11, 12, 
17, 19, 26, 27, 33, 47; 1863, Nr. 6, 13, 14, 16, 34, 86, 46 u. 47. 
1288. Cotta's Gangstudien. 

Bd. I, S. 1. y. Weiss enb ach, über einige Sächsische 

Gangbildungen. 
Bd. I, S. lOl. Müller, die Erzgänge nördl. und nord- 
westlich yon Freiberg. 

Wichtig für die angleiche Einwirkung des Nebenge«tefni. 
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Bd. II, 8. 10, Vogelgesang, die Erslagerstätten süd- 
östlich von Freiberg. 

BbenfalU wichtig ffir nngrlelch« Einwirkung d«s Kebangesteiiiff. 
Bd. n, S. 133, Oppe, die Zinn- und Eisenerzgänge 
bei Eibeustock. 

n. Böhmen, Kahren, Oetterreichisoh SohletieiL 

212. Ro 8 enb au m, die Quecksilbererzeugung und der ^innober- 
bergbau zu Horczowitz im Berauner Kreise in Böhmen. Berg- 
baukunde hörausgegeben von der Soc. d. Bergbauk. Leipzig 
1789, S. 20. 

213. Miest V. Zeileisen, Beschreibung des Gebirges und 
Bergbaues bei Przibram. Neuere Abhandl. d. k. böhm. Gesellsch, 
d. Wissensch., 1798, IH, S. 20. 

215. Paulus, Orographie oder mineralogisch geographische 
Beschreibung des Joachimsthaler Bergamts - Distrikts. Jena 1820. 

Enthält eine vollständige Beschreibung der Joachimsthaler Ersgsnge. 

216. Mai er, geognostische Untersuchung zur Bestimmung des 
Alters und der Bildungsart der Silber- und Kobaltgänge zu Joa- 
chimsthal. Prag 1830. 

217. Breithaupt, Bemerkungen über die Erzlager beiPress- 
nitz, Orpus und Knpferberg im Erzgebirge, v. Leonhard's 
Jahrb., 1836, S. 676. 

221. Nöggerath, Ausflug nach Böhmen. Bonn 1838. 

Enthält S. 870 u. 384 Notizen ttber die Erzlagerstätten von Przibram und 
Brcezina. 

224. V. Warnsdorff, eisenschüssige Quarz- und Homstein-* 
g&nge bei Marienbad. v. Leonhard's Jahrb., 1844, S. 409. Detgi, 
bei Carlsbad, 1846, S. 385. 

226. Micks ch, über das Vorkommen des Magneteisensteins im 
Üebergangsgebirge in Böhmen. Korrespondenzblatt des zoolog. 
mineral. Vereines zu Begensburg, 1847, S. 36. 

227. Grimm, über die Einwirkung des Nebengesteins auf die 
Metallfiihrung des Kuttenberger Bergreviers. Kraus, Jahrb. f. d. 
Berg- u. Hüttenm. d. Oesterr. Kaiserstaates, 1849, S. 58. 

. 228. Höninger, Beschreibung des Goldbergwerkes bei Zuck- 
mantel im Troppauer Kreise Schlesiens. Kraus, Jahrb. f. d. 
Berg- u. Hättenm. d. Oesterr. Kaiserstaates, 1849, S. 138. 
, f 974. Mick seh, Bleierzgänge und Eisensteinlager der Gegend 
von Pilsen. Korrespondenzl)latt des zoolog. mineral. Vereines in 
Regensburg, 1847, S. 70. 

975. Micks ch, die Rotheisensteinflötze in der Grauwacke 
zwischen Pilsen und Rokitzan in Böhmen. Korrespondenzblatt d. 
zool. mineral. Vereines zu Regensburg, 1851, S. 182. 

976. L. W., der Bergbau im Österreich. Schlesien (bei Ober- 



Digitized by VjOOQIC 



gmnd). Kraus, Jahrb. f. d. Berg> u. Hfittenm. d. österr. Kauer- 
staatefs 1852, S. 136. 

977. Gloeker, über die Erzlagerstätten des blauen Stollens 
bei Zuckmantel. Poggendorff s Ann., 1863, Bd. 88, S. 697, u. 
Berg- u. hüttenm. Ztg. 1853, S. 728. 

878. Renss, Kupfergebalt des Rothliegenden bei Böhmisch'* 
Brod in Böhmen. Sitzungsber. d. naturw. Classe d. Akad. d. 
Wissensch. in Wien, 1862, III, S. 96. v. Leonhard^s Jahrb., 
1853, S. 728. 

1288. Ootta's Gangstudien. 

Bd. I, S. 806, Vogelgesang, die Brzibramer Era- 
niederlage. 

m. Oesterreich, Steiermark, Salzburg, Tyrol und 
niirien. 

230. Mneha, Anleitung zur mineralogischen Kenntniss des 
Quecksilberbergwerks zu Idria in Krain. Wien 1780. 

23;l. V. Ployer, Beschreibung des Bleibergwerkes zu Bleiberg 
unweit Villaeh in Kärnthen. Physik. Arbeiten d. einträcht. Freunde 
in Wien, I. Jahrg., 1. Quart., S. 26. 

233. Sehr oll, geographisch mineralogische Uebersicht der 
Salzburgischen Berg- und Hüttenwerke. Salzburg 1787. Enthält 
Notizen über den Rathhausberg, Rauris, das Fuschthal, den Lun- 
gau, Rammingstein, Zell im Zillerthale, Leogang im Pinzgau, 
Särchberg im Brixenthale. Auch in Köhler*s Journal, 1789, 11, 
S. 60 u. 138. Eine später, 1792, erschienene Abtheilung enthält 
einiges über Rothgülden, Rettenbacb und Gsmseck. 

236. V. MolFs Jahrb. d. Berg- u. Hüttenkunde, 1798, H, 
Enthält: 

S. 45 Ui 67, über den Schwatzer Berg-Distrikt in Tyrol. 

S. 116, über den Bergbau von Clausen in Tyrol. 

S. 140, über Silber- und Bleigruben zu Scheerberg und 

Florsch in Tyrol. 
S. 156, über Blei- und Galmeigruben zu Feigenstein, 
Blei- und Silbergruben im Oberinnthale. 

238. Mobs, über die Erzlagerstätten im Erzberge der Yilla- 
cher Alp. v. MoU's Annalen d. Berg- u. Hüttenkunde, 1807, VI. 
S. 201. 

239. V. Odeleben, über die Quecksilberlagerstätten von Idria. 
V. Leonhard's Jahrb., 1822, S. 236. 

240. Biepl, über die Goldlagerstätten der Österreichischen 
Alpen. Bullet, g^ol., 1832, m, S. 142. 

241. Riepl, über die geognostischen Beziehungen und die 
€hruben des Rathhausberges bei Gastein. Bullet, g^ol., VH, S. 13. 

Catta, Erzlagerstätten. 19 
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242. Rnssegger, über das Vorkommea des Goldes im Sabs- 
burgischen Erzgebirge, v. Leonhard's Jahrb., 18S2, 8. 89. 

248. Rnssegger, über die Groldlagerstätten bei Gastein nnd 
Bauris. t. Leonhard's Jahrb., 1836, S. 182, 203, 879, 411 u. 506. 

244. Rnssegger, über die Verschiebungen bei den Gängen 
in Ranris. y. Leonhard's Jahrb., 1886, S. 194. 

245. V. Gumppenberg, über die sogenannten Rinner im 
Kalkstein des Innthales. v. Leonhard's Jahrb., 1886, S. 60. 

247. Phillips, über Lagerung, Abbau und Zugutemachong 
der Bleierze zu Bleiberg in Kärnthen« Ann. d. min^ 1846, YIU, 
3. 239, u. Y. Leonhard's Jahrb., 1848, S. 782. 

248. Tun n er 's Jahrbuch für den innerösterreichischen Berg- 
und Hüttenmann enthält: 

L Jahrg., 1841, S. 100. Senitza, über den Eisensteinhaupt- 
lagerzug in Kärnthen. . 

S. 193. Tunner, Ober-Zeiring in Steiermark. 

S. 220. Tunner, die Zinkwand bei Schladming. 
m — ly. Jahrg., 1843—46, Eisensteinbergbauf in der Granwacke. 

S. 26. Eisensteinbergbau in der Yeitsch. 
. S. 27, „ . „ im Fröschnitzgraben, 

S. 28. „ „ am Dürrgraben. 

S. 29. „ „ bei Reichenan. 

S. 30. „ „ bei Neuberg. 

S. 32. „ „ bei NiederalpL 

S. 33. „ „ am GoUrath. 

S. 35. „ „ am Feisterek. 

S. 86. „ „ an der Radmer. 

S. 37. „ „ am Blachberg. 

S. 89. „ „am Salberg. 

S. 40. „ „ bei Filzmoos. 

S. 46. „ „ am Thurmberg. 

S. 46. Kupferbergbau in Kardeis. 

S. 47. Goldbergbau am Rathhausberg. 

S. 69. Kobalt, Nickel und Fahlerz bei Schladming. 

a 69. Kupfer bei Oelbam in der Walch. 

S. 62. Chromeisen bei Kraubath. 

S. 111. Silber und Blei bei Rabenstein. 

S. 114. Zinnober bei Rein. 

S. 124. Zink bei Schonstein. 

S. 126. Blei in Schwarzenbach. 

S. 134. Gold in der Sieglitz. 

S. 136. Eisen bei Dienten. 

S. 138. Goldwäschen bei Lend. 

S. 228. Eisen bei Eisenerz (Spatheisensteinstock). 

249. Haidinger, Eisensteinvorkommen bei Pitten in Oester- 
reich, v. Leonhard's Jahrb., 1848, S. 63. 
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260. Haidiu^«r, EiBensteinvorkonimeii am £ibelkogel bei 
Turnau in Steiermark. Haidinger's Berichte, 1848, IIT, S. 494, 
u. V. Leonhard's Jahrb., 1849, S. 209. 

262. Rose, Vorkommen des Quecksilbers in Tyrol. Berichte 
d. Berl. Akad., 1848, H. 7 n. 8, S. SIG. 

263. Reissacher, die goldführenden Gangstreichen der Salz- 
burgischen Centralalpenkette. Haidinger's Abhandlungen, 1848, 
n, S. 17. Ausz. in v. Leonhard's Jahrb., 1849, S. 716. 

831. V. Morlot, über Bleiglanz im Alpenkalk Kärnthens, 
Eisenerzstöcke im eocenen Schiefer und Bohnerz in den trichter- 
förmigen Einsenkungen des Karstkalksteines. Haidinger's Wie- 
ner Berichte, 1849, V, S. 174, und v. Leonhard's Jahrb., 1860, 
S. 717. 

832. Ehrlich, über die Erzvorkommnisse und den Bergbau 
in den nordöstlichen Alpen in: Ueber die nordöstlichen Alpen, 
Linz 1860, Abschn. 3, u. v. Leonhard's Jahrb., 1860, S. 728. 

833. V. Hauer, über die besonderen Erzlagerstätten am Nord- 
abhange der nordöstlichen Alpen. Jahrb. der k. k. geol. Reichs- 
anstalt, I, S. 17. V. Leonhard's Jahrb., 1860, S. 737. 

834. V. Morlot, die Eisenerzlagerstätte bei Pitten in Oester- 
reich. Haidinger's Berichte, 1850, VH, S. 81. 

836. Trinker, der Adels Vorschub am Heinzenberg u. Klein- 
kogel in Nordtyrol. Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt, 1860, 
Nr. 2, S. 213. 

838. Cotta, die Goldgänge der Salzburger Alpen. Geolog. 
Briefe aus den Alpen, 1860, S. 144. 

980. Ferber, Beschreibung des Quecksilber-Bergwerkes zu 
Idria. Berlin 1774. 

982. Fuchs, die Venetianer Alpen. Solothurn 1844. Enth. 
Abschn. ÜI, die Beschreibung des Eisenkiesstockes zu Agordo. 

984. Credner, über die Erzführung der krystallinischen Ge- 
steine Ober-Kärnthens. v. Leonhard's Jahrb., 1860, S. 567. 

986. V. Morlot, über Spatheisenstein bei Jauerburg u. Bohn- 
erz in der Wochein. Jahrb. d. geol. Reichsanstalt, 1860, I, H. 3, 
S. 389. 

986. Kuderatsch, Eisenstein in der Goldrad bei Maria-Zeil. 
Jahrb. d. geol. Reichsanstalt, 1861, H, H. 1, S. 166 und 1852, HI, 
H. 1, S. 4. 

987. Niederrist, Beschreibung des Blei- u. Galmeibergbaues 
zu Raibl in Oberkämthen. v. Leonhard's Jahrb., 1852, S. 769. 

988. Ein Kupferkieslager oder Gang im Thonschiefer, dessen 
Ausgehendes in tertiäre Schichten herein ragt. Oesterreichische 
Bergwdrkszeitung, 1863, S. 95. 

1290. T. Schouppe, über de^ Erzberg bei Eisenerz. Jahrb. 
d. k. k. gelo^ Reichsanstalt, 1864, H, S. 369. 

19* 
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IV. Schlesien und die Lausiti. 

254. Schulz, über das Vorkommen des Bleiglanzes, Braun- 
eisensteins und Galmeis bei und um Tarnowitz in Oberschlesien. 
Hammeln 1813. 

266. V. Oeynhausen, Versuch einer geognostischen Beschrei- 
bung von Oberschlesien. Essen 1822. S. 61. Erzfuhrung auf 
Lagern im Glimmerschiefer. S. 64, Gold- und Silberbergbau bei 
Zuckmantel. S. 66, Blei- und Silberbergbau bei Neuvogelseifen 
und Bergstadt. S. 70, Rotheisensteinlager bei Seifendorf. S. 102, 
Eisensteinlager am nördlichen Fuss der Karpathen. S. 120, Thon- 
eisensteinlager in der Steinkohlenformation. S. 128, Verwerfungen. 
S. 149, Eisenstein der Antongrube. S. 164, Thoneisenstein bei 
Zaberze. S. 203, Erzführender Flötzkalk. S. 364, Thoneisenstein 
im aufgeschwemmten Gebirge. S. 390, Raseneisenstein. 

266. Thürnagel, der Galmeibergbau in Oberschlesien. Kar- 
sten's Arch., 1830, VII, S. 30—66. 

267. Man^s, über Erzlagerstätten in Ober- u. Nieder Schlesien. 
Ann. d. min., 1826, XI, S. 3, 1826, XU, S. 101 u. 249. 

259. Rarsten, der erzführende Kalkstein in der Gegend von 
Tarnowitz. Abhandl. d. Berliner Akad., 1827, u. v. Leonhard^s 
Jahrb., 1834, S. 694. 

260. V. C am all, über das Thoneisensteingebirge in Ober- 
schlesien. Karsten's Arch., 1832, IV, S. 350. 

262. V. Carnall, geognostisches Bild von Oberschlesien. 
Bergm. Taschenb. für Oberschlesien, Jahr 1844, S. 100. 
Enth. auch eine Beschreibung der Erzlagerstätten. 

268. Rivot und Lejeune, Lagerung der Zink- und Bleierze 
in Oberschlesien. Ann. d. min., 1848, XHI, S. 271. 

266. V. Buch, Beschreibung von Landeck, 1797. 
Enth. S. 10 und 18 auch Einiges über die Erzlager von Reichenstein und 
Mersberg. 

268. V. Dechen, Goldsandlager in Niederschlesien. Kar- 
sten' s Arch., 1830, II, S. 209. 

269. V. Zobel und v. Carnall, geognostische Beschreib, v. 
einem Theil des Niederschlesischen, Glatzischen und Böhmischen 
Gebirges. Karsten's Arch., 1831, m, S. 3. Darin über Erzlager- 
stätten im Gneiss des Eulengebirges, im Serpentin bei Alt -Kopp- 
rieh, in Grauwacke bei Gablau, in Homblendeschiefer bei Kupfer- 
berg, in Porphyr bei Gottesberg. 

272. Freiesleben, Raseneisenstein im Kottbusser Kreise. 
Geognostische Arbeiten, VI, Freib. 1817, S. 216 u. v. Leonhard^s 
Jahrb. 1821, S. 174. 

839. Krug v. Nidda, die Erzlagerstätten des oberschlesi- 
schen Muschelkalkes. Zeitschr. d. deutschen geol. Gesellschaft, 
1860, n, S. 206. Nachtr. in v. Leonhard's Jahrb., 1861, S. 710. 

989. T. Carnall, über die Eisenlagerstätten des Muschelkalkes 
in Oberschlesien. Zeitschr. d. deutsch, geol. Gesellsch., 1860, 11, S. 177. 
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991. Websky, Arsenkieslager bei Querbaeh. Zeitschr. d. 
deutschen geoL Gesellschaft, 1851, III, S. 12. 

992. Websky, über die geognostischen Verhältnisse der Erz- 
lagerstätten von Kupferberg u. Kudolstadt. Zeitschr. d. deutschen 
geol. Gesellsch., 1863, Y, S. 378. 

y. Thüringen nnd Mannsfeld. 

273. Gl a es er, Versuch einer mineralogischen Beschreibung 
der Grafschaft Henneberg. Leipzig 1775. 

Enth&H eine gute nnd z. Th. sehr ausführliche Beschreibung der dortigen 
Erzlagerstätten. 

276. Voigt, mineralogische u. bergmännische Abhandlungen. 
Leipzig 1789. Theil 11 enthält Bemerkungen über Goldlagerstätten 
bei Damwitz, Steinhaide und einiger Flussbetten, und über Eisen- 
stein im Langenthai. Auch in der Bergbaukunde herausgeg. von 
der Soc. d. Bergbauk., Bd. I, 1789, beschreibt er S. 182 das GU>ld- 
bergwerk zu Steinhaide. In seinen mineralogischen Reisen durch 
das Herzogth. Weimar und Eisenaeh, I, S. 61 wird dagegen die 
Silberlagerstätte bei Goldlautern besprochen. 

279. Heim, geognostische Beschreibung des Thüringer Wald- 
gebirges, 1803, Th. n, S. 100. Kies- und Eisensteinlager bei 
Vessra und am Krux. 1806, S. 141, Eisensteinlager auf der Ge- 
birgsscheide. 

280. UUmann, mineralogische, berg- und hüttenmännische 
Beobachtungen über die Gebirge, Grubenbaue und HüttenweriLO 
der Hessenkasseischen Landschaft an der Eder. Marburg 1803. 

281. Ueber das Vorkommen von Gold auf schmalen Quarz- 
trümern im Thonschiefer an der Schwarza. Vo igt's Magazin der 
Naturkunde, 1806, S. 472 u. v. MoU's Annalen d. Berg- u. Hüttenk. 
1808, Vn, S. 174. 

283. Freiesleben, geognostische Arbeiten, Bd. I — VI. Frei- 
berg 1807—1817. Enthält: 

I. S. 186. Die Kupferformation bei Frankenberg in Hessen, 
n. S. 113. Brauneisensteinlager im Zechstein, 
in. Eine sehr ausführliche Beschreibung der Mannsfelder 

Kupferschieferbildung. 
rV. S. 1 — 66. Rücken im Kupferschiefer. 
S. 131. Gänge im Rothliegenden. 
S. 159. Erzföhrung des Kohlenschiefers. 
S. 218. Erzführung eines Mergelschieferflötzes bei Kams- 

dorf. 
S. 222. Kupfererzgänge bei Kamsdorf. 
S. 249. Erzgang im Wettiner Kohlengebirge. 
S. 360. Kupfererze im Zechstein bei Weida. 
S. 368. EisenkalkBtein in Thüringen. 
S. 390. Glücksbrunner Rücken. 
VI. S. 244. Erzlagerstätten im Hennebergischen. 
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285. Heuser, geognostische Beschreibung der im Kiegels- 
dorfer Gebirge aufsetzenden Gänge und sogenannten Verände- 
rungen. V. Leonhard*s Jahrb., 1819, S. 811. 

287. Voigt, Geschichte des Ilmenunischen Bergbaues. Wei- 
mar 1821. S. 74 ist das dortige Kupferschieferlager beschrieben. 

288. V. Veitheim, über das Vorkommen der metallischen 
Fossilien in der alten Kalkformation des Mannsfeldischen und im 
Saalkreise. Karsten's Arch., 1827, XV, S. 89. 

289. Tantscher, Beitrag zur Kenntniss der Kamsdorfer und 
der angrenzenden Flötzgebirge. Karsten's Arch., 1829, XIX, 
S. 333. 

291. Tantscher, Vorkommen der Kobalterze bei Kamsdorf. 
Karsten's Arch., 1834, VQ, S. 606. 

293. V. Eschwege, Goldsandlager an der Edder. v. Leon- 
hard's Jahrb., 1833, S. 321. 

294. N Ö gg er rath, Vorkommen des Goldes an der Edder. 
Karsten's Arch., 1834, VII, S. 149 u. v. Leonhard's Jahrb., 
1836, S. 379. 

296. Dreves, über den früheren Goldbergbau im Waldecki- 
schen. Karsten's Arch., 1834, VH, S. 167, u. v. Leonhard's 
Jahrb., 1836, S. 380. 

296. Krug v. Nidda, geognostische Bemerkungen iiber den 
Tl^üringer Wald. Karsten's Arch., 1838, XI. 

S. 13. Magneteisenstein am schwarzen Krux. 

S. 32. Silbererzlagerstätte bei Goldlautern. 

S. 48. Eisensteingänge bei Suhl. 

S. 54. Kupferschiefer bei Benshausen. 

S. 57. Spatheisenstein in Stahlberg und Mommel. 

S. 70. Eisenstein bei Friedrichsroda. 

S. 75. Manganerze bei Oehrenstock. 

S. 76. Eisensteingänge bei Ilmenau. 

297. Danz und Fuchs, physisch -medicinische Beschreibung 
des Kreises Schmalkalden. 1848. 

Enthält eine sehr ausführliche Beschreibung der Spatheisensteinli^erstätten 
im Zechstein. 

297 b. Credner, Ueberpicht der geognostischen Verhaltnisse 
Thüringens und des Harzes, 1843. Enth. S. 120 sehr viel über die 
Erzgänge beider Gegenden. 

840. Credner, über eine interessante Gangbildung bei Frie- 
drichsroda. Poggendorff's Annalen, 1848, Nr. 8. 

840. Spengler, Eisensteinlagerstätte bei Böhmsdorf unweit 
Schleiz. Zeitschr. d. deutschen Gesellsch., 1852, m, S. 584. 

994. Rohling, Goldwäscherei im Schwarzathale bei Budol- 
stadt und in der Göldzsch bei Auerbach. Berg- und hüttenm. 
Zeitung, 1844, S. 649. 
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VI. Harz und Umgebang. \ :. 

300. Lasius, Beobachtungen über die Harzgebirge. Hanno- 
ver 1789. 

Im 2. Theil , S. 297 , eine nmstXndliche Beschreibung der Erzgftnge des 
Harzes enthaltend. 

302. Freiesleben, Bemerkungen über den Harz. Lpz. 1795. 
Enthält im 2. Band eine aosftthrliche Schilderung der Erzlagerstätten des 

Harzes. 

303. Hausmann, Skizze zu einer Oryktographie des Harzes. 
Holzmann's herzynisches Archiv, 1805, S. 9, und Norddeutsche 
Beiträge zur Berg- und Hüttenkunde, Braunschw. 1806—1810, H. 
S. 1. 

Enthält yiel ttber das Vorkommen der Mineralien und Erze am Harz. 

304. Hausmann, Bemerkungen über die Andreasbergischen 
Gänge. Holzmann*s herzynisches Archiv, 1805, S. 664. 

305. Hausmann, kurze Uebersicht der Gangformationen 
in dem harzer Grauwackengebirge. Norddeutsche Beiträge zur 
Berg- und Hüttenkunde, St. H, S. 82. 

306. Hausmann, das Verhalten der Gänge der Grubö St. 
Katharina zu Klausthal. Norddeutsche Beiträge zur Berg- und 
Hüttenkunde, St. HI, S. 32. 

308. Hausmann, über Bitterkalkmergel und Braunstein fühj- 
rende Gänge im Sandstein bei Maria Spring unweit Göttingen. 
Studien des Göttinger Vereins bergm. Freunde, 1824, Bd. I, S. 497. 

309. s t m a n n , Bemerkungen über die Andreasberger Gänge. 
Norddeutsche Beiträge z. Berg- und Hüttenk., 1806, St. I, S. 48, 
u. St. m, S. 19. 

311. Ostmann, über den Zellerfelder Hauptzug. Norddeutsche 
Beiträge z. Berg- u. Hüttenk., St. IV, S. I. 

312. = 112. 

317. Schulz, Bemerkungen über den Bergbau am Harz. 
Karsten*s Arch., 1821, IV, S. 229 u. V, S. 96. 

321. Zinken, der östliche Harz, mineralogisch und berg- 
männisch betrachtet. Braimschweig 1825. 

Enthält auch eine Beschreibung der Erzlagerstätten. 

323. Zinken, systematische Uebersicht der metallführenden 
Gänge und Lager des Harzes. Bonn 1845. 

325. Zimmermann, über die mit dem Harzer Grünstein ver- 
gesellten Eisensteinlager, v. Leonhard's Jahrb., 1831, S. 186. 

326. Zimmermann, das Harzgebirge in besonderer Beziehung 
auf Natur- und Gewerbskunde. Darmstadt 1834. 

Thl. I, S. 103. Uebersicht der Erzlagerstätten im Grau- 
wackengebiet. 
S. 189. Vorkommen metallischer Fossilien. 
S. 318. Die Erzlagerstätten am Harz. 
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827. Zimmermann, die Erzgänge und Eisensteinlagerstfttten 
des Oberharzes. Karsten's Arch., 1837, X, S. 27. 

EnthKlt eine vollständige Uebersieht der Oangsfige und einseinen Gänge, 
daan eine aehOne nnd «pecieUe Gangkarte. 

328. Bodemann, über ein Vanadin enthaltendes Eisen«tein- 
lager am nordwestlichen Harzrande. Poggendorffs Annalen, 
1842, Bd. 60, S. 633. 

329. J as ehe, die Manganerze bei Elbingerode. Schriften der 
Petersburger k. k. Gesellsch. der gesammten Mineralogie, 1842, 
S. 364. 

330. y. Unger, Beschreibung eines an der Nordostseite des 
Harzes anfangenden, bis Hildesheim sich erstreckenden Höhen- 
zuges und der darin befindlichen Eisensteinlager. Karsten^s 
Arch., 1843, XVH, S. 197. 

332. Zenker, systematische Uebersieht der Gange und Lager 
des Harzes, welche metallfuhrend sind. Yerhandl. d. kaiserl. Leo- 
pold.-Carolin. Akad. der Naturforscher, 1846, XXI, S. 966. 

1001. Hausmann, über die Bildung des Harzgebirges. 
Göttingen 1843. 

Enthält «m SchloBse allgemeine Betrachtungen ttber die Erzlageratätten 

des Harzes. 
Ausz. in der berg- u. hüttenm. Zeitung, 1843, Nr. 3. 

1002. Zinken u. Rammeisberg, Beiträge zur Kenntniss von 
Mineralien des Harzes. Poggendorffs Annalen, Bd. 77, S. 236. 
Ausz. in V. Leonhard*s Jahrb., 1860, S. 692 u. in d. Berg- u. 
hüttenm. Zeitung, 1860, S. 187. 

1003. Zinken, über die yerschiedene Erzführung von Gang- 
trümem im Thonschiefer und im Porphyr auf dem Bimbaumer 
Zuge bei Neudorf. Zeitschr. d. deutschen geol. Gesellsch., 1861, 
m, S. 231. ▼. Leonhard*s Jahrb., 1863, S. 866. 

1006. Kerl, über das Vorkommen des Braunsteins von Defeld 
am Harz. Berg- u. hüttenm. Zeitung, 1863, S. 148. 



Vn. Khein-Pretusen, Westphalen, Vassau und Oross- 
herzog^um Hessen. 

333. Lenoir, über die Bleibergwerke zu Bldberg bei Cöln. 
Joum. d. min., Nr. 81, S. 190. Nr. 92, S. 167, u. v. MolPs Anna- 
len d. Berg- u. Hüttenk., V, S. 267. 

334. lieber die Bleibergwerke im Canton Gemünd. Joorn. d. 
min., Nr. 169, S. 161. 

336. Dartigues, über den Bleiberg im Boer- Departement. 
Joum. d. min., Nr. 131, S. 341. 

336. Bleibtreu, über den Bldberg im Böer - Departement. 
Schriften d. mineral. Gesellsch. zu Jena, H, S. 79. 
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337. Beschreibung des Bleiberges im Boer - Departement. 
Annalen d. Wetteraliischen Gesellsch., III, S. 29. 

338. Calmelet, über die Eisengraben im Arrondissement von 
Prüm. Joum. d. min., Nr. 187, S. 6. 

339. Man ^8, Bemerkungen über das Vorkommen des Gal- 
meis in der Gegend von Aachen. Ann. d. min., 1821, VI, S. 489. 

341. Gramer, über die Silber- und Kupfergänge bei Ems, 
über das Vorkommen des Kupfers zu Firnberg bei Rheinbreiten- 
baeh und bei Kirchen, v. Moll's Annalen d. Berg- u. Hüttenk., 
1812, m, S. 378. 

342. N ögg er ath, über die Firnberger Erzformation bei Rhein- 
breitenbach. Mineralogische Studien am Niederrhein, S. 240. 
V. Leonhard's Jahrb., 1809, S. 239. Dazu Jahrb. 1814, S. 310. 

344. Erbreich, Beschreibung der Spiessglanzlagerstätte bei 
Brück im Kreise Adenau. Karsten's Arch., 1827, XVI, S. 44. 

346. Nöggerath, Beobachtungen über die Eisensteinforma- 
tionen des Hundsrückens. Karsten^s Arch., 1842, XVI, S. 470. 

347. Nöggerath, Kupfererze zu Rheinbreitenbach, alte 
Blendegruben im Bergischen und Erzgänge im Steinkohlengebiet 
bei Geymneich. v. Leonhard's Jahrb., 1846, S. 457. 

348. Rivi^re, die Erzgänge im Grauwackengebiet des rech- 
ten Rhein-Ufers in Preussen. Bullet, g^ol., 1849, VI, S. 171, u. 
Comt. rend., 1848, XXVI, S. 136. 

849. Nöggerath, das Vorkommen des Grauspiessglanzes im 
Grauwackenkalk bei Arnsberg in Westphalen. v. Moll's neue 
Jahrb. d. Berg- und Hüttenk., 1812, H, 8. 449. 

350. Schulze, die Spatheisensteinlagerstätte am Stahlberge 
bei Müssen, sowie die Kobalt- und Quecksilbergänge im Siegen- 
schen. v. Leonhard's Jahrb., 1820, S. 582. 

362. Arn dt' 8 Spiessglanz am Silberberge bei Arnsberg in 
Westphalen. Karsten's Arch., 1824, VTH, S. 272. 

354. Buff, Gangbildungen, welche eine lager artige Ent- 
stehung zu haben scheinen (Spiessglanz u. Eisenstein). Karsten 's 
Arch., 1833, VI, S. 439. 

356. Ueber die Eisensteinlager bei Grävinghagen und Sand- 
hagen zwischen Wealden und Quadersandstein. Eisensteingänge 
bei Lämmershagen und Oerlingshausen im Quadersandstein. Berg- 
werksfreund, 1844, Vn, S. 378. und v. Leonhard's Jahrb., 1845, 
S. 110. 

357. V. Dechen, das Vorkommen des Rotheisensteins und der 
damit verbundenen Gkbirgsarten in der Gegend von Brilon. Kar- 
sten's Arch., 1845, XIX, S. 453. 

360. Stift, Gangformationen in den Fürstenthümem Dillen- 
burg u. Siegen, v. Moll's Ann. d. Berg- u. Hüttenk., 1807, VI, 
8. 377. 
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362. Schneider, die Erzlagerstätten der NasaaaiBdien Orau- 
wackengebilde und Schakteine. v. Leonhard's Jahrb.,, 1812, 
S. 366. 

363. Schneider, Beiträge zur Gebirgskunde des Herzogihams 
Nassau, in Beziehung auf die Erzlagerstätten im Lahngebiete. 
V. Leonhard's Jahrb., 1813, I, S. 202, u. II, S. 316. 

366. Schneider, die Rotheisenstein- und Bleiglanziager- 
Stätten bei Holzappel. v. Leonhard's Jahrb., 1836, S. 670. 

366. y. Klipstein, Versuch einer geognostischen Darstellung 
des Kupferschiefergebirges der Wetterau und des Spessarts. 
Darmstadt 1830. 

367. Bauer, die Silber*, Blei- und Kupfererzgänge von Holz- 
appel an der Lahn, Welmich und Werlau am Rhein. Karsten^s 
Arch., 1841, XV, S. 137. 

368. y. Klip stein, die Dolomite der Lahngegenden und das 
mit denselben in Verbindung stehende Vorkommen von Mangan- 
erzen. Karsten's Arch., 1843, XVQ, S. 266. 

371. y. Klip stein, gemeinnützige Blätter zur Beförderung 
des Bergbaues und Hüttenbetriebes, H. I, Frankfurt 1849. 

S. 11. Erzlagerstätten des nördlichen Gebiets yon Nassau 
und Darmstadt. Kupfererzgänge und Eisenerzlager. 
S. 62. Kupfererzgänge bei Donsbach. 
S. 83. Silber- und Quecksilbererzlagerstätten bei Bosch. 
841. Castendyck, Galmei bei Brilon. Berg- u. hüttenm. 
Zeitung, 1860, Nr. 44 u. 46. 

872. Römer, Eisensandstein, welcher südlich yom Auersberge 
bei Lüthorst gewonnen wird, bildet Nieren im Buntsandstein. Bei 
Dassel gewinnt man oolithische Thoneisensteine und thonige 3phä- 
rosiderite im Leias. Eisensteine im Hils. Zeitschr. d. deutschen 
geol. GeseUsch., 1861, IH, S. 486, 499 u. 618. 

873. y. Garn all, Notiz über ein neu entdecktes wichtiges 
Sphärosideritlager im Westphälischen Steinkohlengebiet. Zeitschr. 
der deutschen geol. GeseUsch., 1861, IH, S. 383. Ueber dieses 
Blackbandflötz, auch Berg- u. hüttenm. Zeitg., 1862, Nr. 6. 

876. Castendyck, Raseneisensteine Westphalens und Ueber- 
gänge des Zechsteindolomites in Brauneisenstein und Galmei. 
y. Leonhard's Jahrb., 1862, S. 689. 

1009. Nöggerath, das Gebirge in Rheinlipid - Westphalen, 
Bd. I— IV, Bonn 1822—1826. Enthält folgende für Erzlagerstätten- 
kunde wichtige Aufsätze: 

I, B. 116. Nöggerath, ZusammenYorkommen von Basalt 

mit Erzgängen im Rheinland. 
I, S. 141. Gold im Thonschiefer der Moselgegend, 
n, S. 37. y. De eben, metallische Lagerstätten in West- 
phalen. Galmei, Eisenglanz, Bleiglanz, Eisenstein, 
Spiessglanz , Kupfererz , Kupferschiefer. 
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Buff, Kupferschiefer Westphalens. 

Buf f , Eiseusteingang. 

y« Oeynhausen, Gralmei-, Blei- und Eisenerz- 

lagerstätten bei Aachen. - 

Sehneider, Erzgänge an der Lahn. 

Schmidt, Eisenerze der Steinkohlenformation am 

Hundsrück. 

Burkart, Eisenerz am Stromberg. 

Nöggerath, Sphärosiderit der Braunkohleiifor- 

mation am Niederrhein. 

1020. Sandberger, Uebersicht der geologischen Verhältnisse 
des Herzogthums Nassau. 

Enthält 8. 82 eine Zusammenstellung der metallischen Mineralien. 

1024. Stein, Eisenerzlagerstätten bei Obermeisen unweit Dies. 
Jahrbücher d. Vereins f. Naturkunde im Herzogthum Nassau, 
VIII, S. 123. 

1026. Römer, merkwürdige Erze führende Gangbildung im 
Kreidemergel bei Blankerode. Verhandl. d. Vereins d. preuss. 
üheinlande, 1860, Vn, S. 1. 

1026. Castendyck, Eisensteine der Lahn, besonders bei Wetz- 
lar. Berg- u. hüttenm. Zeitg; 1861, S. 161. 

1028. Castendyck, Eisensteine im westphälischen Jura. 
V. Leonhard's Jahrb., 1863, S. 324. 

1029. Mo n heim, über die verschiedenen Mineral- und Erz- 
YorkommniBse in der Gegend von Aachen. Verhandl. d. naturhist. 
Vereines d. preuss. Rheinl., Bd. V, 1848, u. Bd. VI, 1849. Be- 
sonders über • Zinkerzlagerstätten. Davon Auszüge in v. Leon- 
hard's Jahrb., 1848, S. 669, 686, 826, u. 1860, S. 704. 

1030. Weiss, Kupfererzgänge und Kupferschiefer am Bilstein 
in Hessen. Karsten's Arch., 1861, H. 2, S. 3060. 

1031. Tasche, thoniger Brauneisenstein fim Vogelsgebirge. 
V. Leonhard's Jahrb. 1862, S. 897. 

1032. V. Huene, Galmei, Blende, Bleiglanz, Kies und Braun- 
kohle bei Bergisch Gladbach. Zeitschr. d. deutschen geol. GeseU- 
Bchaft, 1862, IV, S. 671. Berg- u. hüttenm. Zeitg., 1868, S. 441. 

1033. Nöggerath, der Kohleneisenstein bei Hagen. Verh. 
d. naturhist. Vereines d. preuss. Bheinl., 1861, Vin, S. 679. Der- 
selbe bei Bochum. Jahrb. d. geol. Reichsanstalt zu Wien, 1862, 
m, S. 133. 

1036. Herold, der Kohleneisenstein im märiuschen Stein- 
kohlengebirge. Verhandl. d. naturhlit. Vereines d. preuss. Rheinl. 
1862, IX, S. 606. 

1086. V. C a r n a 1 1 , der Kohleneisenstein Westphalens . Zeitschr. 
d. deutsch, geol. Gesellsch., 1861, m, S. 3. 

1038. Schnabel, Analyse verschiedener Kohleneisensteine 
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aus der Steinkohlenablagerung an der Ruhr. Poggendorffs 
Anualeii, Bd. 80, S. 441, u. ▼. Leonhard*s Jahrb., 1852, S. 72. 

1040. V. Carnall, Bleierze am Bleiberge bei Gommern. Zeit- 
schrift d. deutsch, geol, Gresellsch., 1863, V, S. 243. 

1044. Y. Klippstein, geognostische Schilderung des im k. 
preuss. Krebe Wetzlar gelegenen Gebirgsdistriktes zwischen der 
Dill und der Lahn. Zeitschr. d. deutschen geol. Gesellsch., 1853, 
V, S. 516. 

BotheiBenateiA im Sdialstein, Knpfercrzgänge. 

Vm. Baden, BheinpfiOz, Würtemberg. 

374. Widemann, über einen Kupfererzgang im Sandstein bei 
Bnllach im Schwarzwalde. Kohler*s Journal, 1789, n, S. 1085. 

872. Beyer, geognostisch bergmännische Bemerkungen auf 
einer im J. 1788 gemachten Beise aus dem sächs. Erzgeb. in die 
badischen Lande. Dresden 1794. S. 11, Goldwäschen am Rhein. 
S. 24, Eisensteingang bei Dnrlach. S. 28, Silber- und Bleigänge 
im Niederthal. S. 36, Silber- und Kupfergänge im Eberbacher 
Thale. S. 42, Silber-, Kobalt- und Antimongänge bei Sulzburg. 
S. 61, Silber-, Kupfer- und Bleigänge bei Baden weiler. S. 78, 
Bohnerz bei Kandem. S. 76, Kupfergang bei Haussen. 

376. Selb, die Erzlagerstätte der Grube Haus -Baden bei 
Badenweiler, v. Leonhard*s Jahrb., 1815, S. 820. 

378. Wal ebner, Skizze der geognostischen Verhältnisse in 
den Umgebungen Ton Pforzheim, mit besonderer Berücksichtigang 
der Gangbildungen im jothen Sandstein des Schwarzwaldes. 
Karlsruhe 1830. 

379. Walchner, Bohnerze bei Candern im Breisgau. v. L e o n - 
hard's Jahrb., 1832, S. 433. 

380. Braun, Kobalt- und Silbergruben im Schwarzwalde. 
Ann. d. min., 1840, XVm, S. 145. 

382. Hänle, Goldwäschen am Rhein, v. Leonhard^s Jahrb., 
1835, S. 719. 

383. Daub, der Bergbau des Münsterthales bei Freiburg im 
Breisgau. Karsten's Arch. 1846, XX, S. 601. 

384. Kachel, die Goldwäschen am Rhein, v. Leonhard*s 
Jahrb., 1888, S. 595. 

385. Daubr^e, Verbreitung des Goldes im Rheine. Bullet. 
g^L, 1846, m, S. 458. u. v. Leonhard's Jahrb., 1848, S. 283. 

387. Leonhard, die Quecksilberbergwerke auf dem linken 
Rheinufer. y. Leonhard*s Jahrb., 1807, S. 20. 

382. Schulze, die Quecksilbergraben in der Pfalz. Karsten's 
Arch., 1820, m, S. 36, u. v. Leonhard's Jahrb., 1822, S. 137. 

390. V. Dechen, das Vorkommen der Quecksilbererze im 
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Pfakisch-Zw^brückiseheii Kohlengebirge. Karsten 's Arch., XXII, 
S. 375, n. y. Leonhard's Jahrb., 1848, S. 828. 

391. Calmelet, Eisenbergwerke zu Bergzabern, y. Leon- 
hard's Jahrb., 1816, S. 465. 

392. y. Leonhard, die Eisensteingänge bei Schlettenbach u. 
Bergzabern, y. Leonhard's Jahrb., 1846, S. 1. Bergwerksfrennd, 
1846, Vin, S. 422. 

842. Daub, die Feldstein - Porphyre und die Erzgänge des 
Münsterthaies bei Staufen. y. Leonhard's Jahrb., 1851, S. 1. 

843. Leonhard, geognostische Skizze des Grossherzogthums 
Baden. 1846. 

Enthält Interessantes ttber die Erzg&nge des Schwarzwaldes. 

845. Gümbel, die Quecksilbererze in dem Kohlengebirge der 
Pfalz. 

877. Wal ebner, die Galmeilagerstätte im Muschelkalk bei 
Wiesloch in Baden. Zeitschr. d. deutschen geol. Gesellsch., 1851, 
in, S. 359. 

1045. y. Oeynhausen in Nöggerrath's Rheinland - West- 
phalen, Bd. I, Bonn 1822. S. 169, Erzgänge bei Schriesheim. 
S. 180, Erzgänge bei Imsbach. S. 205, Quecksilbergänge am 
Moscheilandsberg. 

1047. Holz mann, Galmeilagerstätte bei Wiesloch. y. Leon- 
hard's Jahrb., 1852, S. 907. 

1048. y. Carnall, das Galmeiyorkommen bei Wiesloch. Berg- 
u. hüttenm. Zeitung, 1852, S. 869, u. Zeitschr. d. deutschen geol. 
Gesellsch., 1853, V, S. 5. 

1049. Leonhard*8 Beiträge zur mineralogischen u. geognost. 
Kenntniss des Grossherzogthums Baden. Stuttgart seit 1853, ent. 
halten z. B. 

I, S. 19. Hug, Thoneisenstein und Bohnerz bei Kandem. 
I, S. 69. Holz mann, Galmei bei Wiesloch. 
I, S. 75. Hoffinger, desgl. 
I, S. 96. Merian, Bohnerz bei Kandem. 
I, S. 104. Walchner, Bohnerz bei Mösskirch. 
I, S. 109. Daubr^e, Gold im Rheinsande. 
1054. Jäger, Bohnerzablagerungen der schwäbischen Alp. 
V. Leonhard's Jahrb., 1853, S. 377. 

IX. Baiem. 

394. Uli mann, Grubenbericht über die Schmuzier Goldgrube 
bei Goldkronadi. Fränkische Sammlung y. J. 1758, St. 18, S. 556, 
u. 1759, S, 22, S. 359. 

396. Flurl, über die Blei- und Galmet-Lagerstätten amBau- 
sehenbei^e im südL Baiem. Köhler's Journal, 1789, U, Bd. 2, 
S. 926. 
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S98. Nachrichten vom alten Galmet- und Bleibergbau am 
Königsberge in Bergtesgaden. v. MolFs neue Jahrb. d. Berg- u. 
Hüttenk., 1812, HI, S. 203. 

399. Goldfuss und Bisch off, physikalisch statistische Be- 
schreibung des Fichtelgebirges. Nürnberg 1817. 

BntfaKlt Tiele Bemerkungen über ErzlageratStten. 

400. V. Voith, die Flötzeisensteinformation in der Ober- 
Pfabs. V, Moll's neue Jahrb. der Berg- u. Hüttenk., 1824, V, S. 1, 

402. y. Voith, die Phosphate des Krzberges bei Amberg. 
T. Leonhard's Jahrb., 1836, S. 618. 

844. Schafhäutl, geognostische Untersuchungen des süd^ 
baierischen Alpengebirges. 1861. Bleiglanz, Galmei u. Braun- 
eisenstein am Erzberge. S, 122. 

878. Rohatzsch, die Eisensteine des Kressenberges bei 
Traunstdin. Zeitschr. d. deutschen geol. Gesellsch., 1862, IV, S. 196. 

1066. V. Humboldt, die Erzgänge im Nailaer Bergamts- 
reviere im Fichtelgebirge. Köhler's bergm. Journal, 1792, V> 
Bd. 2, S. 618. 

1068. Waltl, das Eisenerzlager bei Kellberg unweit Passan. 
Korrespondenzblatt d. zool. mineral. Vereins in Regensburg, 1847, 
S. 79. 

1069. Schafhäutl, der Teissenberg oder Kressenberg in 
Baiern, und dessen Thoneisenfiteinlager. v. Leonhard*s Jahrb., 

1862, S. 129. 

1060. Rohatsch, der alte Blei- und Galmeibergbau im Rau- 
schenberge (Oberbaiern). Bergwerksfreund, 1853, Nr. 20. 

1061. Hausmann, pseudomorphische Bildung des Brauneisen- 
steins vom Silberberge bei Bodenmais. v. (^eonhard^s Jahrb., 

1863, S. 467. 

Bathült aUgemeine Bemerkungen über die betreffende Erzlagerstätte. 

X. Schweiz und Savoyeii. 

406. Ueber die Goldfiihrung der Emme und der Aar in der 
Schweiz, v. MoU's neue Jahrb. d. Berg- u. Hüttenk., 1812, 
S. 306. 

406. Grresly, Bohnerzlager oder Siderolithgebirge des Jura. 
V-erhandl. d. Schweizerischen naturf. Gesellsch., 1841, Zürich 1842, 
S. 263. 

408. Bildung von Bohnerz im Solothumer Jura. Verhandl. d. 
Schweizerischen naturf. Gesellsch., 1848, S. 203. 

469. deThury, die Bleigrube von Soult im Montblanc >• De- 
partement. Joum. d. min., Nr. 111, S. 219 u. v. MolPs Annalen 
d. Berg. u. Hütt»ik., 1806, S. 410. 

410. Lelivec, Statistik der Berg- und Hüttenwerke des Dep. 
du Montblanc. Journ. d. min., 1806, Nr. 120. S. 407, Gold. 
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S. 409, Silber. S. 411, Kupfer. S. 419, Grube von Pesey. S. 419, 
Blei. S. 476, Antimon. 8. 476, Eisen. 

411. deThury, goldführender Sand im Chiron bei Chatc- 
lard. Bullet, g^ol.. 1882, IIT, S. 229. v. Leonhard's Jaihrb., 1834, 
8, 709. 

846. Marcou, EiKenerzlagerstätte mit Kreideversteinerungen 
im westlichen Jura. v. Leonhard's Jahrb., 1850, S. 711. 

879. Wie 8 er, Kupfererzlagerstätte im rothen Semff-Conglo- 
merat am Mürbschenstock bei Mühlehorn im Canton Glarus. 
V. Leonhard's Jahrb., 1862, S. 289. 

880. Girard, Kobalt- und Nicke Wzgänge bei Ayer in den 
Alpen. V. Leonhard's Jahrb. 1851, S. 332. 

1062. Saussure, Nachricht vom Goldbergwerk zu Macugnaca 
am Mont Bosa. Joum. de Physique. Juli u. Aug., 1790. Köh- 
ler 's bergm. Journ., Jahrg. IV, Bd. ü, S. 136. 

1063. Zschoke, goldführende Flüsse der Schweiz. Karsten's 
Arch., n, S. 35. v. Leonhard's Jahrb., 1825, I, S. 371. 

1064. Gueymard, Platin in den Alpen. L'Institut, 1860, 
XVm, S. 2. Ann. d. min., 1852, I, S. 346. 

1066. Merian, Bohnerzvorkommen. v. Leonhard's Jahrb., 
1852, S. 493. 

XI. Ungarn und Siebenbürgen, Oallizien und Bukowina. 

416, Brückmann, Relationen von den Cremnitzer Goldberg- 
werken, Schemnitzer Gold- und Silberbergwerken, Königsberger 
Goldbergwerken und Sclanaer Zinnober- und Quecksilbergraben. 
In der Breslauer Sammlung 1725 u. 1726. Daselbst aach Buch- 
holz, Relation von dem Goldbergwerk zu Jaraba in der Zolyomer 
Gespannschaft. 

421. V. Müller, Mineralgeschichte der Goldbergwerke in dem 
Vöröspataker Gebirge bei Abrudbanya in Siebenbürgen. Berg* 
baukunde, herausgeg. v. d. Soc. d. Bergbauk., Leipzig 1789, 
Bd. I, S. 37. 

424. Stütz, physikalisch 'mineralogische Beschreibung des 
G^ld- und Silberbergwerkes zu Szekerembe bei Nagyag in Sieben- 
bürgen. Wien 1803. 

428. Jonas, Beschreibung einer im J. 1811 durch Ober- 
Ungarn nach Nagybania und Kapnik unternommenen Reise. 
V. Leonhard's Jahrb., 1814, S. 131. 

Besonders die Erzlagerstätten Ton SchmöUnitz n. Kapnik beschreibend. 

430. Zipser, die Kupfererzgänge im Berge Schutriovska zu 
Libethen. v. Leonhard's Jahrb., 1815, S. 589 und die Kupfer- 
und Silbererze enthaltende Brauneisensteinlagerstätte im Glimmer- 
Bchiefer der Teufelshochzeit (Granthal), sowie die Goldlagerstätten 
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von Bocza. v. Leonhard'B Jahrb., 1819, S. 287, und die Spatih- 
eisensteinlager bei Dobschau. ▼. Leonhard's Jabrb., 1880, 
S. 892. 

435. Martini, die geognostischen Verhältnisse des Sehern- 
nitzer Bergwerksdistriktes. Gilberts Annalen d. Physik, 1822, 
Bd. 72, S. 345. v. Leonhard's Jahrb., 1823, S. 898. 

434. Martini, die geognostischen Verhältnisse in dem Bana- 
ter Bergwerksrevieren Braviza, Dognaiska, Spaska u. Nen-Moldova. 
V. Leonhard's Jahrb., 1823, S. 527. 

436. Beudant, Voyage mineralogique et geok»gique en 
Hongrie pendant Tanne 1818. Paris 1822. Uebersetzt von Klein- 
8 ehr od unter dem Titel: Mineralogische und geognostische Beise 
durch Ungarn und Siebenbürgen. Leipzig 1826. 

Enthält viele zerstreute Notizen über die Erzlagerstätten der bereisten 
Länder. 

439. Grrav v. Ser^ny, geognostische Verhältnisse der Gregend 
von Nagybanya. v. Leonhard's Jahrb., 1848, S. 722. 

440. Pettko, geologisches Alter der Schemnitzer Gänge. 
Haidinger's Berichte 1848, IQ, S. 269. v. Leonhard*s Jahrb., 
1849, S. 596. 

441. Bader, Beschreibung des Esik St. Domokeser Kupfer* 
berg^aues in Siebenbürgen. Kraus, Jahrb. f. d. Berg- n. Hüttenm. 
d. österr. Kaiserstaates, 1849, 11, S. 174. 

1067 = 424. 

1608. Stütz nnd Karsten, mineralogische Beschreibung des 
Gold- und Silberbergwerkes bei Nagy-Ag in Siebenbürgen. Ber- 
lin 1803. 

1072. V. Hauer, der Groldbergbau von Vörospatak in Sieben- 
burgen. Jahrb. d. geol. Reichsanstalt zu Wien, 1861, 11, H. 4, 
S. 64. 

1073. V. Hauer, die geol. Beschaffenheit des Koros-Thales in 
Ungarn. Jahrb. d. geol. Reichsanstalt zu Wien, 1862, HI, H. 1, 
S. 31. 

Enthält Bemerkungen über Eisensteine und über einen silberhaltigen Quarz- 
gang im Glimmerschiefer bei Fekete-T6. 

1076. Rivot und Duchanoy, Reise in Ungarn im J. 1861. 
Ann. d. min., 1863, HI, S. 63. 

Enthält Schilderungen der wichtigsten Erzlagerstltten Ungarns, Btebcm- 
bttrgens und des Banates. 

Ausz. in Berg- u. hüttenm. Zeitung, 1863, S. 692. 

1077. Lipoid, Sphärosiderite, ThoneisensteiDe und Mergel- 
eisensteine im Karpathensandstein der Herrschaft NadwcHma im 
Stanislawower Kreise. Haidinger*s Berichte, IV, S. 99. v. Leon- 
hard's Jahrb., 1861, S. 721. 

1280. Hofmann, Eisenerzgänge bei Ruszkberg. Cotta's 
Gangstudien, Bd. H, S. 468. 
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Xn. Polen. 

443. Pusch, geognostische Beschreibung von Polen, sowie 
der übrigen Nord-Karpathenländer. Stuttgart 1833 u. 1836. 

EnthSlt ausfUbrliche Schilderangen der verschiedenen Erzlagerstätten des 
Landes. Ausserdem findet sich Einiges in Schnei der's Abhandlung 
ÜBer den Sandomlrer Kreis inKarsten's Arch. 1829, XIX, S. 460. 

Xm. Skandinavien und Finnland. 

446. V. Buch, die Eisenerzlager in Schweden. Mitth. d. Ge- 
sellseh, naturf. Freunde zu Berlin. IV, S. 128 

446. Hausmann, Reise durch Skandinavien. Göttingen 
1811-1818. 

Darin sind beschrieben: Die Eongsberger Gänge und Fallbänder, dieKobatt- 
erslagerstätten bei Skuterut, die Eisenerzlagerstätten bei Arendal, 
Fossum , Ulefos , Dannemora n. s. w. , die Silbererzlagerstätten bei 
Sala, die Kupfererzlagerstätten bei Harzenberg, Fahlun und Köraas, 
die Eisenerzlager bei Norberg, die Kupfererzlagerstätten bei Nya- 
Kopperberg, die Goldgänge bei Andelforss. Auszüge daraus enth. 
V. Leonhard*8 Jahrb. über Kongsberg, 181S, S. 603, u. 1814, S. 264, 
über Dannemora, 1818, S. 450, über Sala, 1820, S. 256. 
449. Hisinger, Versuch einer mineralogischen Geographie 
von Schweden, übersetzt von Wohl er. Leipzig 1826. 
Die meisten Erzlagerstätten Schwedens sind darin beschrieben. 
462. Böbert, über die Analogie der Glanzkobaltlager bei 
Skuterud auf Modum in Norwegen und bei Vena unweit Akersund 
in Schweden. Karsten's Arch., 1832, IV, S. 280. 

455. Böbert, über den Kongsberger Silberbergbau in Nor- 
wegen. Karsten's Arch., 1839, Xu, S. 267. 

456. Russegger, die Kupfererzlagerstätten von Kaaflord und 
Fahlun, die Silbergänge von Sala und die Eisenerzlager von Danne- 
mora. V. Leonhard's Jahrb., 1841, S. 82. 

457. Russegger, die Kupferwerke zu Kaa^ord und Reipaas 
bei Hammerfest. Karsten's Arch., 1841, XV, S. 469. v. Leon- 
hard's Jahrb., 1843, S. 360. 

458. Daubr^e, über die Erzlagerstätten Schwedens und Nor- 
wegens. Ann. d. min., 1843, IV, S. 199. üebersetzt von Leon- 
hard unter dem Titel: Skandinaviens Erzlagerstätten. Stutt- 
gart 1846. 

460. Ihle, Erzvorkommen bei Kaa^ord in Finnmarken. Berg- 
werksfreund, I, Nr. 32, S. 495. v. Leonhard's Jahrb., 1844, 
S. 369. 

461. Böbert, Versuch einer geognostisch mineralogischen 
Beschreibung der Kobaltgruben bei Modum. Nyt Magazin for 
Naturvidenskabeme, 1846, V, S. 1, u.Karsten's Arch., 1847, XX, 
S. 207. 

CoUa, Erzlagerstätten. 20 
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463. Netto, die Kupfererzgänge bei Reipaas und Kaa^ord. 
V. Leonhard's Jahrb., 1847, S. 129. 

464. Schmidhuber, Bericht über das Kobaltwerk Snarum 
in Norwegen. Leipzig 1847. 

465. Er d mann, Försöck tili geognostisk mineralogisk Be- 
skriftening öfver Tunabergs Socken i Södermannland. Stockholm 
1849. Uebersetzt von Creplin: Versuch einer geognottisch-mine- 
ralogischen Beschreibung des Kirchspiels Tunaberg in Södermann- 
land. Stuttgart 1861. 

466. Durocher, Beobachtungen über die Erzlagerstätten 
Schwedens, Norwegens und Finnlands. Ann. d. min., 1849, XV, 
S. 171. u. V. Leonhard's Jahrb., 1849, S. 489. 

1079. Pusch, die Erzlagerstätte bei Pitkärande in Finnland. 
V. Leonhard's Jahrb., 1836, S. 197. 

1081. Erdmann, Dannemora Jerumalsfalt i. Upsala Län. 
Aftryk ur K. Vet. Akad. Handl. för ur 1860. Stockholm 1851. 
Ausz. in V. Leonhard's Jahrb., 1863, S. 67. 

1082. Scheerer, Norwegische Nickelerze. Poggendorff's 
Annalen, Bd. 65, S. 276. Berg- u. hüttenm. Zeitung, 1845, Nr. 39 
u. 41. üeber gediegene Kupfer in Norwegen. Berg- u. hüttenm. 
Zeitung, 1852, S. 275. v. Leonhard's Jahrb., 1863, S. 192. Ueber 
Kongsberg u. Modum. Berg- u. hüttenm. Zeitung, 1852, S. 276. 
V. Leonhard's Jahrb., 1853, S. 720. 

1087. Crowe, die Silberbergwerke von Kongsberg in Nor- 
wegen. The mining almenack for 1852. 3. Abschnitt. 

XIV. Britische Inseln. 

471. Bonnard, über die Lagerung, Gewinnung und Zugute- 
machung des Zinns in der Grrafschaft Cornwall. Journ. d. min., 
1803, XrV, S. 443. 

476. Berger, Beobachtungen über den Bau von Devonshire 
und Cornwall. Transact. of the geol. Soc, 1811, V. L S. 167, 
Erzlager. S. 158, Erzgänge. S. 161, Seifenwerke. S. 163, Gaug- 
streichen. S. 176, Die Erze begleitenden Mineralien. Ausz. in 
V. Leonhard's Jahrb., 1821, S. 222. 

476. Mac-Culloch, die Erzgänge von Cornwall. Transact 
of the geol. Soc, 1814, V. II, S. 110. 

478. Williams, die Gänge der Grube Huel Peever in Corn- 
wall und ihre Störungen. Transact. of the geol. Soc., 1817, V. IV, 
S. 139. 

480. Smith, die Pentowan - Streamworks. Transact. of the 
geol. Soc, 1817, Vol. IV, S. 404. 

481. Carne, Verhalten der Erzgänge Cornwalls beim Durch- 
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setzen der Elyans. Transaet. of the ro^al geol. Soc. of Comwall, 
1818, VoL I, p. ^. 

483, Hawkins, über Polgooth-Zinngrube in Comwall. Trans- 
aet. of the royal geol. Soc. of Comwall, 1818, Vol. I, S. 143. 

484. Hawkins, Zinnseifenlager in Comwall. Transact. of the 
royal geol. Soc. of Cornwall, 1822, V. 11, S. 29. 

486. Carne, relatives Alter der Erzgänge von Cornwall. 
Transact. of the royal geol. Soc. of Comwall, 1822, V. 11 , S. 49. 

487. Hawkins, Verwerfongsverhältnisse der Gange von Com- 
wall. Transact. of the royal geol. Soc. of Cornwall, 1822, V. H, 
S. 224. Desgl. S. 232. 

489. HaWkins, Zinnseifenlager zu Poth, Sardry und Pentuan. 
Transact. of the royal geol. Soc. of Cornwall, 1822, V. H, S. 28d. 

490. Carne, die Erzlagerstätten des Kirchspiels St. Just. 
Transact. of the royal geol. Soc. of Cornw., 1822, V. H, S. 290. 

493. Colenso, Zinnseifenwerk von Happy-Union. Transact. 
of the royal geol. Soc. of Comw., 1832, V. IV, S. 29. 

494. Carne, Zinnseif enlager bei Penzanza. Transact. of the 
royal geol Soc. of Comw., 1832, V. IV, S. 47. 

496. Henwood, Zinnseifenlager in Comwall und deren Ent- 
stehung. Transact. of the royal geol. Soc. of Cornw., 1832, V. IV, 
S. 67. 

496. Carne, über Zinnseifenbildung. Transact. of the royal 
geol. Soc. of Comw., 1832, V. IV, S. 96. 

497. Hawkins, zinnhaltige Alluvionen, besondere Erschei- 
nungen. Transact. of the royal geol. Soc. of Comw., 1832, V. IV, 
S. 136. 

498. Boase, Beiträge zur geolog. Kenntniss von Comwall. 
Transact. of the royal geol. Soc. of Cornw., 1832, V. IV, S. 166. 

600. Henwood, über die Erzlagerstätten von Comwall und 
Devon. Transact. of the royal geol. Soc. of Comw., 1848, Vol. V, 
S. 1—386. 

Ist wohl da« YoUstäBdigste und Wichtigste darüber. Aaszüge enthält 
▼. Leonhard's Jahrb., 1846, S. 629. Bergwerksfrennd, 1846, IX, 
S. 28. 

501. Thomas, Keport on a Survey of the Mining District of 
Comwall, from Chaswater to Camborne. London 1819. 

Enthält eine specielle Aufzählung der Gänge und eine Karte derselben. 

508. Dufrenoy u. E. de Beaumont, über das Vorkommen 
der Zinn- und Kupfererze und deren Behandlung in Orossbritanien 
und Irland. Ann. d. min., IX, 8. 827, X, S. 331, 401 u. XI, S. 211. 
Daraus in Karsten's Arch., 1826, XHI, S. 60. 

504. Henwood, geologische Untersuchung der Gmben von 
ComwaU. Phüos. Magaz., 1831, X, S. 358. 

506. Henwood, Durchsetzungen von Erzgängen in Cornwall. 
Proceedings of the geol. Soc. of London, 1832, Nr. 28, S. 405. 

20* 
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507. Garne, das relative Alter nnd die Riehtimg der QSnge 
in Comwall. Report, of the 1. u. 2. meetings of the Brit. Aßsoc. 
London 1833. v. Leonhard's Jahrb. 1884, S. 361» 

508. Comb es, der Bergbau in Comwall u. Devon. Ann. d. 
min., 1834, V, S. 110. 'Meist eine Zusammenstellung fremder 
Arbeiten. 

509. Fox, Beobachtungen über Erzgänge. R^ortoftheroyal 
polytechnic Soc, 1836. 

610. Dufrenoy, Elie deBeauraont, Coste u. Perdonnet, 
Voyage m^tallurgique en Angleterre, T. I, Paris 18S7 u. T. II, 
Paris 1839. 

611. delaBeche, Report on the Geology of Comwall and 
West-Somerset. London 1839. 

Enthält sehr viel Einzelnes über Erzgänge nnd Seifenlager. 

512. Daubr^e, die Lagerungsverhältnisse und Zusammen- 
setzung der Zinnerzstöcke (auch in Comwall). Ann. d. min., 1841, 
XIX, S. 65. 

613. Henwood, über die Reihung der Mineralien in den 
Erzlagerstätten Cornwalls. Philos. Magaz., 1846, XXIX, S. 359. 
V. Leonhard's Jahrb., 1848, S. 498. Gangstudien, 11, S. 117. 

514. Mave, über die Erzlagerstätten von Derbyshire. v. MolPs 
Annalen d. Berg- u. Hüttenk., V, S. 259. 

516. Win eh, über die Geologie von Northumberland und 
Durham. Transact. of the geol. Soc, 1818, IV, S. 77 eine Be- 
schreibung der Erzlagerstätten von Nordhumberland. 

520. Brochant de Villiers, Dufrenoy und Elie de 
Beaumont, die Bleigruben in Cumberland und Derbyshire. Ann. 
d. min., XII, S. 339 u. 401. Daraus in Karsten's Arch., 1827, 
XIV> S. 302. 

621. Kingston, über die Eisenerzgruben zu Haytor in Devon- 
shyre. Philos. Magaz. 1828, III, S. 359. 

522. Mammatt, Vorkommen des Sphärosiderites in der Stein- 
kohlenmulde von Arshby - de - la - Zuch. Karsten*8 Arch., 1835, 
Vm, S. 270. 

624. Binney, Schilderung eines Erzganges im Steinkphlen- 
gebilde von Lancaster. Biblioth. universelle, 1844, in, S. 194. 
v. Leonhard's Jahrb., 1845, S. 231. 

625. Smyth, über den Bergwerksdistrikt von Cardiganshire 
und Montgomeryshire. Memoirs of the Geological Survey of Great 
Britain, 1848, V. H, P. H, S. 655. 

527. Weaver, über die geologischen Verhältnisse des östlichen 
Theiles von Irland. Transact. of the geoL Soc, 1819, Vol. V, 
P. I, S. 117. 

Darin S. 189, Erzgänge und Lager im Glimmerschiefer, S. 207, Erzlager- 
stätten im Thonschiefor und Goldsand bei Croghan Kinshela, S. 281, 
Erzgänge bei Dnblin nnd Killkeny besprochen. 
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628. Weaver, die alten Goldbergwerke in der Grafschaft 
Wiclow in Irland. Philos. Magaz., 1835, VE, S. 1. 

1088. Tooke, mineralogische Topographie von Grossbritanien. 
Mining Almanack for 1849, S. 241. 

Pie Fandorte der Erze and Mineralien alphabetisch geordnet. 

1069. Taylor, ergiebige Eisenerze in der Eocenformation von 
Hampshire. The quart. Journ. of the geol. Soc, London 1850, 
VI, S. 188. 

1091. Francis, die Silber- und Blei-Beviere in Süd-Wales. 
Mining Almanack for 1862. 3. Abschn. 

1092. Johnson, die Erzlagerstätten im westlichen Theile von 
Devon mid im östlichen von Cornwall. Mining Almanack, 1852, 
3. Abdehn. 

1098. Henwood, merkwürdige Zinnerzablagerang in den 
Providence-Mines bei St. Ives in Cornwall. Philos. Magaz., 1852, 
IV, S. 538. 

XV. Belgien. 

529. Bai 11 et, die Bleibergwerke von Daube, Vierfe u. Treique 
im Bezirk Couvin. Journ. d. min., Nr. 07, S. 17. v. Moll's An- 
ualen d. Berg- u. Hüttenk., V, S. 256. 

532. Bouesnel, Vorkommen des Galmei in der Provinz Namur, 
Umgegend von Phillipeville. Ann. d. min., XII, S. 243. Kar- 
sten's Arch., 1827, XVI, S. 424. 

533. Cauchy, die Erzlagerstätten der Ardennen. Ann. d. 
min., 1833, IV, S. 409. v. Leonhard's Jahrb., 1835, S. 486. 

534. Beriot, Lagerungs- und Gewinnungsweise des Bleierzes 
von Longwillj, Oanton Bastone, Prov. JiUxembourg. Ann. d. min., 
1833, IV, S. 420. V. Leonhard's Jahrb., 1837, S. 75. 

535. Omalius d'Halloy, Lagerung und Ursprung der Erz-, 
Thon - , Sand - und Phanit - Niederlage von Condros in Belgien. 
BuUet. g^oL, 1841, S. 242. 

536. Piot et Murailhe, über die Zinkfabrikation in Belgien. 
Ann. d. min., 1844, V, S. 165. v. Leonhard's Jahrb., 1845, 
S. 364. 

1094. Burat, Edutes sur les gites calaminif^res et sur l'indu- 
strie de Zink en Belgique. Paris 1846. 

1095. Rueloux, Bemerkungen über die Erzlagerstätten im 
nordlichen Theile der Provinz Namur. Ann. d. traveaux publics 
de Belgique, Brüssel 1849, yil u. 1851, X. Karsten*s Arch., 
1853, XXV, S. 677. 
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XVI. Frankreich. 
a) Nördliches. 
538. Drouot, Alluvialeisenerze im Arrondissem. von Avesnes. 
Ann. d. min., 1841, XIX, S. 497. 

541. £. d. Beaumont, die Eisensteingmben und Hüttenwerke 
von Framont u. Bothan. Ann. d. min., 1822, VH, S. 521. 

*542. De Billy, die Eisenerzlagerstätten von Framont und 
Rothan in den Yogesen. Institut, 1841, IX, S. 400. 

543. Daubrde, Zone von Eisenerznestem zwischen Vogesen- 
Sandstein und Muschelkalk. Institut. 1846, XIV, S. 400. 

544. Delesse, Mineralreihen in den Gängen der Arkose dtt 
Vogesen. Bullet, g^ol., 1847, IV, S. 1462. v. Leonhard's Jahrb., 

1851, S. 368. 

886. Langlois u. Jacquot, die Eisenerze des Mosel-Depar- 
tements. Ann. d. mlnes, 1851, XX, S. 109. v. Leonhard's Jahrb., 

1852, S. 706. 

1098. Levallois, die Eisenerze von Florange (Moselle) und 
ihre Beziehungen zum Ober - Leiassandstein. Ann. d. min., 1849, 
XVI, S. 241. 

1099. Ja quo t, Eisenerzlagerstätten im westlichen Theile des 
Mosel-Depart. Ann. d. min., 1849, XVI, S. 427. 

1101. Buvignier, Statistique geologique, miner alogique et 
palaeontologique du Dep. de la Meuse. Paris 1852. 

Enth. mancherlei Angaben über Erzlagerstätten. 

1102. Daubr^e, Gold im Sande der Mosel. Bullet, g^ol., 
Vm, S. 347. V. Leonhard's Jahrb., 1852, S. 77. 

1103. Daubr^e, Eisenerzlagerstätten in den Tertiärschichten 
von Bechelbronn und Lobronn. Bullet, g^ol., m, S. 169. 

1 104. D a u b r ^ e , Eisenerzlagerstätten im südlichen Theile der 
Vogesen und deren üebereinstimmung mit denen des Schwarzwal- 
des. Bullet, g^ol., 1850, VIT, S. 655. 

1106. Daubr^e, Description geologique et mineralogique du 
departement du Bas-Rhin. Strassburg 1852. 

Im 11. Kap. sind die Enslagerst&tten des Dep. besprochen. 

b) Ceutral-Fraiikreich. 
548. Gu^nyveaux, über die alten Bergwerke bei Pont-Gibaut 
(Puy de Dome). Namentlich Bleierzgänge. Ann. d. min., 1822, 

vn, s. 161. 

550. Malinvaud, über die Lagerung, Gewinnung und Be- 
handlung der Eisenerze im Thale von Aubois (Cher). Ann. d. min., 
1833, IV, S. 247. 

551. Allnaud, das Quecksilbervorkommen vonPeyrat (Haute- 
Vienne). Ann. d. min., 1836, IX, S. 415. 

552. Rozet, die Kreideformation mit Erbseneisenerzen bei 
Dijon (Cöte d'or). BuDet. g^ol., 1888, IX, S. 148. 
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663. Thirria, Eisenerzablagerungen im Neokomien de» Dep. 
d. 1. Haute-Marne. Ann. d. min., 1839, XV, S. 11. 

664. Becquerel, Goldsand in der Bleiglanzlagerstätte von 
Saint- Sautin-Oantales im Cantal. CJompt. rend., 1840, S. 16. v. Leon- 
hard's Jahrb., 1844, B. 626. 

656. Daubrde, ZinnerzstÖcke. Ann. d. min., 1841, XIX, 
S. 66. S. 96, Vaulny u. Villeder. S. 97, Piniac. 

666. JuBseraüd, Notes sur quelques gisements de minerais 
de fer qui se trouvent aux envirous du bassin houillier de Brassac. 
Paris 1848. 

1108. Vorkommen des Quecksilbers in Frankreich. Poggen- 
dorffs Annalen, Bd. 60, S. 444. Berg- U. hüttenm. Zeitimg, 
1844j S. 111. 

lli)9. Rivot u. Zeppenfeld, Erzlagerstätten (silberhaltiger 
Bleiglanz) zu Pontgibaud (Puy de Dome). Ann. d. min., 1860, 
XVni, S. 137 u. 361. Berg- u. hüttenm. Zeitung, 1851, S. 273. 

c) Oestliches Frankreich. 

567. Schreiber, Silbererzlagerstätten im Gebirge von Cha- 
lanches bei Allemont. Journ. d. phys., 1784, XXIV, S. 380. 
Köhler's Journ., 1788, S. 22. 

659. Schreiber, Goldbergwerke bei la Gardette (3 sdre). 
Bergbaukunde, herausgeg. v. d. Soc. d. Bergbk., 1790, B. II, S. 3. 

660. • De Thury, Goldbergwerke und Silbergruben im Dep. 
de ITs^re. Journ. d. min. 1806, S. 41, 81 u. 101. v. MoH's Ann. 
d. Berg- u. Hüttenk., 1809, VIH, S. 283. 

662. Graff, Goldgänge von la Gardette bei Boury d'Oisans 
(Is^re). Ann. d. Soc. d. Agricult. de Lyon, III, S. 153. v. Leon- 
hard's Jahrb., 1841, S. 483. 

563. Gueymard u. Graff, Silbererzlagerstätten im Berge 
von Chalanches bei Allemont. Bullet, d. 1. Soc. d. Stat., des Scien- 
ces nat. du D^p. de l'Isdre, u. v. Leonhard's Jahrb., 1844, 
S. 235. 

564. Cordier, Vorkommen der Kupferlasur beiChessi unfern 
Lyon. Ann. d. min., VI, S. 16. v. Leonhard's Jahrb., 1823, 
S. 216. 

566. Baby, Vorkommen der Kupfererze zu Saint -Bei bei 
Chessy. Ann. d. min., 1833, VI, S. 293. v. Leonhard's Jahrb., 
1835, S. 487. 

568. Thirria u. Lame, Rotheisenstein zu la Voulte im Alpen- 
kalksteiu. Ann. d. min.i V, S. 325. Karsten' s Arch., VI, S. 402. 

569. Grüner, Eisenerze bei Privas und la Voulte (Ardeche) 
Ann. d. min., 1845, VII. 

572. Bonnard, Manganerzlagerstätten zu Roman^che (Saone 
et Loire). Ann. d. sc. nat., 1829, S. 285. v. Leonhard's Jahrb., 
1833, S. 562. 
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574. Thirria, Bohnerz in tertiärem Süsswassergebüde im 
Doubs-D^p. Bullet. g^oL, 1835, V, S. 32. 

576. Fournet, Erzgänge in der Gegend ron rArbesle (Rhone). 
Institut, 1837, S. 246. v. Leonhard's Jahrb., 1838, 8. 95. 

579. Strobiecki, Kupferkiesgang in den mittleren Jura- 
schichten des Drome-Döp. Bullet, g^l., 1845, 11, S. 40. v. Leon- 
hard's Jahrb., 1847, S. 237. 

* 581. Graff, Lagerung und Behandlung des Kieseleisenhydra- 
tes der Gegend von Apt (Vaucluse). Eine gekrönte Preisschrift. 

1112. Perret, Goldgehalt der Kiese von Chessy und St. Bei. 
Compt. rend., 1849, XXIX, 8. 88. 

1114. Geymard, Geschichte der Entdeckung dee Platins in 
den Alpen. Ann. d. min., 1849, XVI, 8. 495. 

1117. Gras, neue Quecksilbergrube im Is^re-D^. Biblio- 
theque universelle de Geneve, 1852, XXI, 8. 336. 

d) Sudliches Frankreich. 

582. Cressac, die Bleibergwerke von Clauges, Genit u. Vic, 
zwischen Toulouse und Limoges. Journ. d. min., Nr. 84, 8. 438. 

V. Moll's Annalen d. Berg- u. Hüttenk., V, 8. 256. 

587. Toulmouche, Vorkommen von gediegen Quecksilber in 
tertiären Mergeln bei Montpellier. Bullet g^oL, 1834, IV, 8. 367. 

588. Leymerie, gediegen Quecksilber bei Larzac im D^p. 
de FAveyron. Compt. rend., 1842, XV, 8. 1318 u. 1461. 

Marcel de Serres zweifelt an dieser Lagerstätte. Compt. rend.» 1844, 
XVni, S. 51. Streit darüber mit Raulin, 8. 157 u. 310. 

591. Fournet, die Erzgänge und ihre Beziehungen zu den 
Eruptivgesteinen, nachgewiesen im D^p. de l'Aveyron, deutsch be- 
arbeitet von Cotta. Dresden 1846. • 

592. Coquaud, Eisenerze in den D^p. Aveyxon, Lot, Lot et 
Garonne, Tarn, Tarn et Garonne u. Charente. Bullet, g^ol., 1849, 

VI, 8. 328. 

593. Baron de Dietrich, description des gites des minerais, 
des forges et des salines des Pyren^es. Paris 1786. 

Enthält viel über Erzlagerstätten der Pyrenäen , ist aber natürlich etwas 
veraltet. 

594. de Charpentier, essai sur la Constitution g^ognostique 
des Pyren^es. Paris 1823. 

Enthält auch kurze Beschreibungen der Erzlagerstätten, besonders 8. ISO, 
205, 232, 281, 348, 429 u. 463. 

595. Marrot, Lagerung der Eisenerze von Ranci^ (Ari^ge). 
Ann. d. min., 1828, IV, 8. 301. 

596. Dufrenoy, die wichtigsten Eisengruben in den östlichen 
Pyrenäen, Bullet, gäol., 1831—1832, 11, 8. 67, u. Memoirs pour 
servir k une description g^ologique de France, T. H, 8. 415. 
V. Leonhard's Jahrb., 1836, 8. 705. 
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597. Dufrenoy, £isenerz von Bande. Ann. d, sc. tiat, 1833, 
XXX, S. 59. 

598. Francois, Eisenerz und goldführender Sand der Ari^ge 
und Haute-Garonne. Ann, d. min., 1840, XVm, S. 417. 

699. Durocher, Erzlagerstätten an der Grenze zwischen 
Granit und Schichtgesteinen in den Pyrenäen. Ann. d. min., 1844, 
VI, S. 15. V. Leonhard's Jahrb., 1845, S. 347. 

600. Graff, goldhaltiges Schuttland, besonders in Frankreich. 
V. Leonhard's Jahrb., 1846, S. 95. 

848. Grüner, die Manganerze der Pyrenäen und ihre Bil- 
dung. Ann. d. min., 1850, XVIII, S. 61 u. 81. 

1120. Boisse, die Erzlagerstätten von Aveyron und ihre Be- 
ziehungen zu den plutonischen Gesteinen. Ann. d. nnn., 1852, 
n, S. 467. Recht wichtig. 

1122. Francois, Becherches sur le gisement et le traitement 
direct des mineraiB de fer dans les Pyren^es, et particulierement 
dans TAri^ge. Paris 1843. 

e) WesUiehes Frankreich. 

602. Daubuisson, die Bleierzgrube von PouUaouen in der 
Bretagne. Journ. d. min., 1806, Nr. 119, S. 347. 

603. Daubuisson, die Bleigrubeu von Huelgoat. Journ. d. 
min., Nr. 122. 

607. Audibert, Zinnerzlagerstätte zu Maupas (Morbihan). 
Ann. d. min., 1844, VI, S. 181. v. Leonhard's Jahrb., 1847, 
S. 358. ^ 

608. De Montmarin, Eisenerzlagerstätte in der Nähe von 
Nanteufl. Ann. d. min., 1837, XU, S. 697. 

886. DuTOcher, Zinnerzvorkommen in der Bretragne. Tu 
Gängen, im Granit und in tertiären Ablagerungen. Compt. rend., 
1861, XXXn, S. 902. V. Leonhard's Jahrb., 1862, S. 498. 



XVI. Spanien nnd Portugal. 

614. Le Play, Beobachtungen über Estremadura und den 
Norden Andalusiens. Ann. d. min., 1834, VI, S. 297 u. 477. 

Enthfilt viel über Enlagerstätten. 

616. Schulz, Descripcion geognostica de Galicia. Ma^ 
drid 1835. 

Darin eine Beschreibong der goldhaltigen AUaHonen des Landes. 

616. Paillette, die Bleierze der Gegend von Almeria n. Adra 
m Andalusien. Ann. d. min., 3. R.» XIX, S. 215 u. 1842, 11, S. 287. 

618. Lambert, Erzgänge der Sierra Alma^era. Proceedings 
of the geol. soc. of London, 1840, HE, S. 318. 
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619. EzquerradelBayo,die Silbergänge der Prov. Almeria. 
V. Leonhard's Jahrb., 1841, S. 363. 

620. Grüner, die silberhaltigen Bleierze von Carthagena u. 
Aquilas in Andalusien. Ann. d. mm., 1842, I, S. 712. y. Leon- 
hard*8 Jahrb., 1848, S. 781. 

624. Ezquerra del Bayo, die Erzgänge der Sierra Alma- 
grera. v. Leonhard's Jahrb.. 1843, S. 786. 

626. Ruyz yLeon, die Silbergraben zu Hiendelencina. Bullet, 
g^l., 1846, m, S. 648. Institut, 1846, XIH, S. 881. 

628. Pernolet, die Berg- und Hüttenwerke im südl. Spanien. 
Ann. d. min., 1846, IX, S. 86. v. Leonhard^s Jahrb., 1847, S. 86, 
u. 1848, S. 869. Bemerkungen darüber von Paillette. Bullet. 
g^L, 1847, IV, S. 622. 

849. Ezquerra del Bayo u. G. Leonhard, allgemeine Be- 
merkungen über die Erzlagerstätten Spaniens, v. Leonhard's 
Jahrb., 1861, S. 46. 

860. Schulz u. Paillette, Zinnerzlagerstätten in Spanien. 
Bullet, g^ol., VII, S. 16. V. Leonhard's Jahrb., 1860, S. 710. 

861. Willkomm, der Quecksilbergang von Almaden. Berg- 
werksfreund, 1849, S. 72. V. Leonhard's Jahrb., 1860, S. 497. 

887. Lait^o, über den Metalldistrikt vonMongayo in Aragon. 
Ann. d. min., 1862, I, S. 107. 

888. Ezquerra del Bayo, Quecksilbererzlagerstätte von Al- 
maden. V. Leonhard^s Jahrb., 1861, S. 676. 

889. Breithaupt, Beschreibung der Gangmineralien des 
Baranco Jaroso in der Sierra Alm^grera. Berg- u. hüttenm. Ztg., 
1862, Nr. 6. 

1127. Annales des minas, publicados de orden de S. M. la 
Direccion General del Ramo. Madrid. Enthalten z. B. 
1841. n. S, 71. Ezquerra del Bayo, Bleierzgänge der Sierra 
de Moncayo. 
S. 111. Garza, Erzvorkommnisse in Burgos. 
S. 124. Pellico u. Maestro, Sierra Almagrera. 
1846. in. S. 111. De Escosura, Galmei zu S. Juan de AJcaraz 
bei Biopar. 
S. 198. Maestro, Cataluna u. Aragon. 
1188. Bevista minera, periodico cientifico ^ industrial reda^ 
tado por una sociedad de ingenieros. Madrid. Enthält: 
1831, L 

S. 21. Man es, Eisengruben in Sommorostro. 

S. 24. Silbergruben der Sierra Morena. 

S. 26. Quecksilbergruben von Bujalaro. 

S. 83. Paillette, Goldbergbau von Asturien. 

S. 63. Erzformation der Prov. Huelva. 

S. 118. Eisen- u. Kupfergruben der Prov. Huelva. 
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S. 141. Bergbau bei Garthagena. 

S. 148. Zinnerz-Alluvionen. 

S. 173. Da MoBastario, Sierra Almagrera. 

S. 210. Bleigrube Antonia in Toledo. 

S. 212. Grube Abundante in Oäceres. 

S. 246. Calderon, Bergbau in Portugal. 

S. 802. Acibar, Nickelerze in Galicien. 

S. 333. De Prado, Zinngruben in Almeria. 

S. döa. Gold in Leon. 

S. 369. Golderze in Estremadura. 

S. 386. Viadera, Gold in Leon. 

S. 896. Leon, Graben in Alcolea. 

S. 428. Saban y Dumas ^ Grold in Granada. 

S. 433. Sanchez, San Antonio in Badajoz. 
1851, IL 

S. 1. Saban, Goldsand in Grauada. 

S. 97. De Prado, Bergbau zu Rio-tiato. 

S. 113. Kupfererzgrube zu Mancayan. 

S. 118. Eisenbergwerke im Thale von Alcudia. 

S. 148. Ordonez, Ascension u. Desgraciada, Gruben in 

Zaragoza. 

S. 152. Eugenia-Grube bei Balmunt. 

S. 154. Penuelas, Bergbau der Prov. Murcia. 

S. 161. De Linera, Provinz Malaga. 

S. 175. Alcibar, Nickelerze in Galicien. 

S. 184. De Aldama, Antonita-Grube bei Hiendelencina. 

S. 289. Davila, Bergbau in der Prov. Castellon d. 1. Plana. 

S. 299. Bergwerke Her Bodera. 

S. 302. Aldara, Eisengruben in Viscaya. 

S. 313. Abeleira, Quecksilbergruben in Navarra. 

/ S. 525. Linera, Nickelerze in Carratraca. 

S. 544. De Aldana, das Thal von Arran. 

S. 666. Bergbau des Bezirks der Bodera. 

S. 570. De Aldanaj Gruben in der Dohesa del Borracho. 

S. 584. Cabanillas, Kobaltgruben im Gistain- Thale im Pi- 

rineo de Aragon. 

S. 692. Kobaltgruben in Granada und Almeria. 

S. 596. Rodriguez, Kobaltgruben in Molvizar. 

S. 646. Barre da, Bleigruben von Falset. 

S. 668. Kobalterze in Spanien. 

S. 705. Ezquerra del Bayo, Bergwerke in Rio-tinto. 

S. 726. Rosales, Gruben bei Culera in Gerona. 

S. 760. Leitao, Grube Mensuela in Moncayo. 

1862, m. 

S. 1. Pellico, Sierra Almagrera. 

S. 40. San tos, Gruben der Prov. Gerona. 



Digitized by VjOOQIC 



316 



S. 78. Ferriandez, Qraben der Prov. Badijoz. 

S. 174. Insel Malorca. 

S. 285. Kith, GrTuben yon Gaadalcanal. 

S. 276. Juza, Silbergruben in der Manehia. 

S. 308. Feigenspan, Kupfereisenerz d. Sierra Almagrera. 

S. 613. Figeroa, Bergbau der Provinz Huelva. 

S. 551. Lasala, Bergbau im Gerro de Santi-Espiritus in 

Cartagena. 
S. 630. L an drin, Mineralreichthum Spaniens. 
1190. Rüdiger, der Bergbau der Sierra Almagrera. Berg- 
u. hüttenm. Ztg., 1843, Nr. 22, 24 u. 27. 

1192. Ezquerra del Bayo, Memorias sobre las minas nacio- 
nales de Kio-Tinto. Madrid 1852. 

1193. Breithaupt, der Bergbau zu Hiendelencina. Berg- u. 
hüttenm. Zeitung, 1854, Nr. 2, S» 9. 

1289. Ezquerra delBayo, die Bergwerke von Hiendelencina 
und Guadalajara. Cotta's G-angstudien, II, S. 309, u. Müller, 
die Erzgänge von Culera in Catalonien. Das., S. 321. 

XVn. Italien. 

632. Beschreibung des Kupferbergwerkes zu Agordo. v. MolTs 
Jahrb. d. Berg- u. Hüttenk., 1801, S. 140. 

636. Giulio, über das gediegene Gold, welches in den Hügeln 
von Saint- Georges bei Chivas (in Piemont) gefunden wird. Journ. 
d. min., 1806, Nr. 116, S. 145. 

641. Alti della secunda riunione degli sciencsati Italiani, te- 
nuta in Torino, nel Settembre del 1840. .Torino 1841. Ausz. in 
d. Isis f. 1842, S. 244. Enthält Aufsätze über die Bergwerke in 
Piemont^ u. die Goldgruben von Pestarena im Aüzasca-Thale. 

642. Die Zinnoberlagerstätte im Golf von la Spezzia. Institut, 
1844, Xn, S. 36. 

643. B al dr a c o , Goldgänge in den Ligurischen Alpen, v. L e o n- 
hard's Jahrb., 1843, S. 361. 

646. Guidoni, Geologie u. Bergwerke der Apuanischen Alpen. 
Isis, 1841, S. 556. 

648. Fournet, Gebirge u. Erzlager in den Alpen u. in Tos- 
cana. Institut, 1842, X, S. 56. 

649. Ueber die Zinnobergruben zu Bipa in Toscana. Institut, 
1843, XI, S. 28. 

650. Burat, Studien über die Gebirge Toscanas und deren 
Erzlagerstätten. Compt. rend., 1843, XVH, S. 1279. ^ 

652. Russegger, geognostische Beisen in Modena. v. Leon- 
hard's Jahrb., 1844, S. 769, Kupfer, Quecksilber, Eisenkies und 
Braunstein betr. 1845, S. 562, Eisen, Zinnober und Kupfer der 
Apuanischen Alpen. 
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653. Pilla, Kupfergänge von Campiglia in Toscana. Oompt. 
rend., 1846, XX, S. 811. v. Leonhard's Jahrb., 1846, S. 627. 

655. Savi, Sulla minera di f^ro deU'Isola d'Elba. Pisa 1836. 

656. Krantz, geogn. Beschreibung der Insel Elbal Karsten'» 
Arch., 1841, XV, S. 347. v. Leonhard's Jahrb., 1842, S. 849. 

Enthält Wichtiges tibev die Eisenerzlagerstätten. 

657. Paillette, über die Erzlagerstätten Calabriens u. Nord- 
Siciliens. Ann. d. min., 1842, II, S. 613- v. Leonhard> Jahrb., 
1844, S. 372. 

890. Diday, Goldgänge bei Genua. Ann. d. min., 4. R., 
XVn, S. 535. (Vergl. auch 1850, XVIII, S. 535.) v. Leonhard's 
Jahrb., 1852, S. 365. 

891. Coquard,. Erzgänge in Toscana. Bullet, g^ol., VI, S. 102. 
V. Leonhard's Jahrb., 1851, S. 722. 

1198. Die Eisenerzgruben auf Elba. Ann. d. min., 5. R., I, 
S. 608. Berg- u. hüttenm. Ztg., 1858, S. 11. 

1199. Haupt, über den Bergbau der Insel Sardinien. Berg- 
u. hüttenm. Ztg., 1853, Nr. 1—7. u. 1854, Nr. 42 u. f. 

XVin. Türkei und Griechenland. 

658. Schüler, Bemerkungen über die Walachei, v. Leon- 
hard's Jahrb., 1838, S. 30. 

Enth. auch einige Bemerkungen über Erzlagerstätten. 

659. Fiedler, Reise durch alle Theile des Königreichs Grie- 
chenland. Leipzig 1840 u. 1841. 

Enthält auch bergmännische Berichte. 

660. Land er er, die in Griechenland sich findenden Berg- 
werke aus den Zeiten der alten Hellenen, v. Leonhard's Jahrb., 
1849, S. 417.' 

Enthält auch Einiges fiber die Erzlagerstätten. 

901. Abel, die Erzlagerstätten Serbiens. Jahrb. d. geol. 
Reichsanstalt, 1851, U, S. 52. v. Leonhard's Jahrb., 1852, S. 786. 

1200. Frh. V. Herder, Bergmännische Reise iif Serbien. 
Pesth 1846. 

1201. Viquesnel, goldhaltige Alluvionen türkischer Flüsse. 
Bullet. g^oL, 1851, Vni, S. 482. 

XIX. SuBBland 
(iii Europa und Asieu). 

662. y. Engelhardt, die Lagerstätten des Groldes u. Platins 
im Uralgebirge. Riga 1828. 

664. Coulibine, Entdeckung goldführender Alluvionen zu 
Oundiski im Altai. Gomi Joum., 1880, Nr. 1, S. 1. M^moirs g^ol., 
et pal^ntol. publi^s par A. Bou^, Paris 1832, S. 268. 
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665. Vaskoboinikov, über* die Bleigniben von Darkiiscbek 
in Armenien, eine Knpfergrube zu Ordonbate u. ArBengruben in 
Armenien. Gomi Jonm., 18SO, Kr. m, S. S32, 334 n. 336. M^- 
moim g^ol. et paleöntoL, par Bon^, I, 1892, B. 892. 

666. V. Lehmann, Entdeckung goldführender Albivionen im 
kleinen Altai. Gorni Journ., 1831, Nr. IV, S. 144. Mem. g^ol. 
et pal. par Boue, I, 1832, S. 267. 

667. Lagerstätte des Platins in Sibirien, v. Leonhard's 
Jahrb., 1834, S. 691.. 

668. lieber den Platin führenden Serpentin im Ural. Bullet, 
geol., 1834, S. 371. 

671. y. Humboldt, Efarenberg u. Böse, Heise nach dem 
Ural u. B. w. im J. 1829. Mineralogischer Theil, 2 Bände. Ber- 
Un 1886. 

Enthält viele Beschreibungen von Erzlagerstätten^ 

675. Die Groldwäschen in Sibirien. Officieller Bericht in Er- 
man's Arch., 1842, II, S. 501. v. Leonhard's Jahrb., 1846, 
S. 496. 

677. Eichwald, das Seifengebirge am Ural und seine orga- 
nischen Einschlüsse, v. Baer u. v. Helmersen*s Beitr. z. Kennt- 
aiss des Kuss. Reiches. Bd. YIII, Petersburg 1843. 

680. Er man, die geognostischen Verhältnisse von Nord- Asien 
in Beziehung auf das Goldvorkommen. Erman's Arch., 1843, lU, 
S. 121 u. 186. 

684. Leplay, geologische Untersuchungen im Ural. Compt. 
rend., 1844, XIX, S. 863. v. Leonhard's Jahrb., 1846, S. 336. 
Notixen über die Kupfer-, Eisen-, Gold- und Platinlageratätten 
enthaltend. 

687. Schtschurowski in Erman^s Arch., VII. S. 26, So- 
loteschaer und Gerichower Gmben. S. 34, Jegorgewer Gold- 
wäschen, (v. Leonhard's Jahrb., 1848, S. 860.) S. 47, Sprja- 
nower, Talower u. Nikolajewer Gruben, (v. Leonhard's Jahrb., 
1843, 8.1841.) 

688. Hofmann, Reise nach den Goldwäschen Ost- Sibiriens, 
v. Baer u. v. Helmer sen's Beitr. z. Ren^tn. d. Russ. Reichs, 
Bd. Xn, Petersburg 1847. ■• 

690. Murchison, V. Verneuil u. Gr. Keyserling, Geologie 
des europäischen Russlands u. des Urals. Beutsdi v. G. Leon- 
hard. Stuttgart 1848. ^ 

Enthält in der 2. Abth. Tiele Schilderungen von ErzlagerstÜtten. 

692. Z err e n n er , ttber den Magnetberg Katschkanar am Ural. 
Zeitschr. d. deutschen geol. Gesellsch., 1849, I, S. 476. 

862. Abich^ Erzlagerstätten am Kaukasus. Bergwerksfreund, 
1860, Bd. 14, S. 161. 

892. Laletin, die Kupfererze zu Bogaslaw^k .am nördl. Ural. 
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Gorni Journ., 1949. [^rmana'« Arch., VHI, S. 381. v. Leon- 
hard's Jahrb., 1851, S. 463. 

1203. Libo schütz, die Goldwasehwerke zu Nikolasen bei 
KatharinenbiMTg. Gilbert*» Ann. 4. Phyß., 1823, Nr. 8. 

1204. V. Schlnijew, Wascligold im Katharinenburgischen 
V. Leonhard's Jahrb., 1$25, I, S. 65. 

1205. Die Goldseifen am Ural. Berg-.u. hiittenm. Zeitung, 
1843, Nr. 14 u. 16. 

1206. Perekrestow, über N^rtschinskisdie Gruben. Berg- 
u. hüttemn. Ztg., 1845, Nr. 26, 26 u. 32. 

1210. Hoff mann, Goldsandbezirke in Ostsibirien, v. Baer 
u. V. Helmersen's Beitr. z. Kenntn. d. Russ. Reichs, Bd. XIV, 
Petersburg 1848. 

1212. Schtschurowski, die Bj elusower Kupfergrube im Altai . 
Erman's Arch., VIT, S. 41. v. Leonhard's Jahrb., 1850, S. 463. 

1215. Nebolsin, Sibirische Goldwäschen. Erman's Arch., 
1850, IX, S. 183 u. 639. 

1222. Ss abiin, Beginn und Entwicklung des Wa»chgoldbe- 
triebes im östlichen Sibirien. Berg- u. hiittenm. Ztg., 1852, Nr. 32. 

XXI. Asien. 

693. Panser, Beiträge zu einem Handbuche der Mineralogie 
des Chinesischen Reichs, v. Leonhard's Jahrb., 1818, S. 128 u. 363. 

Natfirlicb sind ajich die Metalle berttcksicbtigt. 

694. Raffles, das Zinn der Insel Banka. Transact« of the 
roy. geol. soc. of ComwaU, 1827, III, S. 247. 

695. Ueber die Minerallagerstätten in Nerbuda. Jour. of the 
Asiatic. Soc. of Bengal. Nov. 1839. 

696. Royle, die Zinngruben der Tenassirim-Provinz. Philos. 
. Magaz., 1844, XXIV, S. 63. 

.697, Kobalt^zlagerstätten in Ostindien. Institut, 1846, XIV, 
S. 86. 

698. Horsfield, Mineral. Beschreibung der Insel Sanka. 
Silliman Americ. Journ., 1849, VII, S. 86. 

902. Epps, die Zinngruben auf Banka. Berg- u. hiittenm. 
Ztg., 1858, S. 49, 

1227. Butenjew, bergmjmnische u. metallurgische Notizen 
über Buchara. Erman's Arch., H, S. 698. Berg- u. hiittenm. 
Zeitung, 1843, Nr. 30. 

1228. W. Smith, Bergwerksgegend im Taurus (Paschalik 
Diarbekz). Quart. Journ. <rf the Geol. Soc, 1845, Nr. 3. 

1229. Lange, het eiland Banka en szyne angelegenheder. Her- 
zogenbusch 1850. Enthält S. 69 eine Beschreibung jier Zinnerz- 
lagerstätten auf Banka. 
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1230. Ziirn auf der Insel BilÜon; Berg- u. liiittenm. 2^^tung, 
1853, S. 609. 

1231. Kow'alewsky, Groldgewinnung in China. Seifenwferke 
im Himalaja. - Gomi Jonrn., 1852, 11, 8. 4%, Berg- n. hüttem Ztg.', 
1863, S. 467. 

1232. deBarranda, die Erzvorkommnisse der PMllipinen 
(besonders Goldsand). Aunales 'de minas, tomo IT, Madrid 1841, 
S. 204. 

1233. Zerrenn er, über die Insel Bomeo (Diamant- ü. Gold- 
sasid). Zeitschr. d. deutschen geol. Gesellseh., 1860, n, S. 402. 

TYTT Afrika. 

699. Reou, über die Bergwerke in Algier. Ann. d. min,, 
1843, m, S. 93. V. Leonhard's Jahrb., i847, S. 235. 

700. Burat, über einige in Algier entdeckte Ik'zlagerstätten. 
Compt. rend., XXI, S. 879. v. Leonhard's Jahrb., 1848, S. 229. 

701. Benoisit, Bergwerke um Bona u. Philippeville. Bullet, 
g^ol., 1848, V, S. 180. 

702. Fournel, Erzreichthum Algeriens. Institut, 1848, XVI, 
S. 133, Bericht darüber v. £. d« Beaumont, Compt. rend., 1848, 
XXVI, S. 473. 

704. BuBsegger, über ^aseneisenstein in den Savannen Kor- 
dovans und Gold am Gebbel-Tira in Nuba. Karsten*« Arch., 
1838, XI, S. 215. 

706. Russegger, Gold in Fasoglo u. £1 Bcrta im Innern von 
Afrika. Karsten's Arch., .1^9, XII, S. 141. 

706. Goldsand am Ufer des Somatflusses. Bergwerksfreund, 
1849, Vm, S. 110. V. Leonhard's Jahrb., 1851, S. 363. 

1234. Lepelletier, richesse mindrale et forepti^e en AJ^erie. 
Paris 1846. Berg- u. hüttenm. Ztg., 1846, S. 106. 

1235. Bergmännische Untersuchungen in Algier im J. 1846. 
Karsten*8 Arch., 1848, XXII, S. 736. 

12(7 . D u b o c q , Bergwerksbetrieb der Prov. Constantine. Ann 
d. min., 1851, XX, S. 87. 

Btlberhftltiger Bleiglanz, Spiesgglans und Ziniioliftr, AntimoBoxyd. 

1238. Erzlagerstätten im östlichen Theile Algeiriens. Hai^ 
dinger's Berichte, 1861, VTI, S. 137. 

1239. Coquard, Antimonerzgruben zu Sidi - Ryhiss (PriMT. 
Constantine). Bullet. g^oL, 1852, IX, S. 342. 

1240. Schwarz enb er g, die Kupfererzgänge von Muzaia aux 
mines in Algier. Zeitschr. d« deutsAhen geol. Gesellseh., 1352, 
IV, S. 664. 
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XVI. Kordamerikanische Staaten. 

' 7Ö8. Olmsted, die Goldgruben von Nord - Carolina. Kar- 
steii's Arch., 1826, XII, S. 372. Auch Rothe, 1827, S. 299. 

710. Mitchel, G-eognosie der Goldregion von Nord-Carolina. 
Silllman American» Journal, XVI, S. 1. v. Leonhard's Jahrb., 
1832, S. 319. 

711. Peck, Bergbau im Staate Georgia im westlichen Nord- 
Carolina und im östlichen Tenessee. Silliman americ. Journal, 
1832, XXni. Art. 1, v. Leonhard's Jahrb., 1883, S. 564 u. 
1835, S. 702. 

7 12. D i c k s n , die Goldregion der Vereinigten Staaten. Trans- 
act. of the geol. soc. of Pensylvania, V. I, p* I, Philadelphia 
1834, S. 16. 

713. Smith, die Goldgruben in Nord - Carolina. Silliman 
americ. joum., 1837. Ann. d. min., 1838, XIII, S. 710. 

715. Schmidhuber, Gold in Georgien und in Süd-Carolina. 
Karsten's Arch., 1843, XVn, S. 663. 

717. Ueber die Verfolgung der Rappahannock- Goldgruben in 
Virginien. Transact. of the geol. soc. of Pennsylvania, V. I, 
Philadelphia 18S4, S. 147. 

718. Goldgruben in Virginien. Silliman americ. Journal, 1837 
u. 1848, S. 195. Ann. d. min., 1838, XIII, S. 708. 

720. Hodge, die Wisconsin- und Missouri-Bleigegend. Silli- 
man american. joum., 1842, XLin, S. 35. v. Leonhard's Jahrb., 
1844, S. 604. 

721. Locke, Bleigegend am oberen MissisippL Silliman 
americ. joum., 1844, XLVH, S. 106. 

722. Owen, Report, of a geological Exploration of part of 
Jowa, Wisconsin and Illinois, made 1839, erschienen 1844. Ausz. 
in Göttinger gelehrt. Anzeigen^ 1848, St. 185, u. Studien d. Götting. 
Vereins bergm. Freunde, 1849, V, S. 28d. 

725. Rüg gl es, Kupftrgruben am Ober-See. Silliman americ. 
j#ura., 1845, XLIX, S. 64. 

726. Jackson, Kupfer und Silber am Ober-See. Silliman 
^americ. jouru.,' 1846, XLIX, S. 81. v. Leonhard's Jahrb., 1845, 

S. 479. 

738. Dufrenoy, Vergleiofaung des goldführenden Sandes von 
CalifornieB, Neugranada und vom Ural. Compt. rend., 1849, XXLX, 
S. 193. Erdmann's Journ. f. prakt. Chemie, XLVm, S, 221. 

736. Lyman, Zinnober in Ober-Califoraien. Bergwerksfreund, 

>^g49, XIII, S. 1^. 

• 736. Hoppe, Califomiens Gegenwart und Zukunft. Ber- 
lin liB49. 

737 =41. » • 

Cotta, Erzlafferstätten. 21 
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863. Jackson, Erzlagerstätten am Ober -See. Ann. d. miB., 
1860, XVn, S. 103. 

864. Fatterson, Gold, Platin und Diamanten in den Ver- 
einigten Staaten. Zeitschr. der deutschen geol. öesellsch., 1860, 
n, S. 1. Berg- u. hüttenm. Zeitung, 1860, Nr 39. 

1242. Lewis Beck, Mineralogy of New- York. Albany 1842. 

S. 1. Eisenerze. 

S. 44. Blei-, Zink- und Kupfererze. 

S. 53. 'Manganerze. 

S. 66. Titanerze. 

S. 66. Arsenerze. 

Dazu auch Grubenpläne. 

1243. Emons, Geology of New -York. Part. II. Report of 
the second, the geological (Northern) district. Albany 1842. 

Beschreibt speKiell die in dem Lande bekannten Erzlagerstätten. 

1244. Jackson, Geological Report on the Lake Superior 
Copper Region Michigan. Washington 1849. Ausz. in Karsten's 
Arch., 1853, XXV, S. 666. 

1245. Hausmann, über die geognostischen Verhältnisse- und 
den Metallreichthum eines Theiles von Jowa, Wisconsin und Uli* 
nois. Nach Owen in Karsten's Arch., 1860, XXm, S. 751. • 

1246. lieber den Mineralreichthum und die fruchtbare Boden- 
beschaffenheit im inneren Westen der nordamerikanischen Staaten. 
Kassel 1860. 

1247. Wetherill, Gold in PennsylvJnien. Philos. Magaz., 

4. R., rV, S. 160. Erdmann's Journ. f. prakt. Chem., LVIH, 

5. 447. 

1249. Johnson, Gold in Maryland, Virginien u. N.-Carolina. 
Proceedings for the American Association for the Advancement of 
Science, tV, 1860. 

1250. Koch, die Mineralgegenden der vereinigten Staaten 
Nordamerika» am Lake superior in Michigan und am oberen 
Missisippi in Wiskonsin, Illinois und Jowa. GÖttiogen 1861. 

1263. Foster and Whitney, Report on the Gealogy of the 
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Auglar in der Auvergne, 97. 
Australien, 253. 
Badenweiler, 89. 
Banka, 83, 253. 
Belgien, 194. 
Betlar in Ungarn, 97. 
Benthen, 185. 
Bieber bei Hanau, 95, 97. 
Blagadat am Ural, 156. 
Bleiberg bei Aachen, 195. 
Bleiberg in Kärnthen, 194.. . 
Bobrek,.188. 
Bötza, 97. 
Bonn, 223. 
Borneo, 253. 

Borsa in der Marmaros, 215. 
Brännsdorf bei Freiberg, 49. 
Brasilien, 231, 253. 
Bretagne, 82, 247. 



Brilon in Westphalen, 212. 

Brzezina in Böhmen, 104. 

Bukowina, 211,218,224,228,232. 

€alifornien, 253. 

Cantal, 253. 

Carolina, 253. 

Catalonien, 83. 

Cerro del Mercada in I^ezico, 

155. 
Chazelles in der Auvergne, 97. 
Chessy bei Lyon, 177. 
Christiania, 183. 
Clausthal am Harz, 86, 89. 
Columbien, 85, 353. 
Commern bei Aachen, 195. 
Cornwall, 49, 82, 98, 113, 132, 

253. 
Culera in Catalonien, 83. 
Cumberland, 49. 
Dannemora, 154. 
Derbyshire, 49. 
Dobschau in Ungarn, 95. 
Durango in Mexico, 155. 
£dderthal in Hessen, 253. 
EhrenAriedersdorf im Erzgebirge, 

70. 
Eibenstock im Erzgebirge, 70, 

133. 
Eisenerz in Steiermark, 159. 
Elba, 101, 158. 
Elgersburg am Thüringer Wald, 

103. 
Engelsburg im Erzgebirge, 230. 
England, 223. 
Erzberg in Steiermark, 159, 226, 

227. 
Erzgebirge, 100, 101. 
Fahlun in Schweden, 174. 
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Felsöbäuya in Siebenbürgen, 97. 
. Flaggan in- den Alpen, 98. 

Fichtelgebirge, 95. 99. 

Frankreich, 253. 

Freiberg, 61, 72, 91. 

Friedrichsroda am Thüringer 
Wald, 95. 

Galliware in Lappland, 169. 

Galizien in Spanien, 25S. 

Gastein in Salzburg, 83. 

Geier im Erzgebirge, 70. 

Geising im Erzgebirge, 70. 

Giershagen in Westphalen, 212. 

Giramanie in Lothringen, 95. 

Gladbach in Westphalen, 239. 

Görgeleu in der Marmaros, 215. 

G^Mberg in Schlesien, 253. 

Goldkronach im Fichtelgebirge, 
97. 

Graslite in Böhmen, 231. 

Halczmonocz in Ungarn, 97. 

Hartenstein in Sachsen, 240. 

Kätz, 100. 

Harzgerode am Harz, 95. 

Heinzenberg im Zillerthale, 59, 
84. 

Hiendelencia, 247. 

Horczowitz in Böhmen, 104, 241. 

Huasco in Chile, 95. 

Hüttenberg in Kärnthen, 96. 

Jakobeni in der Bukowina, 2 lt. 

Idiaa, 240. 

Iglo, 93. 

Ilefeld am Harz, 103. 

Ilmenau im Thüringer Wald, 103. 

Joachimsthal im Erzgebirge, 97. 

Jöhstadt im Erzgebirge, 230. 

Johanngeorgenstadt im Erzge- 
birge, 70, 101. 

Jtmköpping in Schweden, 151. 

Irikant in Grönland, 86. 

Itabira, 231. 

Jurakette, 164, 173. 

Kaaigord in Finnmarken, 49. 

Kärnthen, 194. 



Kamsdorf bei Saalfeld, 49, 97, 

210. 
Kandern in Baden, 166, 167. 
Kapnik in Siebenbürgen, 86. 
Kaschau in Ungarn, 99. 
Katschanargebirge am Ural, 157. 
Kimpolung in der Bukowina, 224. 
Kinzigthal im Schwarzwald, 6#. 
Kirlibaba in der Bukowina, 229^ 

241. 
Könitz bei Saalfeld, 210. 
Komarow in Böhmen, 104. 
Kongsberg, 49, 233. 
Kremnitz in Ungarn, 97. 
Kressenberg, 226. 
Kupferberg im Erzgebirge, 102. 
Kupferberg in Schlesien, 93. 
Kusch winsk am Ural, 166. 
Lake superior, 177. 
Lahnthal, 173. 
La Paz, 91. 
Laurion in Morea, 86. 
Lausitz, 208. 

Leadhills in Schottland, 89. 
Lennegegenden, 100. 
Leogang in Salzburg, 93. 
Löwenberg in Schlesien, 253, 
Lüneburger Haide, 241. 
Lyon, 177. 

Maden bei Salonichi, 85. 
Magurka in Ungarn, 97. 
Malaczka in Ungarn, 97. 
Malbosc im Ardeche-Dep., 97. 
Mannsfeld, 235. 
Marazion in Cornwall, 49. 
Marienberg im Erzgebirge, 70, 

78. 
Markirch im Elsass, 95. 
Marmaros, 216. - / 

Massiac in der Auvergne, 97-. 
Matte grasso in Brasilien^ 98. 
Metz, 165, 171. 
MichaeLsberg in Böhmen, 97. 
Milhau in Frankreieh, 113. 
Mobendorf bei Freiberg, 9T. 



Dlgitized by VjOOQ IC 



S33 



Modum, 181. 

Mommel am Thüringer Wald, 

160. 
Montblanc, 97. 

Monte Calamita auf £lba, 158. 
Munsterthal im Schwarzwald, 

60, 89. 
Nadworna, 225. 
Nagyag in Siebenbürgen, 97. 
Naklo, 188. 
Keu-Granada, 85. 
Neuhaos am Harz, 86. 
Niklasberg in Böhmen, 84. 
Nischhe-Tagilsk am Ural, 156. 
Nischne-Turinsk am Ural, 157. 
.Nord-Carolina, 244. 
Nordöstliche Alpen, 98. 
Nuttler in Westphalen, 97. 
Ober-Californien, 104. 
Oberschlesien, 185, 238. 
Obersee in Nordamerika, 61, 91, 

177. 
Oberwallis (Schweiz), 95. 
Oberwiesenthal im Erzgebirge, 80. 
Oelsnitz im Erzgebirge, 71. 
OUomeczan in Mähren, 173. 
Orawitza im Banat, 85. 
Orpus im Erzgebirge, 80, 102. 
Ostalpen, 226. 
Ottangethal, 218. 
Passrath in Westphalen, 239. 
Pfaffenberg am Harz, 97. 
Pfalz, 50. 

Picton-Knob in Missouri, 159. 
Pindad in Mexiko, 51. 
Pitten in Steiermark, 214. 
Porta westphalica, 223. 
Poschorita in der Bukowina, 213, 

232. 
Pressnitz im Erzgebirge, 102. 
Przybram, 50, 86, 113. 
Pyrenäen, 174. 
Pyriac in Frankreich, 133. 
Querbach in Schlesien, 97. 
Radzionkau, 188. 



Rauhe Alp, 165, 217. 
Rauris in Salzburg,- 83. 
Riegelsdorf in Hessen, '49, 95, 97, 
Riza in Toscana, 104. 
Rodna in Siebenbüi^en, 85. 
Ruhrthal, 194, 223. 
Rusaja bei Kirlibabä, 229. 
Saalfeld, 210. 
Salzburger Tanem, 50. 
Salzgitter, 219. 
Schappachthal kn Schwarzwald, 

89. . • ' . 

Schemnitz in Ungarn, 85, HS. 
Schladming in Steiermark, 95. 
Schlaggenwalde in Böhmen, 82. 
Schleiz im Voigtland, 97. 
Schlema im Erzgebirge, 103". 
Schmiedefeld im Thüringer Wald, 

102, 154. 
Schneeberg im Erzgebirge, 71, 

78, 94, 95, 103. 
Schwäbische Alp, 165, 217. 
Schwarzenberg im Erzgebirge 

80, 101, 103, 189. 
Schwarzwald, 50, 113. 
Schwatz in Tyrol, 146, 195. 
Schweina bei Eisenach, 49. 
Sclana, 104. 
Sibirien, 253. 
Siegen, 95, 98. 
Skutterud, 181. 
Spanien, 253. 
Stahlberg am Thüringer Wald, 

160. 
Stahlberg im Siegenschen, 99. 
Steiermark, 159, 226. 
St. Qniz in der Mancha, 98. 
Stranitza in Siebenbürgen, 86. 
Südbaiem, 194. 
Taberg bei Jonnköpping, 151. 
Tarnowitz, 185, 238. 
Thionville, 165, 171, 218. 
Thüringen, 235. 

Thüringer Wald, 96, 99, 112, 160. 
Thurmberg bei Flagau, 98. 
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TepKtza iuSi^benbiirgen, 97; . 

Toskana, 118. 

TxttOastein, S26. 

ftirkheim im Elsass, 103. 

Tunaberg, 176, 179. 

Ural, 253. 

Valongo bei Oporto, 98. 

Yileder in Frankreich, 132, 136. 

Yillefranche in Frankreich, 110, 

113. 
YiHe Houdlemont, 172. 
VörÖspatak in Siebenbürgen, 83, 

113, 135. 
Voigtiand, 96, 99. 



Wasseralfingen, 217. 
W«t^f(Krd in bland, 85. 
Westphalen, 223. 
Wiesloeh in Baden, 198. 
Wintropp in Westphalen, 97. 
Wksokaja-Gora am Ural, 166. 
Wittichen im Sehwarzwald^- 96, 

97. 
Wolfsberg am Harz, 97. 
Zillerthal, 59. 
Zinnwald im Erxgebirge, 70, 71 

82, 132, 160. 
Zweibrücken, 104. 
Zwickau im Engebiege, 95, 106. 
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Berichtigungen. 



S. 11, Z. 17 Y. o. statt Ansstellung 1. Ausfüllung. 

S. 11, Z. 6 V. u. ,, krystallinischen 1. krystallinlBchem. 

S. li, Z. 6 V. u- „ Trümmer 1. Trümer. 

S. 26, Z. 5 V. n. „ ist bei 1. ist oft bei. 

S. 27 unter dem zweiten Holzschnitt statt Spak 1. Späth. 

S. 87, Z. 10 Y. u. ist hinter Zeit einzufügen. , nicht in dem 
geologischen Alter. 

S. 47, Z. 17 V. u. statt hervorstehendsten 1. hervorstechend- 
sten. 

S. 49, Z. 6 Y. 0. statt Cammsdorf 1. Kamsdorf. 

S. 84, Z. 9 Y. ü. „ Heinzelberg^ I. Heinzenberge. 

S. 86, Z. 11 Y. u. „ dass sie sich 1. dass sich. 

S. 91, Z. 10 Y. o. „ Mimetosit I. Mimetesit. 

S. 94, Z. 17 Y. o. „ Chlorandit 1. Chloanthit. 

S. 94, Z. 18 V. o. „ Gersdorfit) 1. Gersdorfit. 

a. 97, Z. 11 Y. u. „ ich z. B. 1. ich. 

S. 97, Z. 6, 4 u. 3 1. Magurka, Aranyidka, Helczman6cz, 

Felsöbdnya, Toblitza. * , 

S. 98, Z. 13 Y. o. statt Gangarten 1. Gangart. | 

S. 114, Z. 11 V. u. „ Trümerstücke 1. Trümerstöcke. 

S. 123, Z. 2 ist hinter auflösen einzufügen: , und folglich 
auch daraus niederschlagen. 

S. 123, Z. 12 Y. o. statt beachtete 1. beobachtete. 

S. 180, Z. 6 Y. u. „ Schiefer, gra- 1. Schiefer, die gra- 

S. 141, Z. 8 Y. o. „ Dolomitische 1. dolomitische. 

S. 162, Z. 1 Y. o. „ Sohlbandem 1. Sahlbandern. , ' .. 

S. 186, Z. 16 Y. u. „ Galmei, 1. Galmei-, . 

S. 210, Z. 19 Y. o. „ Salfeld 1. Saalfeld. . ' 

S. 221, Z. 14 Y. o. „ Bohuerzlager von 1. Bohnerz Yon. 
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